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M 46.
Die Thronrede zum Schluß des Landtags.

Freitag Nachmittag 1 Uhr hat im Weißen Saale des
königlichen Schloſſes der feierliche Schluß der Landtags
ſeſſion ſtattgefunden. Es hatten ſich etwa 120 Mitglieder
beider Häuſer eingefunden. Der Herzog von Ratibor trug
die Generalsuniform; im Uebrigen brachten außer den
Ordensbändern nur hier und da die Abzeichen der Kammer
herrnwürde und etwa das Jägerkleid des Fürſten von Pleß
einige Schattirung in den durch den ſchwarzen Frack ge
gebenen Grundton. Etwa fünf Minuten nach Ein Uhr
trat das Staatsminiſterium ein und nahm links von dem
verhüllten Thronſeſſel Aufſtellung. Der Vice Präſident
des Staatsminiſteriums Graf Otto zu Stolberg-
Wernigerode verlas alsbald die Schlußrede wie folgt:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von
beiden Häuſern des Landtages!

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mich zu
beauftragen geruht, den Landtag der Monarchie in Aller
höchſtihrem Namen zu ſchließen.

Die Seſſion, welche hiermit zu Ende geht, und die
Legislaturperiode, welche in dieſem Jahre abläuft, waren
von dringenden Aufgaben der Geſetzgebung, namentlich
im Zuſammenhange und in Wechſelwirkung mit den
neuen Geſtaltungen und Entwickelungen auf dem Boden
der Geſetzgebung des Reichs, in Anſpruch genommen.

Die zahlreichen und ſchwierigen Ausführungsgeſetze
zur deutſchen Gerichtsverfaſſung ſind durch die ſorgfältige

und umſichtige Behandlung, welche denſelben in den
Kommiſſionen und in der Plenarberathung der beiden

Häuſer gewidmet worden iſt, ſo weit zur Vereinbarung
gelangt, daß es gelingen wird, die bedeutſame Reform,

die umfaſſendſte, welche auf dem Grunde der nationalen
Gemeinſchaft bisher ins Leben gerufen worden iſt, inner
halb der preußiſchen Monarchie in allen ihren Theilen
rechtzeitig zur Durchführung zu bringen.

Die manigfachen unvermeidlichen Schwierigkeiten,
mit welchen der Uebergang in die neuen Verhältniſſe für
den Richterſtand verknüpft iſt, werden durch thunlichſte
Schonung und Rückſichtnahme, ſoweit möglich, überwunden
oder gemildert werden.

Auch auf anderen Gebieten der Geſetzgebung ſind er
wünſchte Erfolge erreicht worden. Unter allſeitigem Ent
gegenkommen iſt das Geſetz vereinbart worden durch
welches für die Heranbildung der höheren Verwaltungs-
beamten wieder eine feſte Grundlage gewonnen iſt. Auch
die Jntereſſen der Landeskultur haben durch die Ergebniſſe
dieſer Seſſion eine dankenswerthe Förderung erfahren.

Bei den Berathungen des Staatshaushalts-Etats,
welche mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten der wirth-
ſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe eine erhöhte
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Halle, Sonntag den 23. Februar. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

Sorgfalt in Anſpruch genommen und gefunden haben, iſt
nicht blos ein Einverſtändniß in Bezug auf die Deckung
des unmittelbaren finanziellen Bedarfs erzielt, ſondern
auch vermöge des Einvernehmens über die leitenden Ge
ſichtspunkte der preußiſchen Finanzpolitik in ihrem noth
wendigen Zuſammenhange mit dem Finanzweſen des
Reichs der wünſchenswerthen Verſtändigung auf dem Ge-
biete der Reichspolitik vorgearbeitet worden. Die Staats-
regierung erblickt hierin ein günſtiges Vorzeichen für die
Erfüllung der Aufgaben wirthſchaftlicher Reform, welche
ſie als eine der Bedingungen der gedeihlichen Entwickelung
und Hebung der Volkswohlfahrt erkennt und für welche
ſie ihre volle Kraft auch im Reiche einzuſetzen ent
ſchloſſen iſt.

Jndem ich den beiden Häuſern des Landtags die An-
erkennung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs für
ihre erfolgreiche Thätigkeit ausſpreche, füge ich den Aus-
druck der Hoffnung hinzu, daß die Staatsregierung dem
nächſt auch für die weiteren Aufgaben der Befeſtigung
und geſunden Entwickelung unſerer Inſtitutionen eine
bereitwillige und vertrauensvolle Unterſtützung in der
Landesvertretung finden werde.

Jm Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs erkläre ich die Seſſion des Landtages der
Monarchie für geſchloſſen.

Die Thronrede wurde mit lautloſem Schweigen, aber
mit ſichtlicher Befriedigung angehört. Nach Beendigung
derſelben brachte der Präſident des Herrenhauſes Herzog
von Ratibor das dreimalige Hoch auf den Kaiſer aus, in
welches die Verſammlung kräftig einſtimmte. Die Miniſter
verweilten noch einige Zeit im Saale und nahmen von
vielen Mitgliedern mit Händedrücken Abſchied. Eine Viertel
ſtunde nach Ein Uhr war die Feierlichkeit beendigt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, d. 21. Februar. Bei der heute im hieſigen

Weſtkreiſe ſtattgehabten engeren Wahl iſt Juſtizrath
Freund mit 8959 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten
gewählt worden; der Kandidat der Sozialdemokraten,
Kraecker, erhielt 7544 St.

Karlsruhe, den 21. Februar. Der Großherzog
ſchloß heute die Ständeverſammlung mit einer Thron-
rede, in der es heißt: Am Schluſſe der umfaſſenden,
mühevollen Arbeiten dieſes Landtages ſei es dem Groß-
herzoge eine werthe Pflicht, den Ständen ſeine volle Aner
kennung und ſeinen warmen Dank auszuſprechen für die
unverdroſſene Ausdauer und die vaterländiſche Geſinnung,
in welcher ſie ihre Aufgaben in Gemeinſchaft mit der Re-
gierung zu einem befriedigenden Ziele geführt hätten. 1150 Verurtheilte von der Amneſtie aus.
Seit dem letzten Zuſammentritt hätten vornehmlich die auf
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die Einführung der ReichsJuſttzgeſetze gerichteten Entwürfe
die Thätigkeit der Stände in Anſpruch genommen, nun-
mehr ſei durch die Beſchlüſſe beider Kammern die nach
allſeitiger Ueberzeugung gediegene Feſtſtellung des um
fangreichen bedeutſamen Werkes erfolgt. Das Land ſehe
mit dem Großherzoge vertrauensvoll der weiterer Erfüllung
des großen nationalen Gedankens: der Herſtellung der
Rechtseinheit des Reiches auch im gerichtlichen Verfahren,
entgegen. Die ſchwierige weitgreifende Aufgabe der zweck-
mäßigſten Deckung des Gemeindeaufwandes habe durch
die entgegenkommende Arbeit der Ständeverſammlung
eine Löſung gefunden welche hoffentlich durch billige
Berückſichtigung der verſchiedenen Jntereſſen befriedigen
werde. Die Thronrede ſchließt: „Halten Sie ſich meines
lebhaften Wunſches verſichert, daß dem allſeitigen ein
trächtigen Zuſammenwirken und der von Neuem bethä-
tigten nationalen Geſinnung auch die weiteren Erfolge
zum Wohle des Landes und dem Gedeihen des Reiches
nicht fehlen möchten.“

München, d. 21. Februar. Anläßlich der hundert-
jährigen Geburtsfeier Savigny's wurde heute
ſeitens der Univerſität ein Feſtakt in der Aula abgehalten.
Der Profeſſor Brinz hielt die Feſtrede. Unter den zahl
reichen Theilnehmern an der Feier befand ſich auch der
Juſtizminiſter und der Präſident der Oberappellationsgerichts.

Wien, d. 21. Februar. Dem Vernehmen nach ſoll
der Abg. Herbſt ſein Delegationsmandat aus Geſundheits-
rückſichten niedergelegt haben.

Verſailles, den 20. Februar. (Ausführlichere Mel
dung.) Der Juſtizminiſter Leroyer brandmarkte in ſeiner
bereits ſignaliſirten Rede auf das Schärfſte die Commune
und ſtellte in Abrede, daß dieſelbe nur eine durch die da
maligen Umſtände herbeigeführte Exploſion geweſen ſei.
Der Communeaufſtand ſei vielmehr eine lange vorbereitete
ſocialiſtiſche Bewegung geweſen, die damals zur Vollendung
gekommen ſei. Dieſer Umſtand ſei um ſo erſchwerender,
als die Commune in Gegenwart des Feindes zum Aus-
bruch gelangte. Es ſei unmöglich, auch diejenigen Theil-
nehmer an jenem Aufſtande zu amneſtiren, welche behaup
ten daß ſie die Commune wiederherſtellen und die Akte
verherrlichen würden, um deren Willen ſie verurtheilt wor-
den waren. Der Juſtizminiſter beſtreitet, daß die Majorität
der öffentlichen Meinung einer vollen Amneſtie günſtig ſei;
das Land weiſe eine ſolche zurück. Er (Leroyer) würde
eine ſolche Amneſtie nicht anerkennen, ſelbſt wenn die über
wiegende Majorität eine ſolche verlangen ſollte. Die De-
putirten müßten die Regierung unterſtützen, wenn ſie das
Bewußtſein hätten, daß die Regierung Recht habe. Die
Amneſtievorlage in ihrer gegenwärtigen Faſſung nehme nur

Dieſe könnten
Schließlich erſuchteauf andere Weiſe begnadigt werden.

3) VNorah,.Aus den Erlebniſſen ein britiſchen Offiziers.
Von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

„Dieſe Beleidigung iſt kaum zu ertragen,“ rief endlich
zornig Kapitän Philipps. „Beim Himmel! ich würde mit
Vergnügen zehn Pfund hingeben, könnte ich nur Jemand
finden, der dieſe verdammte wahnwitzige Hexe einige Male
in dem Teiche untertauchen möchte, damit ſie wieder zur Be
ſinnung kommt! Uebrigens begreife ich nicht, Major, wie
Sie mit einem ſolchen Weibe noch eine weitere Unterredung
haben wollen! Kommen Sie mit, Tom?“ und den Arm ſeines
jungen Kameraden ergreifend, entfernte er ſich mit dieſem,
beleidigt durch die Gleichgiltigkeit des ihm vorgeſetzten Offi
ziers, der indeß ſich zu einem längeren Spaziergang entſchloß.

Dieſen jedoch mußte er bald aufgeben, denn aus der
Ferne ertönte munter der Schall des Poſthorns, und zugleich
vernahm er auf ver trockenen Landſtraße vie Hufſchläge ſchnell
näher kommender Pferde. Der Augenblick war alſo da, der
einen Theil der Prophezeiung der Zigeunerin bewahrheiten
konnte, und O'Connor lenkte ſchnell ſeine Schritte dem Kauf
mannsladen des Mr. Burnitt zu, der neben ſeinen vielen
übrigen Geſchäften auch die Expedition der Briefe in Aſhfield
übernommen die ſeine hübſche Tochter zugleich erſte Mode-
händlerin des genannten Dorfes, an die Nachfragenden ver
theilte. Daß die Korreſpondenz, die der Offiziere abgerechnet,
nicht beſonders umfaſſend war, geht aus dem Geſpräch hervor,
das ſie mit ihrer Arbeiterin hatte, denn die Poſttaſche öffnend
nahm ſie den ganzen Vorrath an Briefen hervor und ſagte,
ſie auf den Tiſch hinzählend: „Heute nur ſieben Briefe, Miß
Jones einen für unſern Paſtor, einen für den Doktor
den für Major O'Connor und zwei für Kapitän Philipps.
Ich glaube ganz beſtimmt, daß dieſer böſe Kapitän nur Liebes

briefe bekommt denn ſie ſind ſtets auf parfümirtem Papier
geſchrieben und tragen durchgehends allerliebſte franzöſiſche
Motto's auf dem Siegel. Kein Herr würde ſolche Briefe ab
ſchicken, und Major O'Connor hat noch nie dergleichen er
halten! Doch da iſt er ſelbſt, ſehen Sie einmal hin, Miß
Jones, ein echter Mann von Geſicht und Geſtalt! Wäre ich
eine Dame und ſollte wählen, ich würde ihn doch gewiß
Kapitän Philipps vorziehen, ſo ſchön und einnehmend dieſer
auch wirklich iſt

Und wohl war Major O'Connor, der ſchnell die Haupt-
ſtraße herabſchritt, der Bewunderung der lebhaften Miß Bur-
nitt würdig. Seine Geſtalt ragte weit über die mittlere
Größe hinaus und verrieth ſowohl Gewandtheit wie Symmetrie,
während ſein feſter Schritt und ſeine ſichere Haltung auf den
erſten Blick den echten Soldaten verrieth. Seine Züge waren
zwar nicht regelmäßig, ſein Geſicht ſtark von der Sonne, unter
der er lange gelebt, gebräunt, und eine tiefe Narbe, die von
einer Schwertwunde herrührte, zog ſich quer über ſeine hohe
Stirn hin. Seine Augen und Zähne jedoch, von ſeltener
Schönheit, verliehen ſeinem Angeſicht einen beſonderen, eigen
thümlichen Reiz. Dazu beſaß er eine tiefe klangvolle Stimme
und ſein Accent verrieth, wenn auch nur leicht, daß die ewig
grüne Smaragdinſel ſein Geburtsland geweſen.

Ein Blick auf das Dienſtſchreiben, das ihm die hübſche
Briefbeſtellerin überreichte, überzeugte ihn, daß nun der Tag
der Abreiſe gekommen und dieſe ſelbſt vorgeſchrieben ſei. Den
Befehl ſeinem dienſtthuenden Adjutanten, der ihm gefolgt
war, überreichend, wollte er eben ſeine übrigen Briefe leſen
als Kapitän Philipps und ſein junger Begleiter das Haus
betraten.

„Haben Sie Nachrichten bekommen, Major?“ fragte
Erſterer, ſeine eigenen Briefe gleichgültig betrachtend.

„Ja, der Befehl zum Aufbruch iſt bereits in den Händen
des Adjutanten

„Alſo wirklich, wir gehen? Wohin aber und wann?“
lauteten die haſtigen Fragen des ſchönen Kapitäns.

„Wir brechen Donnerſtag auf unſere Beſtimmung
iſt Portsmouth!“ war die ruhige Antwort.

„Und von da weiter nach Spanien
„Ganz gewiß!“
„Wie unglücklich für uns!“
„Das könnten Sie wohl ſagen, hätte man uns über-

gangen,“ entgegnete ernſt der kommandirende Offizier.
„Sie und jener Knabe mögen ſo denken, allein, bei

meinem Leben! ich habe jetzt nicht Luſt, mit dem Fußvolk,
wie man es bei uns nennt, durch die Welt zu laufen!“

„Weshalb haben Sie bei demſelben Dienſt genommen
„Ganz einfach, weil ich auch keine beſondere Luſt hatte,

zwölf Jahre im Oſten zu röſten und zu braten. Was hätte
wohl ſonſt mich verleiten können, die leichten Dragoner zu
verlaſſen? Aber ich muß verſuchen, dies zu ändern! Die
Zeit drängt, geſtatten Sie mir nach London zu fahren, ich
will doch ſehen, ob ich mir nicht einen Dienſt bei den Huſaren
verſchaffen kann

„Das iſt doch unmöglich Jhr Ernſt, Philipps? Sie wollen
wirklich ein Detachement verlaſſen, das nach der Halbinſel
beordert iſt? Was wird die Welt dazu ſagen? Bedenken Sie
ſich doch noch einmal, ehe Sie einen Schritt thun, der Jhre.
Ehre als Soldat nur compromittiren muß!“

Der hübſche Offizier hörte mit ſichtlicher Ungeduld die
Vorſtellungen ſeines älteren Kameraden; ſeine Züge verriethen
den Kampf, der in ſeinem Jnnern vorging vieſer jedoch
war nur kurz und heftig rief er aus: „Nein, es iſt ganz
unmöglich! Jch würde England in dieſem Augenblick nicht
verlaſſen und ſtände für mich dabei ein Marſchallsſtab auf
dem Spiel. Geſtatten Sie mir nur zu gehen, O'Connor.
Jch werde morgen Abend zurück ſein!“

Durch eine ſteife Verbeugung ertheilte der ältere Offizier
ſeine Zuſtimmung, wandte ſich darauf der Thür zu und zer-
brach das Siegel eines anderen Briefes, den er zu leſen be-
gann, indeß mit gleichgültiger Miene Kapitän Philipps ſich
ein Paar Handſchuhe ausſuchte. Plötzlich aber verlleß O'Connor,



der Miniſter die Kammer, der Regierung ihr Vertrauen
nicht zu verſagen. Nach dieſer ſehr beifällig aufge
nommenen Rede wurde die Sitzung einige Minuten unter-
brochen, während viele Deputirte den Juſtizminiſter auf
das Warmſte beglückwünſchten. Nach Wiederaufnahme
der Sitzung vertheidigte Maquet (IJntranſigent) den An
trag auf Gewährung voller Amneſtie ſodann wurde, wie
gemeldet, die Generaldebatte geſchloſſen und die Be
rathung der einzelnen Artikel der Amneſtievorlage auf
morgen vertagt. 6Der Senat nahm mit 159 gegen 3 Stimmen den
Geſetzentwurf betreffend die Reorganiſation der Kirche Augs
burgiſcher Confeſſion an. Der Entwurf bewilligt dieſer
Kirche eine conſtituirende Synode.

Bern, d. 21. Februar. Der Bundesrath geneh-
migte den Antrag des Generalprocurators Morel, den Ver-
faſſer des Avantgardeartikels, Brouſſe, den Aſſiſen des
erſten eidgenöſſiſchen Geſchworenenbezirks zur Aburtheilung
zu überweiſen.

London, d. 21. Februar. Heute findet ein Cabi-
netsrath ſtatt. Lord Beaconsfield iſt wieder hergeſtellt.

Das Armeebudget für das Finanzjahr 1878--79
beziffert ſich auf 15,645,700 Lſtrl. gegen 17,791,300 Lſtrl.
im Vorjahre. Der Beſtand der Armee mit Ausſchluß der
in Jndien ſtehenden engliſchen Truppen zählt 135,625
Mann gegen 135,452 Mann im Vorjahre.

Newfoundland, d. 21. Februar. Die britiſchen
Beſitzungen an der afrikaniſchen Weſtküſte, die Falklands-
inſeln und britiſch Honduras traten dem Weltpoſtver-
trag bei.Meweaſtle, d. 20. Februar. Unter den Werft-
arbeitern auf der Tyne iſt heute ein allgemeiner Strike
ausgebrochen mehrere tauſend Arbeiter weigern ſich, ihre
Beſchäftigung wieder aufzunehmen.

Konſtantinopel, d. 21. Februar. Meldung über
Wien: General Stolypin ging energiſch gegen die Bul-
garen in Tſchirpan vor, welche den Finanzinſpector der
internationalen Commiſſion mit Gewaltthätigkeiten bedrohten.

Der bulgariſche Bezirksvorſtand iſt abgeſetzt worden und
die Einwohnerſchaft erhielt ruſſiſche Einquartierung vier
Rädelsführer wurden verhaftet. Die Pforte hat die von
der conſtitutionellen Vertretung der Jnſel Samos aus-
geſprochene Abſetzung Photiades anerkannt und ernannte
Adoſſides Paſcha zum Fürſten von Samos.

New-ork, d. 20. Februar. Hier vorliegende Mel
dungen aus Kingston berichten über ein Treffen, welches
zwiſchen den Jnſurgenten und den Truppen der Re
gierung von Haiti am 9. d. ſtattgefunden hat. Die
Regierungstruppen verloren 25 Todte und 89 Verwundete,
die Verluſte der Aufſtändiſchen waren beträchtlicher. Man
erwartet, daß es, ſobald die Truppen Verſtärkungen erhalten
haben würden, zu einem entſcheidenden Kampfe kommen
werde.

New-ork, d. 21. Februar. Die aus Kingſton
hier eingegangene Nachricht, daß zwiſchen den Jnſurgenten
und den regulären Truppen der Republik Haiti ein Treffen
ſtattgefunden habe, wird von dem hieſigen Geſandten der
Republik in Abrede geſtellt.

Kopenhagen, d. 21. Februar. Die Eisverhält-
niſſe im Sunde ſind unverändert; die heute fällige Poſt
aus bem Auslande iſt noch nicht eingetroffen.

Die Teplitz-Oſſegger Calamität.
Das vom Profeſſor Süß über das Thermenunglück

abgegebene Gutachten lautet günſtig. Prof. Süß ſchlägt
darin vor, die Mündung der Urquelle durch die Abteufung
eines Schachtes zu vertiefen, um während der kommenden
Saiſon ein benutzbares Waſſer zu haben, dann die Quellen
durch eine Vertiefung derſelben bis zu 60 Meter gegen
etwaige, in den Kohlenwerken ſich ereignende Wechſelfälle
zu ſichern, außerdem aber noch an einer anderen noch zu
ermittelnden Stelle eine zweite ſelbſtſtändige Abteufung
vorzunehmen. Das Gutachten räth aus mediziniſchen Rück
ſichten und wegen einer zu befürchtenden Gefährdung der
Schönauer Quellengruppe von einer Tiefbohrung ab und
hofft zuverſichtlich auf ein ferneres glückliches Gedeihen der
Stadt Teplitz. Der Direktor der geologiſchen Reichs
anſtalt, Hauer, iſt mit dem Jngenieur Sigmondi heute in
Teplitz eingetroffen der Sprengtechniker Mahler wird morgen
erwartet. Morgen nach dem Gottesdienſte ſoll dann um
10 Uhr Vormittags unter einer entſprechenden Feierlichkeit
mit der Abteufung begonnen werden.

Ueber den Hereinbruch der Kataſtrophe giebt
der Arbeiter, welcher das Waſſer „geſchrotten“ hatte,
folgende Schilderung:

Ohne Ahnung, daß uns ein Unglück treffen könnte, fuhr ich um
1 Uhr Mittags vor Ort und begab mich zur Arbeit. Etwa um 2
Uhr führte ich im rechten „Ulm“ einen Spitzenhieb, nach welchem
unter gleichzeitigem Ablöſen eines großen Stückes
Kohle ein mächtiger Waſſerſtrahl hervorbrach und meine Gruben-
lampe verlöſchte. Jch ging zu einem in nächſter Nähe arbeitenden
Kameraden, um mir die Lampe anzuzünden, als ein Geräuſch wie
von einem hereinbrechenden „Ortsſtoß“ entſtand, welchem ein ſchreck-
liches Tul7 folgte. Jn demſelben Moment ſtand ich und mein
Kamerad bis zum Bauch im Waſſer. n riefen wir unſere
anderen Kameraden, ſo weit als wir dies thun konnten, ſofort von
der Arbeit ab und eilten theils zum Schacht, theils zu „Ueberſich-
brechen“, welche in einen höheren Horizont führen. Doch kaum dabei
angelangt, fühlten wir das Waſſer uns ſchon bis an die Bruſt
reichen; wir wurden von der Fluth förmlich in die Höhe gehoben.
Entſetzt eilten wir, was wir eilen konnten aufwärts, das Waſſer
mit rapider Schnelligkeit hinter uns drein. Oben a wir bereits
einige Kameraden, welche im oberen Horizont gearbeitet und die
Arbeit verlaſſen hatten, weil ſie im unteren Horizonte ein Geräuſchwie von „ſchlagenden Wettern“ (ſollte wohl heißen „Brandgaſen“,

d. h. Kohlenwa herrührend, vernommen hatten. Gegen
2 Uhr waren bereits beide Horizonte unter r 21 Kameraden
waren unten geblieben, und trotzdem noch im Oberbau alle Verſuche
gemacht wurden, um nach den Unglücklichen zu ſuchen, war keiner
mehr zu finden ſie alle waren in der Tiefe unter den Fluthen.
Um 3 Uhr ſtieg das Waſſer bereits im Oberbau.“ Um dieſe
Zeit kam ich dorthin und hörte, daß die Waſſer auch ſchon auf dem
Fortſchrittsſchachte eindringen. Am 11. d. um halb 5 Uhr früh kam
die Nachricht von dem Nelſonſchachte, daß auch dort ſchon das Waſſer
mit Vehemenz ſteige. Um 7 Uhr Abends waren bereits weder
„Nelſon“ noch „Fortſchritt' fahrbar. Was ſich an Menſchen retten
onnte, war ausgefahren, am „Nelſon“ wurden noch die Pferde ge-

rettet, zwei fleißige Arbeiter aber, „Jtaliener“, verunglückten. Die-
e wurden zweimal abgerufen, glaubten jedoch nicht an die

rohende Gefahr und mußten auf die Art einen noch fürchterlicheren
Tod erleiden, als die im Döllingerſchacht Verunglückten, welche wohl
kaum mehr als fünf Minuten Zeit gehabt haben dürften, um ihre
entſetzliche Situation zu überlegen.

Die Peſt.
Petersburg, d. 21. Februar. General Loris-

Melikoff meldet aus Zarizyn vom 20. d.: Jm ganzen
Generalgouvernement, einſchließlich der von Kirgiſenhorden
bewohnten Diſtrikte, ſind neue Erkrankungen nicht vorge-
kommen, eben ſo wenig ſind von früher her erkrankte Per-
ſonen vorhanden. Die ausländiſchen Aerzte ſind hier an
gekommen und haben ſich mir heute vorgeſtellt. Die Kom
munikation über die Wolga bei Aſtrachan findet mittelſt
Booten ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Eine telegraphiſche
Meldung von verläßlicher Seite lautet günſtig über den
Stand der Peſtepidemie und über die dagegen getroffenen
Maßregeln, bezeichnet die entgegenſtehenden Zeitungsnach-
richten für unbegründet und ſpricht die Ueberzeugung aus,
daß der nördliche Theil des Gouvernements Aſtrachan in
10 Tagen geſetzlich von der Quarantäne wird befreit werden
können in Folge eines dann ohne Erkrankungen verlaufenen
42tägigen Zeitraums.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 21. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den außerordentlichen Profeſſor Dr. Albert
Stimming in Kiel zum ordentlichen Profeſſor in der
philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität zu er
nennen.

Die heute Mittag 1 Uhr Sr. Majeſtät dem Kai-
ſer von der nordſchleswigſchen Deputation über-
reichte Adreſſe hat nachſtehenden Wortlaut:

Allerdurchlauchtigſter, Allergro mächtigſter Kaiſer! Allergnädigſter
Kaiſer und König und Herr! Tiefbewegten Herzens nahen ſich treu
S Einwohner jener viel beſprochenen nördlichen Diſtricte von

chleswig dem Throne Eurer kaiſerlichen Majeſtät, um aus vollſter
Seele der Freude einen Ausdruck zu geben, welche die Nachricht von
den jüngſten Maßnahmen Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät
hervorgerufen und um Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät,
wenn auch ſchwach, den Dank auszuſprechen für die Sorge, die
Ew. Majeſtät zwar für jeden Jhrer Unterthanen trägt, für uns aber
jetzt eben in ſo erfreulicher Weiſe getragen hat. Wie ſicher wir uns
auch wußten unter Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät glor-
reichem Scepter: Dadurch, daß jene Worte aus dem Prager Friedens
tractat für ungültig erklärt worden ſind, die zu ſo mancher Ver-
irrung und Verwirrung Veranlaſſung gegeben haben, deren Tilgung
daher immer von Neuem gewünſcht und erbeten wurde, iſt auch den
ängſtlichen Gemüthern der letzte Grund zu irgend welcher Unruhe
genommen und wir wiſſen nun, Alle und Jeder, daß wir für alle
Zeiten ſicher wohnen unter einem Herrſcherhauſe, welches von jeher
ſeine Unterthanen mit treuer Liebe umfaßt hat, welches ſie zu ſichern
und zu beglücken ſo weit dies in Menſchenhand eben ſo ſehr
den Willen als die Kraft hat. Auch denen aber unſerer Mitbürger,
die ſich noch in die ſeit 1864 geſchaffnen Verhältniſſe nicht haben
hineinfinden können, iſt nun jeder Grund zum Gegenſatze genommen

und wir werden in Kurzem wieder ſein können ein friedlich Volk von
Brüdern, wie wir es früher geweſen: ungefährdet durch irgend welch e
feindliche Einflüſſe von außen, wenn auch der Grenze des Reiche s
nahe; unbeirrt durch unnatürliche Gegenſätze im Jnnern, denn das
Bewußtſein, dem größeren Ganzen anzugehören, wird bald die klein e-
ren Intereſſen überwinden. Je tiefer die, wenn auch vermeintliche
Unſicherheit bisheriger Zuſtände in die verſchiedenſten Verhältni ſſe
eingegriffen, deſto höher ſchätzen wir den Werth der Sicherheit, mit
welcher wir nunmehr der Zukunft entgegengehen. Daß wir dies
können, verdanken wir den jüngſten Maßnahmen unſeres allergn ä-
digſten Kaiſers und Königs und ſprechen darum aus tiefſtem Her
zen: „Gott ſchütze und erhalte Ew. kaiſerliche und königliche Majeſtät
zum Segen und Heil für Reich und Volk.

Die Adreſſe verlas der Gymnaſial- Director Dr. Je ſſen
aus Hadersleben; die übrigen Herren der Deputation
waren der Stadtrath Peterſen und Fabrikant H. C. Han
ſen, beide aus Hadersleben; der Apotheker Padel sen. aus
Chriſtiansfeld, Hofbeſitzer J. Juhl aus Raſtrup, Hofbe-
ſitzer Jürgen Juhl aus Süder-Wilſtrup und Hofbeſitzer
J. Hörlyck aus Oelberg.

Oberpräſident Dr. Achenbach hat vorgeſtern noch eine
Audienz beim Kaiſer gehabt, in welcher ihm der Mo
narch ſeine definitive Ernennung zum Nachfolger des
Herrn v. Jagow mittheilte, und iſt dann Abends nach
Danzig abgereiſt, um dort ſeine Ueberſiedelung nach Pots-
dam vorzubereiten. Der Kaiſer hat perſönlich den Wunſch
ſeines früheren Handelsminiſters, der freilich noch lieber
nach Münſter zur Leitung ſeiner heimathlichen Provinz
Weſtfalen befohlen worden wäre, auf's lebhafteſte unter
ſtützt. Als er bei der letzten Hoffeſtlichkeit ſich über eine
halbe Stunde lang mit Herrn Achenbach angelegentlich
unterhielt, wollte man ſchon mit Beſtimmtheit behaupten,
daß dieſer zum Oberpräſidenten von Brandenburg deſignirt
ſei. Thatſache iſt, daß der Monarch die Arbeitskraft, Jn-
telligenz und den klarverſtändlichen Vortrag ſeines früheren
Handelsminiſters immer ſehr gerühmt hat.

Ueber das Befinden des General Feldmarſchalls
Grafen Roon iſt heute folgendes Bulletin ausgegeben
worden

Die günſtige Wendung im Befinden des Herrn General Feld-
marſchalls Grafen v. Roon, welche ſich vor zwei Tagen eingeſtellt
hatte, iſt nicht von Beſtand geblieben, da entzündliche Erſcheinungen
in den Lungen hinzugetreten ſind.

Berlin, 21. Februar 1879.

v. Langenbeck. Preuße.Jm 3. Magdeburger Wahlbezirk (Kreiſe Jerichow
I. und II.) iſt an Stelle des verſtorbenen Ober- Präſidenten
a. D. v. Bonin der Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbe
ſitzer v. Britzke zu Wachau zum Mitgliede des Hauſes
der Abgeordneten gewählt worden.

Das Berliner Stadtgericht erläßt einen Steckbrief
gegen den zu einem Jahre Gefängniß verurtheilten „Maurer
und Zeitungeredakteur“ Otto Hugo Paul Grottkau.
Grottkau befindet ſich bekanntlich in Amerika.

Die im preußiſchen Finanzminiſterium ausgearbeitete
Tabakſteuervorlage, welche, nachdem ſie die Geneh-
migung des Geſammtminiſteriums erlangt haben wird, als
Antrag Preußens beim Bundesrathe einzubringen iſt, wird
nicht verfehlen, in Jntereſſentenkreiſen großes Aufſehen zu
erregen. Das Miniſterium hat unter den von der Kom
miſſion vorgeſchlagenen Sätzen die höchſten ausgewählt;
das Verhältniß von 4 7 iſt für die Beſteuerung des in
und ausländiſchen Produkts beibehalten nach dem Vorgang
der Camphauſen' ſchen Vorlage. Daß aber die Taxe von
40 Mark für den Eentner inländiſchen und von 70 Mark
für den Centner ausländiſchen Tabak im Vergleich zu den
ſeitherigen Steuer und Zollſätzen einen beträchtlichen
Schutzzoll für den inländiſchen Tabaksbau enthält, dürfte
ſich auf den erſten Blick ergeben. Hier wird denn auch
zunächſt der Widerſtand gegen die Vorlage einſetzen, um
ſich dann auf die Höhe der Steuerſätze überhaupt auszu
dehnen, welche ganz darnach angethan ſind, die mittlere
und kleine Tabaksinduſtrie zu ruiniren und die Konzen
trirung des Tabaksgeſchäftes in wenigen Händen herbeizu-
führen. Wie weit unter den angenommenen Modalitäten
die Erträge der Steuer den Erwartungen der Regierung
entſprechen dürften, läßt ſich kaum vermuthen, da es an
jedem Maßſtab für die ſicher eintretende Conſumsvermin-
derung fehlt. Ueber die ſchwierige Frage der Nachver
ſteuerung wird ſich erſt dann reden laſſen wenn die
Einzelheiten der Vorlage über dieſen Punkt bekannt ſein
werden. Was die Licenz- Auflage betrifft welche den
Detailverkäufern von Tabakfabrikation zugedacht iſt ſo
würde dieſelbe in ihrer Wirkung mit der Gewichtſteuer zu-

ohne auch nur wie ſonſt ein freundliches Wort für die Tochter
des Dorfkrämers zu haben, den Laden, denn der Brief hatte
ihm eine Mittheilung gebracht, bei der ſein Auge flammte,
ſeine Stirn ſich mit hoher Röthe bedeckte und er haſtig einem
einſamen, menſchenleeren Wege zueilte.

„Ah!“ ſagte die hübſche Modehändlerin, „ich fürchte,
Major O'Connor hat ſchlimme Nachrichten erhalten, denn der
eine Brief hatte einen ſchwarzen Trauerrand.“

„Möglich!“ entgegnete verächtlich Kapitän Philipps, „jene
Jrländer ſind ſtets mit einem ſolchen Schwarm von Ver-
wandten geſegnet, daß die Todesanzeige möglicherweiſe einen
Vetter zehnten Grades betrifft. Jſt Miß Howard dieſen
Morgen nach London gefahren

„Nein, ſie iſt hier und vermuthet wohl kaum, daß ſie
ſo bald ſchon ihre Verehrer, den Major und Sie ver-
lieren ſoll!“

„Major O'Connor ſcheint wirklich großes Intereſſe für
ſie zu empfinden. Glauben Sie nicht auch, Miß Burnitt?“

„Ja, gewiß entgegnete dieſe mit ſchelmiſchem Lachen,
„doch giebt es auch noch andere Leute, die, wie ich ſicher weiß,
ſie auch nicht mit gleichgiltigen Augen betrachten!“

„Das Mädchen iſt ſo übel eben nicht, beſonders für eine
Landſchöne. Aber kommen Sie, Tom; Sie müſſen während
meiner Abweſenheit einige kleine Dienſtpflichten übernehmen,
denn mir iſt die Zeit jetzt knapp zugemeſſen. Adieu, mein
ſchönes Kind! Auf Wiederſehen, aber nur bis morgen!“ und
den Arm ſeines jungen Kameraden nehmend, verließ er eben-
falls mit dieſem das Haus und begab ſich nach dem „Wald-
horn“, nachdem er vorher noch Poſtpferde nach der Hauptſtadt
beſtellt hatte.

Edward O'Connor war faſt von dersWiege an ver-
waiſt; ſein Vater war, als er noch ein kleines Kind geweſen,
im Kriege gefallen und ſeine Mutter hatte den Tod ihres
Gatten nur um ein Jahr überlebt. Ohne Schutz und Mittel

allein in der Welt daſtehend, wäre der Knabe gänzlich ver
laſſen geweſen, hätte ſich ſeiner nicht eine unverheirathete
Tante angenommen, die ihn mit der größten Sorgfalt gepflegt
und unter deren Leitung er zu einem kräftigen Knaben heran-
wuchs, deſſen Erziehung ebenſo ſorgfältig beobachtet war. Dem
Andenken ſeines tapferen Vaters zu Ehren erhielt er, fünf-
zehn Jahre alt, ein Offizierspatent. Von der Zeit an war
ihm das Glück günſtig, und nach einer Reihe von Jahren
kehrte er als Major in ſein Vaterland zurück.

Da ſeine Verwandten ihn ſtets vernachläſſigt, hatte er
auch nur mit Derjenigen Briefe gewechſelt, die ſich ſeiner als
hilfloſes Kind angenommen, und da bei ſeiner Heimkehr nach
England bereits das Grab die von ihm ſo geliebte und ver-
ehrte Tante deckte, ſo betrachtete er ſich als ganz alleinſtehend
auf der Welt.

Wie groß war alſo ſein Erſtaunen, als der erwähnte
Brief ihm die Kunde brachte, daß nach verſchiedenen vorher-
gegangenen Sterbefällen ſechs kurze Monate alle Diejenigen
der Familie hinweggerafft, die hindernd zwiſchen ihm und
einem großen Vermögen geſtanden, welches ihm jährlich zwei-
tauſend Pfund Renten einbrachte!

Kehren wir nach dieſer kurzen Erklärung zu unſerer Er-
zählung zurück. O'Connor verließ mit raſchen Schritten das
Dorf und betrat einen der vielen einſamen Wege, die in den
naheliegenden Wald führten. Es war ein ſchöner, heiterer
Frühlingsabend, und die feierliche Stille wurde nur durch das
Zwitſchern der Vögel und das entfernte Läuten der Schaf-
und Kuhheerden unterbrochen. Dies ringsum herrſchende
Schweigen und die Waldeinſamkeit lud zum Nachdenken ein,
und unter ernſtem Sinnen gerieth Major O'Connor immer
weiter in das Gehölz hinein, bis das lebhafte Bellen eines Hundes
ihn aus ſeinen Träumen weckte und eine leichte Rauchſäule,
die er vor ſich aufſteigen ſah, ihm andeute, daß er ſich in der
Nähe menſchlicher Weſen befand. Es währte auch nicht lange,
ſo vernahm er Stimmen, das Bellen des Hundes ward lauter,
und mit ſtarkem Arm ein dichtes Gebüſch theilend, trat er

plötzlich aus dem Dickicht hervor, in eine anſehnliche Wald-
lichtung, auf der zu ſeiner Ueberraſchung eine Gruppe Zigeuner
beſchäftigt war, ihr Abendbrod zu bereiten.

Dieſe Wanderer, die hier ihr Lager aufgeſchlagen, hätten
weit und breit kaum einen lieblicheren Fleck Erde dazu finden
können. Ganz von einem Walddickicht umſchloſſen, gewährten
ihnen die hohen uralten ferner liegenden Bäume Schutz und
Verborgenheit, und nur ein Zufall oder genaue Nachforſchung
konnte das Zigeunerbivonak verrathen. Dies beſtand aus
einer Reihe von Wagen und roh gezimmerten Zelten, vor
welchen jetzt luſtig die Feuer brannten, über denen die brodeln-
den und dampfenden Keſſel hingen.

Die Bande ſelbſt mochte aus vierzig Perſonen jeden
Alters beſtehen, von denen die Aelteſten in ihren Zelten ſaßen,
während ſämmtliche Kinder auf dem mittleren freien Raum
ſpielten und die Uebrigen auf verſchiedene Weiſe beſchäftigt
waren. Die größeren und kleineren Pferde dieſer Zigeuner
graſten behaglich in ihrer Nähe und ein großer ſtarker Hund,
derſelbe, den der Major hatte bellen hören näherte ſich ihm
jetzt drohend, als wollte er ſich der Annäherung eines Fremden
energiſch widerſetzen.

Plötzlich rief ein leiſer, ganz ungewöhnlicher Pſiff den
Hund von ſeinem Vorhaben zurück; ein ſchon älterer Mann
mit ſcharf markirten Zügen trat näher und forderte höflich
den Offizier auf, ihm ans Feuer zu folgen. Dieſer nahm
bereitwillig die Einladung an ein junges Mädchen von un-
gewöhnlicher Schönheit richtete ſchnell einen einfachen Sitz her,
und bald ſah ſich O'Connor von dieſen Bewohnern des Waldes
mit der größten Neugier beobachtet. „Es dunkelt bereits,“
nahm zuerſt der ältere Zigeuner das Wort: „habt Jhr etwa
Euren Weg verloren

(Fortſetzung folgt.)
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ſammen einer Doppelbeſteuerung der inländiſchen Tabak-
konſumenten gleichkommen, während ſie andererſeits den
Export von Tabakfabrikaten begünſtigen würde.

Wie in Breslau, ſo ſuchen auch im ſächſiſchen 10.
Wahlkreiſe für die dort bevorſtehende Nachwahl ſich in
ausſichtsloſer, dafür aber um ſo verhängnißvollerer Weiſe
die Konſervativen geltend zu machen. Der Kreis
konnte in den letzten Wahlgängen nur durch die äußerſten
Anſtrengungen den Sozialdemokraten entriſſen werden.
Neben dieſen haben dort nur die vereinigten Liberalen Aus
ſicht auf eine genügende Mehrheit der Stimmen, bei wel
cher allerdings der kleine Bruchtheil der Konſervativen mit
in Rechnung gezogen werden muß. Statt dieſen zu der
Ueberzahl der vereinigten Liberalen fließen zu laſſen, ſtellen
ſie einen eigenen Kandidaten in der Perſon eines Herrn
v. König auf. Hoffentlich ſpornt dieſes Vorgehen die
Liberalen zu um ſo energiſcherer Agitation an.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 21. Föbruar. 7. Plenarſitzung. Der Präſident

v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 2 Uhr mit geſchäftlichen
Mittheilungen.

An Regierungstiſche Reichskanzler Fürſt Bismarck und zahl-
reiche RegierungsCommiſſarien.

Das Haus iſt gut, die Tribünen ſind dicht beſetzt.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Erſter Gegenſtand: Fortſetzung der erſten und zweiten Be-

rathung des Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn.s Das Wort ergreift der Reichskanzler Fürſt Bismarck: Jch will

heute auf einige in der geſtrigen Debatte gethane Aeußerungen ant-
worten, ſoweit mir dieſelben bisher zugänglich geworden ſind. Jch
will mich zuerſt gegen die Aeußerung des Herrn Abg. Delbrück be
treffs der Dauer des Vertrages wenden. Jch hätte gern die Dauer,
wie der Abgeordnete Delbrück es will, auf 3--6 Monate verlängert,
wenn ich den Handelsvertrag allein zu dictiren gehabt hätte, aber es
war in dieſem Falle mit Oeſterreich länger zu pactiren nicht mög-
lich. Falls Oeſterreich den Vertrag noch verlängern will ſo werde
ich die Ermächtigung nachſuchen und zwar noch vor Ablauf des
Reichstages. Dem Syſtem der Handelsverträge will ich nicht ent
gegentreten, es kommt hierbei lediglich auf den Jnhalt an. Redner
wendet ſich nun gegen die Aeußerungen des Abgeordneten Richter.
Jn Deutſchland muß ſich der Miniſter Manches gefallen laſſen was

etwas erreicht.

bin, meinen Poſten auszufüllen, ſo will ich Jemandem Platz machen,
der es beſſer verſteht. Jch würde ſtolz geweſen ſein, wenn ich ſchon
damals wirthſchaftliche Tendenzen gehabt hätte, jetzt iſt es mir jedoch
im politiſchen Jntereſſe erwünſcht, daß der vorliegende Vertrag zu
Stande kommt, obgleich ich mir nicht verhehle, daß die formale Ver-
antwortung auf mir ruht. Jch habe mich damals in eine Beurthei-
lung wirthſchaftlicher Fragen gar nicht eingelaſſen, ſondern mich
ſtets auf die Führung des Abg. Delbrück, des damaligen Präſidenten,
verlaſſen, allerdings bin 2 nicht immer mit ihm derſelben Meinung
geweſen auch iſt öfters eine Einigung nicht herbeigeführt worden.
Jetzt bin ich a durch meine Stellung gezwungen, mir darüber
eine eigene Meinung zu bilden wo ich früher der Führung des
Herrn Delbrück gefolgt wäre. Sie ſehen, meine Herren, ich habe
weniger das Wort n um dem Abg. Richter zu antworten, alsvielmehr um meiner Stellung dem Abg. Delbrück gegenüber Ausdruck

zu geben. Jch bin als tag nicht allein r ſondernverpflichtet, mir meine eigene Meinung zu bilden und muß zuZeiten darnach auch handeln. Jch bin Je erfreut, daß Herr Del-
brück nicht auf unſeren perſönlichen Verkehr, unſere Meinungsver-
ſchiedenheit einen Schatten werfen läßt. Da der Kanzler von der
linken Seite des Hauſes her öfter unterbrochen wird, ruft er: anonyme
Unterbrechungen machen einen eigenthümlichen Eindruck in dem ſteno-
graphiſchen Bericht. Redner ſchließt mit den Worten: Es iſt frag
lich, ob der Abgeordnete Richter Recht bei der Nach oder Mitwelt
bekommt, in dieſer Weiſe über mich abzuſprechen. Abgeordneter
Witte- Roſtock kritiſirt die Rede des Fürſten und hebt beſonders

ervor, daß, nachdem er erklärt, mit dem Staatsminiſter a. D. Del-
rück Hand in Hand gegangen zu ſein, mit dem erſten Schlage

deſſen ganze Wirthſchaftspolitik umgeſtoßen habe. Redner iſt für
eine Reform der indirekten Steuern immer eingetreten. Was braucht
der Handel zum Gedeihen? Ruhe und Sicherheit. Seit dem 15. December
vorigen Jahres hat der Reichskanzler mit rauher Hand hineingegriffen
in alle Verkehrseinrichtungen. Alle die großartigen Eigenſchaften
des Kanzlers: Der Scharfblick, das Erfaſſen des Augenblicks ſind
auf ſein Verhalten in der wirthſchaftlichen Politik nicht anzuwenden,
ſondern das Gegentheil. Fürſt Bismarck: Jch behalte mir vor,
auf die Ausführungen des Vorredners im April oder März einzu-
gehen. Jch fehe ſehr gut ein, daß ohne einen Kampf dieſe Wirth-
ſchaftspolitik nicht durchgeſetzt werden kann, ohne Kampf wird nie

Abg. Löwe-Calbe: Wir haben eine ſehr große
Reduktion 68 und 69 vorgenommen, damals hat ſich keine ſchütz
zöllneriſche Bewegung gezeigt. Die Verhältniſſe haben ſich ſehr ge
ändert, ſo daß ich der Regierung keinen Vorwurf daraus mache, die
Dauer des Vertrages ſo kurz bemeſſen zu haben; aber daraus muß
ich einen Vorwurf machen, daß ſie zu lange gewartet hat. Er be-
hauptet, daß die Jndolenz der Regierung die Hauptſchuld daran
trage, daß der Sozialismus ſo groß gezogen ſei. Daß gerade mit
Oeſterreich der Vertrag geſchloſſen ſei, laſſe ihn über manches hin

Bamberger ergeht ſich in den bekannten Reden gegen den Schutz
oll und meint, daß derſelbe dem Betrug und der Uebervortheilung
orſchub leiſte, wirft dem Kanzler einen Wechſel in der Geſinnung

vor; nach 1877 hätte er ſich ganz anders ausgeſprochen wie 1879,
wo er für Getreide und Kornzoölle einträte. Zweck des Schutzzolles
iſt nicht, beſtimmte Produkte hervorzubringen, ſondern Arbeit hervor
zubringen. Wenn ein Monopol gemacht werden ſolle, ſo möge es
nach freihändleriſchen Prinzipien gemacht werden. Damals kämpfte
die nationalliberale Partei unter der Fahne Bismarcks gegen dieſelbe
Partei, mit der er jetzt Tarife macht. Es iſt zu beklagen, daß der
erſte Mann Europas nun r das verzopfte Syſtem des Schutzzolles
ſeinen großen glänzenden Namen hergibt. ReichskanzleramtspräſidentHoffmann wendet ſich im Beſonderen gegen nene Bemerkungen
her Abg. Bamberger, ſoweit fie auf den Handelsvertrag Bezug

aben.
Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Richter Hagen und

Bamberger wurde die Sitzung um 5 Uhr 20 Minuten geſchloſſen.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: Fort
ſetzung der heutigen und Etatsberathung.

Preußiſcher Landtag.
„Berlin, d. 21. Februar. Bei der Erö nung der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauſes verlas der Miniſter des Jnnern
Graf r Eulenburg eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom
20. Februar welche den Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums
Grafen P Stolberg ermächtigt, heute Nachmittag 1 Uhr den Landtagzu ſchließen. Das Haus ſchritt hierauf zur Wahl eines Mitgliedes
der Staatsſchuldenkommiſſion an Stelle des ausſcheidenden

Abg. v. BockumDolffs. Nach dem Vorſchlag des Abg. Windt-
horſt (Meppen) beſchloß das Haus einſtimmig den genannten Ab-
geordneten durch Akklamation wieder zu wählen. Den Reſt der
Sitzung füllte die Berathung von Petitionen aus. Präſident von
Bennigſen gab die übliche Geſchäftsüberſicht; Abg. von Bockum-
Dolffs ſprach darauf ihm und dein Geſammt Vorſtande den Dank
des Hauſes aus. Präſident v. Bennigſen ſchloß die Sitzung mit
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den König, in welches das
Haus begeiſtert einſtimmte.

Das Herrenhaus genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung denGeſetzentwurf betr. die Rechto verhältniſſe er Diudkred ger

auf den Antrag des Herrn v. Simpſon-Georgenburg en bloe
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. Nachdem der Vizepräfident
des Staatsminiſteriums Graf zu Stolberg-Wernigerode die
Allerhöchſte Botſchaft verleſen hat, wonach er beauftragt wird, den
Landtag heute 1 Uhr im Schloſſe zu ſchließen giebt der Präſident
Herzog v. Ratibor die übliche Geſchäftsüberſicht und ſchließt unter

in anderen Ländern unerhört iſt. Ich habe Alles nach beſtem Willen
gethan, wenn man der Meinung iſt, daß ich nicht mehr im Stande

wegſehen, was die Reichsregierung hierin gefehlt habe.
daß der Handelsvertrag mit Oeſterreich abgeſchloſſen werde. Abg.

Er wünſcht,
geiſtert einſtimmt.

den üblichen Formalitäten um 11 Uhr die Sitzung mit einem drei-
fachen Hoch auf Se. Majeſtät den König, in welches das Haus be-

Bekanntmachungen.
Fiehten- und Birken-Pſlanzen- Verkauf.

Aus unſerer Pflanzſchule im Spröda-Forſt können, wie in frü-
heren Jahren, mehrere Tauſend Fichten (3- bis 6jährig) und meh
rere Tauſend FirkKen zur Pflanzung abgegeben werden.

Käufer wollen ſich deshalb an unſern Förſter Herrn Köring
(Delitzſch' er Forſthaus) wenden.

Delitzſch, den 14. Februar 1879.
Der Magiſtrat.
Sonntag den 23. Februar

a treffe ich mit einem großen Trans-
port Däniſcher Pferde ein.

Fohert eroldé,Eisleben.

Peru Guano.
Aus den Importen der
Peruvian Guano Company, limited, Londop,

X der alleinigen Contrahentin
für die Importation des Peru Guano in Europa offeriren wir, in unvermisch-
ter Qualität, aut Wunsch auch in plombirten Säcken

Semahlenen Veru Guase0
in feiner, streubar er Pulverform und frei von Steinen und Knollen, mit einem

garantirten Gehalt
7 Stiokstoff,

14 Phosphorsäure
(mit W Analysen-Latitade).

Ueber Preise und sonstige Verkaufs- Bedingungen ertheilen wir sowohl
als die von uns mit dem Vertriebe beauftragten Firmen auf Anfrage bereit-
willigst Auskunft.

Hamburg Februar 1879.

Schröder Michaelsen Co.
Für Gehörkrauke (eschäfts verkauf.

F So R
Johann Hotf'sches Malz-
extrakt-Gesundhbeitsbier

bei Schwäche, Magenleiden
Hämorrhoiden u. s, W.

Geheiltes Lungenleiden

In 30 Geschäftsjahren wurden die Johann Hoffschen Malzfabri-
Kate 51 Mal durch Hoflieferanten-Diplome und Preismedaillen aus-
gezeichnet. Alle Aerzte verordnen sie, sowohl das Malzextrakt,

Johann Hott'sche NMalz-
chocolade sehr nährend,
nervenstärk., Malzchoco-

ladenpulver für Säuglinge.

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäutlichen Gruündbesitz,
Hypotheken u. Capitalien.

Karl Peril,als die anderen Malzpräparate. Es folgt hier ein Ausspruch des
Kaiserl. Kgl. Gubernial-Raths und Protomedicus Dr. G. N. Sporer
in Abbazia bezüglich der Heilwirkungen der Johann Hoffschen
Malz- Chocolade und Brust-Malz-Bonbons:

„Als ich die Hoffschen Malz- Präparate, Bonbons und Choco-Iade zur Anwendung brachte, fühlte ich Frleiehterung, die ich
früher nie empfand. Der Husten wurde bedeutend seltener und

S ertrüäglicher und meine Lunge sehr gekräftigt. Aehnliche günstige
Wirkungen habe ich auch bei anderen Katarrhalkranken Wahrge-
nommen.

An die K. u. K. Hof-Malzextrakt- Brauerei und Malzpräparaten-
E Fabrik von Johann HKoff, Neue Wilhelmstr. 1.

Johann Hoff sehes con-
centrirtes Malzextrakt,
Lungenleidenden zur

Schmerzlinderung.
Verkaufsſtelle bei D. Lehmann, in alle a/s., Leipzigerſtraße 105.

Brustmalzbonbons für
Hustenleidende, auch bei
Heiserkeit anzuwenden

Sohmiedeis. I Träger bis 400 mm hoch,

Bauschienen, mee IOII e Zeret Ver-
bindungs Stücken, Bleche aller Art, Blei-
rohre ete. liefern ab stets reich assortirtem La
ger billigst

Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

e
Nur bis zum 28 Februar

effectuiren wir Aufträge
(nur unter Beischluss des
Betrages) für die

letzte Zäehung
am I. März der1839

ötörr, Jtaats- (Rothschild) Loos

Hauptgewinn
315. OOG.

75. 000. 60., OO00O.
50., O00O ete.

1 ganzes Original-Loos l 1700.
1 fünftel Original- Loos 350.
1 halbes von demselben 190.

Fengs Sohettfer,MHagdeburgerstrasse As.
Landgüter, ESsparsette-nahe bei Halle a/S. gelegen und KIeesaat, alle Farben verkauft

W en varg zu Schillen zu billigſt O. F. Fcurth,
verkaufen durch Fr. iller in insHalle a/S. Niemeyerſtraße 13. Martinsgaſſe 10.

Jn beſter Geſchäftsla e Eine Visengiesserei u.
der Stadt Weissenfels MHaschinen fabrik ſucht
a/S. (Jüdenſtraße) iſt ein einen Kaufmann als Associé,
Wohnhaus, zu jedem Geſchäft der ein Vermögen von 20-30,000
geeignet, unter günſtigen Be Mark einſchießen kann. Die Lage

rich Co. in Nordhause

und die dynamiſche Kurmethode ge
za Nervenleiden Lähmungen c.
in ich täglich von 11 bis

12 Uhr zu ſprechen.b Bier.
Mühlen- Verkauf.

Eine Waſſermühle in Anhalt,
unweit der Bahn gelegen, mit 4
Gängen, gut aushaltender Waſſer
kraft, 10 Fuß Gefälle, worin bis
jetzt Lohn und Geſchäfts Müllerei
mit gutem Erfolge betrieben wird,
iſt Fa milienverhältniſſe halber bei
20,000 4 Anzahlung preiswerth
zu verkaufen. Anfragen an

Wilhelm Cruse
in Cöthen.

Ein altes, renommirtes, ſchwung-
haftes

Materialgeſchäft
nebſt Grundſtück, in beſter Geſchäfts
lage, iſt aus freier Hand preiswerth
zu verkaufen und ſofort zu über-
nehmen. Näheres unter A. Z. 100
poſtlagernd Cöthen.

Ein junger Manufaeturiſt
mit prima Referenzen ſucht

dingungen zu verkaufen. Zu erfra-
gen ebenda Nr. 226.

Auf dem Rittergut Sylda bei
Aſchersleben wird zum 1. April ein
energiſcher, thätiger erſter Feld
verwalter geſucht.

Hülfe! Hülfe!
ſichere ich allen an Bettnäſſen
und Blaſenſchwäche Leidenden
in jedem Alter und in den ſchlimm-pr. I. April anderweitig En-

gagement unter beſcheidenen
Anſprüchen. Offerten werden er-
beten unter E. F. A9 durch die
Annoncen- Exped. von Barck

Co. in Halle a S.
Ein junger, gewandter Kaufs-

mann mit Vermögen beabſichtigt,
entweder bei einem beſtehenden ſo
liden Geſchäfte ſich zu betheiligen,
oder in Gemeinſchaft mit einem
leichgeſinnten Kollegen ein Ge-
chäft ſelbſt zu begründen. Hierfür

Jntereſſe Nehmende wollen ihre
Anſicht gefälligſt kund geben unter
der Adreſſe A. B. Nordhäuser
Bank von FIoritz, Hein-

h

Zur Feld- u. Wieſendüngung
halten wir unſere präparirten

alkIünvexfttel

ſten Fällen für immer zu durch
mein bis jetzt unübertroffe-
nes und vollſtändig unſchäd-
liches Verfahren (keine Me-

chanik). Für Beſeitigung obiger
Leiden in 14 Tagen garantirt.
Verfahren einfach und billig. Un-
bemittelten und Anſtalten berückſich

tige gerne.
Ohne weitere Anpreiſun-beſtens empfohlen und bemerken en ſtütze ich mich allein auf die

dazu ergebenſt, daß wir ſämmtliche
Sorten im Preiſe herabgeſetzt haben.

Preiscourant mit GebrauchsAn-

mir täglich zukommenden Dank-
ſchreiben von den erſten Anſtal

ſten und Privaten. Dieſelbenleitung und Fracht Tabelle gratis Franco zu Dienſten.
und franco.

Vereinigte Chem. Fabriken
in Leopoldshall-Stassfurt.

Fr. Bauer, Spezialiſt
in Wertheim a/Main.

der Fabrik iſt ganz vorzüglich und
Arbeit genügend vorhanden.

Junge Leute, welche ſich etabli
ren wollen, würden hier ihr gutes
Brod finden.

Offert. unt. Chiffre C. P. 61 durch

Haasenstein Voglerhier erbeten.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekann-

ten Wollſchweißblättern, die
nie Flecken in den Taillen der Klei
der entſtehen laſſen, hält für Halle
und Umgegend wie bisher allein
auf Lager:
die Tapiſſerie- Manufactur
von M. E. Miätlacher,

gr. Steinſtr. S.
Preis pro Paar 50 3

Paare 1 Mark 40
Frankfurt a O., im Febr. 1879.

Robert v. Stephani.
12,000 Tyaler, 4000 Tha-

ler und 2500 Thaler ſind zum
1. April und reſp. 1. Juli er. aus-
zuleihen. Landhypothek Vorzug.

1 viertel v 100.1 achtel l 50.1 zwanzigstel M 25.
einschliesslich aller Gewinne und
des niedrigsten Treffers, welcher
per Fünftel 105 Gulden beträgt
und selbst im ungünstigsten Falle
gemacht werden muss.

Nach stattgefundener Ziehung
Gewinnlisten gratis und franco.

C Brvonders auſwerksam machen
Wir darauſ, dass ungestempelte 1839er Lose
Wohl villiger als unsere gestempelten sind

Pell Von letzteren nur noch ernige
existiren jedoeh sind ungestempelte ge-
setzlich verboten.

Unser Cölner Haus hat nur
deutsch gestempelte Original-
loose vorräthig.

ränwald Salrderger

b0lI).

Amsterdam: Cöln:
Geldersche Kade Hohestr.

46. 103.
Friſcheſte, feinſte Tafel-

butter verſendet netto 9 Pfd. à
1,00 Mark, ſowie geräucherten
Schinken à Pfd. 80 4 gegen
Einſendung oder Nachnahme des
Betrages frei ins Haus.
Frau Auguste Dahlheim

in Rügenwalde in P.
Einen Lehrling

zu Oſtern

Wettin a/S. A. Taatz.
C. Riederich, Klempnermeiſter,

Eisleben.

ſucht unter günſtigen Bedingungen



Kebensverſichernngsbank für Deutſchland in Gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand am 1. Jannar 1879.

Verſichert 52750 Perſonen mit

Bankfon ds. Sa,000,900Ausé gezahlte Sterbefälle ſeit 1829. 112,150,000
Durchſchnitt der Dividende der letzten I0 Jahre 37,3 Prozent.

Dividende im Jahre 1879 39Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten entgegen
genommen und vermittelt.

Halle, d. 5. Februar 1879.

Depositen- und Cheques- Verkehr.
Den an meiner Caſſe ſeit längern Jahren eingerichteten Geldver

kehr empfehle ich zur geneigten Benutzung.
Geldeinzahlungen auf Rechnungsbücher werden wie folgt verzinſet:

mit 2 wenn ohne Kündigung rückzahlbar,
mit 3 nach einmonatlicher Kündigung rückzahlbar,
mit 4 nach dreimonatlicher Kündigung rückzahlbar.

Proſpecte über die Handhabung des Verkehrs und die mit dem
ſelben verbundenen Vortheile werven an meiner Caſſe ausgegeben.

Halle a/S. H. F. Lehmann,Bank- und Wechsel-Gesehäſt.

L. Hildenhagen.

Rennte große Pferde Lotterie
in Quedlinburg a Harz.

Ziehung den 27. Mai 1879. Hauptgewinn: 6000
Werth. 1500 werthvolle Gewinne, 3 Equipagen, Pferde,
Reit, Fahr- und Jagdutenſilien, Kunſt- und Wirth

ſchafts-Gegenſtände. eLooſe à 3 Mark ſind zu haben bei:
Carl Krebs in Onuedlinburg, Generalagent,

Ernst Raassengier, J. Barck Co., Halle,
Rich. Krahmer in Wettin, F. Beyer in Gerbſtädt, 2
Th. MerkKell in Eisleben, Carl Brandt in Teutſchen
thal, F. E. Rausche in Wiehe, Rud. Angermann
in Hohenmölſen, L. Mogk in Brehna, Gebr. Uhde
in Delitzſch, Adolf Baldamus in Schkeuditz, F. C.
Demand jun. in Lauchſtedt, Albert Grieben in
Cölleda, J. Hässler in Schafſtedt, A. F. Michel in
Eisleben Aug. Rabe in Mücheln, Emil Rackwitz
in Zorbau b/Weißenfels, Louis Zehender in Merſeburg.

armen -Regtep

Gestickte Mull mit Tüll-,
Englische Tüll-, Zwirn- und

Mull Gardinen
von versohiedener Länge, zu I--3
Fenster passend, sowie einzelne Stücke
von Voriger Saison empfehlen zu bedeu-
tend herabgesetzten Preisen

A. Huth Co.,
gr. Steinstrasse S.

10060
Gegen Huſten n. Bruſtleiden et

Den ächten rheiniſchen TraubenBruſthonig von W. H. Zickenheimer
in Mainz kann ich nach langfährigen Erfahrungen als ausgezeichnetes Haus-
mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſt und Halsleiden, ſowie Keuchhuſten
empfehlen. Dr. C. Rüſt, Gr. Medicinalrath in Grabow (Meckl.)

Vor den vielen auf's Geradewohl bereiteten und daher
ſchädlichen Nachahmungen, welche von betrügeriſchen Fabri-
kanten und urnrreellen Verkäufern fälſchlich für ächt ausge

S geben werden, ſei wiederholt gewarnt. Nebige Verſchluß-
marke garantirt für ächten rheiniſchen TraubenBruſthonig
von dem gerichtlich anerkannten Erfinder und alleinigen
Fabrikanten.

Depöt in Halle a/s. bei Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109; in
Eilenburg bei Rudolf Falcke, Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei
Gustav IKkKer, Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker G. Ackcrmann,
„zum Mohren.“

(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.)

347,800,000 Mark. Eisenbahn und Grubenschienen, Stabd- und Fagçoneisen.

in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ich als langjährige Specialitätunterhalte nachweislich grösstes Lager, in weitem Umkreise n x sohmieà
echen,

Röhren, Pumpen, Winden, Bebezeugen, Schrauben ete. ete.

Zuverlüssige statische Berechnungen. Geringste Selbstkosten.

Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

eeisernen Trägern,
Metallbedachungsmatertial, schmiedeeisernen

Bau-Eisenlieferung und Eisen-Bauausführungen,
schnell, sachgemäss und billigst, und

usseisernen Säulen,

Minimal-Lagerbestand in Halle aſs. 1 Million Kilogramme.
Vorzügliche Referenzen.

Otto Neitsch, Halle a. S.,

Kartoffel erportſ äcke
liefert jeden größeren Poſten billigſt

F. Le truver Pfaffenberg.
Concursmassen- Ausverkauf zu Taxpreisen!

Die Restbestände der aus der
Fulins Banchwiätz'schen Concursmasse
herrührenden Waaren sollen in kürzester Zeit aus ver- S
Kauft werden. Resonders wird anf
den noch vorhandenen Bestand vorzüge-lich guter Winter Veberzieher anf
merksam gemacht, welche noch ganz
bedeutend herabgesetzt sind.

Verkaufslokal: Leipzigerstrasse G,
vis-à-vis dem „goldenen Löwen“, c

den eſtheſtand mere Gardinen Lager
empfehlen zu und unterm Koſtenpreis

Halle a/S. Geschw. Jüclel, Markt 5.
Sämmtliche Bau Eisentheile

offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis
M. Le utert, Bisellgiesserei Und MNMaschinenfabrit,

Ffcltte aS.
Freitag den 28. ebraur 46. 7 Vhr

IV. Abonnement- Concert
im Saale der Volksschule,

unter Mitwirkung von Frau Otto Alvsleben, Hofopern-
sängerin aus Dresden, und des Herrn Frätz Struss,

Königl. Kammermusiker aus Berlin.
Ein nummerirter Platz 3 bei Herrn I. Niemeyer,
ein unnummerirter Platz 2 gr. Steinstrasse 66.

V. Voretasech.
S. Zimmermann.

Halle a/S., Leipzigerſtraße 71,
empfiehlt Papier- und Leder-
Waaren zu billigen Preiſen.

A. Benver, Berlin
Wallſtraße 9 u. 96.
Richard Pauly,
Universal-Oefen,

ſog. Grude-Oefen in Gußeiſen. Alt, bewäßſirt unck Preisgekrönt!
Bei Heiſerkeit und Huſten habe ich den

ayer'ſchenM
52 t Weißen Irnſt- rup
S (feinſter Fruchtſaft)3 e mit gutem Erfolg anwenden

aſſen.

ne S VDolgaſt, 1859. Dr. Körner.e S. Aufträge darauf befördert anS die Fabrik Albin Hentze in
Halle a/s. Schmeerſtraße 39, ſowie

4 Th. Sachtler in Brehna,
S P Christ. Dietrich in Frey-

in Zörbig.

Strohhäte
Dieſer Ofen iſt Koch und Heizofen.

Der Verbrauch an Brennmate-
rial bei fortwährendem Brennen
pro Tag und Nacht 10, 20—30
je nach Größe des Ofens!

A. Benver, Berlin C.,
W'allstr. 9 U. 96,V erkauf: Richard Pauly Ber-

lin, Alt. Jacobstr. 13,woſelbſt derartige Oefen auch ün rau A. Koeppe.

Thätigkeit zu ſehen ſind. Gutes Auenhe 54 u verkauft imDieſe Oefen unterſcheiden ſich Ganzen, auch t der
von den bisher in Gebrauch befind Gaſtwirth A. Hennig in Benn-
lichen ſogen. Grude Oefen durch ſtedt bei Teutſchenthal. Auch lie
vortheilhafte Abführung der Aſche, fert ganze Fuhren bei mehrtaägiger
ſo daß dieſelben in jedem Zimmer horheriger Beſtellung ins Haus.
aufzuſtellen ſind, während die bis- A. Hennig
herigen GrudeOefen nur da auf-

7

Chocolaclen
geſtellt werden konnten, wo der
durch Herausnehmen der Aſche ent

und Cacaos
der Kaiserl. u. Königl. Hof-

ſtehende Staub nicht incommodirte.

Chocolade-Fabrikanten:

Nähere Beſchreibungen und

Gebr. Stollwerck

einzuſenden

A. Benver, Berlin C.,
Wallstr. 9 u. OG.

Abweichende Größen werden in
Eiſenblech gefertigt.

Für Bauhberren u. Bauunternehmer!
Großes Lager ſchmiedeeiſerner, gewalzter

12 Meter Länge, aus renommirten Hüttenwerken.

inden verſchiedener Stärke. Pünktliche Lieferung.

Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Gußeiſernes

Billige Preiſe. Koſtenanſchläge gratis.

Träger, von 80 bis 400 mm Höhe und

Zeichnungen auf Wunſch gratis
und franeo überſandt.

in Cöln18 Hofdiplome,William Iasson's

weltberühmte 19 goldene, silberne und

allex Ti usammenstellungS Tinckur der Rohproducte.
iſt in Halle

allein ächt zu
haben bei Herrn
O. Niedermann,

Poſtſtraße 3.

Vollendete mechanische
Einrichtungen.

Garantirt reine Qualität
bei mässigen Preisen.
Firmenschilder Kennzeichnen

die Conditoreien, Colonial- u,
Delicatess Waaren GeschäfteLochwitz, d. 19. Febr. 79. sowie Apotheken, welche

Zwei überzählige Arbeits- Stolwerok'sehe Fabrikat

W 2c., in ſauberer u. ſolider Ausfühtung. Bau

Halle a. d. S. pferde ſtehen zum Verkauf führen.
beim Gutsbeſ. Brückner. i

Bau Material, als Träger, Säulen, Con-

im Co.X

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

urg a/U., A. Schlegel in Als-
leben a/S. u. V. W. Reinboth

zum Waschenze. bittet

Eine ſchön gelegene, ca. 500 R.

e Bauſtelle a. d. Magde-
urgerstr., vis-à-vis der neuen

Univerſitäts-Klinik, iſt unter
günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres bei Ernst

I Maassengier, gr. Steinſtr. 10.

Flügol,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonfügel

von E. Kaps in Dresden u. And.,
von 825 an aufwärts,

o v aPianino's
von J. Veurieh in ILeiprzig,

Seydel in Zeitz ete.,
von 495 an 'aufwärts

bei

F. Voretzsch, Musikdir.,
Halle a/S. Wilbelmstrasse 5.

Nar ausgesuchte tadellose
Exemplare.

Mehr jährige Garantäe.
Verkauf zu u. unter Pabrikpreisen.

Pathenbriefe
in reizender Ausſtattung mit Wachs
engel und vergoldeten Karten pr.

Dutz. 2 50 3 für Wie-derverkäufer im Einzelnen ſehr bil-
lig bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Kummerföeld's Seife
à Stück 50 empfiehlt
Albin Hentze, ecmeerſtt. 39.

Ultramarin-Papier
zum vortheilhaften Blauen der
Wäſche empfiehlt
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Plissébrennerei Elle Brüderſtr. 13.

Naturheil-Methode
von Ferd. Schumacher,

Ess en. Rheinpreußen.
Dauernd ſchnell und ſicher werden brieflich
von mir geheilt: trockene u. naſſe Flechten
Krätze, Veinwunden, Frauenkrankheiten
u. a. Weiſzflufz, Bleichſucht, Augen
leiden, Vandwurm mit Kopf in
höchſtens 2 Stunden ohne Couſſo u. Granat
wurzel. Rheumatismus, Kopfgicht,alle Arten von Geſchlechtskran heiten,
(ſelbſt in den hartnäckigſten und ver
weifeltſten Fällen. Magenleiden aller Art.Ja Nichterfolg zahle Betrag zurück.

Meine illuſtrirte Broſchüre: Naturheil
Methode, 7. Auflage, gegen Einſendung von
30 Pf. franco zu beziehen und verſäume

kein Kranker ſich dieſelbe anzuſchaffen.

Zu ſprechen in alle a/S.
am Freitag den 28. Februar
von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr
Nachmittags im Hotel zum

„goldenen Löwen“ und weiter
alle 14 Tage.

e
i

Stadt Cheater.
Sonntag den 23. Februar.

7. Vorſtellung im V. Abonnement.

Aal,oder: Die Wunderlampe,
große Zauberpoſſe in 12 Bildern

von Räder.
Jm 11. Bilde

Grosser Amazonenmarsch,
ausgef. von ſämmtlichen Damen.

Montag den 24. Februar.
8. Vorſtellung im V. Abonnement.
Roſenmüller und Finke,
Original-Luſtſpiel in 5 Acten

von Dr. Töpfer.

M. C. Br.
d B. Br.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend ſtarb in Folge der
Entbindung meine herzensgute Frau
Selma geb. Klepzig.

Verwandten und Bekannten dieſe
Trauernachricht mit der Bitte um
ſtilles Beileid.

Halle, den 22. Februar 1879.
Oswald Teichmann

Erſte Beilage. 4
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ad.,

und zum Theil mildern.

Erſte Beilage zu 46 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 23. Februar 1879.

Der Tumult in Kairo.
Es iſt ſchon kurz der ſonderbaren Scenen Erwähnung

gethan, die vor den Miniſterpalais in Kairo durch ent-
laſſene Söldlinge unternommen wurden und von welchen
die Behauptung laut wird, daß der Khedive ſelbſt die
Hand dabei im Spiele habe. Ueber die Vorgeſchichte der
Revolte finden wir in engliſchen Blättern Folgendes: „Die
Vorbereitung des ägyptiſchen Budgets iſt nun nahezu
vollendet, aber die Behörden beobachten die ſtrengſte Ver
ſchwiegenheit betreffs der Vorſchläge deſſelben. Es wird
indeß als ſicher erachtet, daß beträchtliche Reduktionen in
den Ausgaben ſtattfinden werden und daß Einſchränkungen
in jedem Zweige des Staatsdienſtes beabſichtigt ſind. Das
Heer wird auf 10 000 Mann herabgeſetzt und die übrigen
Truppen, einſchließlich 2000 Offiziere, ſollen entlaſſen wer-
den.“ Jn dem Falle, daß der Khedive den ganzen
Skandal angezettelt hätte, haben die Aufſtändiſchen ihre
Rolle mit außerordentlicher Virtuoſität geſpielt, denn die
ausführlichere Schilderung in Londoner Zeitungen ſtellt
den Konflikt gefährlich genug dar. Danach verſammelten
ſich am Dienstag ungefähr 400 abgedankte Offiziere die
ihren rückſtändigen Sold noch nicht erhalten haben, vor
dem Finanz Miniſterium und inſultirten Mr. Rivers Wilſon,
den Finanzminiſter, ſowie Nubar Paſcha, den Präſidenten
des Miniſterraths. Letzterem wurde der Rock zerriſſen 30
Offiziere drangen in das Miniſterium, wurden aber bei
der Ankunft des Khedive hinausgeworfen. Die Tumul-
tuanten umzingelten ſodann das Miniſterium. Der Khedive
hielt vom Fenſter aus eine Anſprache an die Menge und
machte ſpäter drei vergebliche Verſuche, in ſeiner Equipage
fortzufahren, aber er ſelber wurde angehalten und beleidigt.
Mittlerweile kam ſeine Leibwache an feuerte auf die Tu-
multuanten und zerſtreute ſie. Nubar Paſcha erhielt eine
Kugelwunde, ſein Kutſcher einen Säbelhieb, und Abd-el-
Kader, der Ceremonienmeiſter des Khedive, eine Wunde
an der Hand. Der Khedive trug während des ganzen Vor
ganges merkwürdige Geiſtesgegenwart zur Schau. Die
Generalkonſuln Englands, Deutſchlands, Jtaliens, Oeſter
reichs und Frankreichs waren Zeugen des Vorganges.
Ruhe iſt jedoch wieder hergeſtellt, nachdem mehrere Ver-
haftungen vorgenommen worden.

Vierter Vortrag für den Frauenverein.
Jrn das Reich der Schatten uns zu führen, verſprach die An

kündigung des Vortrages des Profeſſor Dümmler; doch war nicht
das Schiller's gemeint, welchem dieſer ſpäter die Aufſchrift „Jdeal
und Leben“ gab und in welchem er alle Herrlichkeit des Lebens fand;
vielmehr das bleiche troſtloſe Todtenreich, in welches die Vorſtellungder Alten die Seele nach dem Tode Werfetzte Und in dieſem Reiche

wollte der Redner nicht nur die Führer-Rolle übernehmen wie nach
der Erzählung des Virgil einſt die Sibylle von Cumae mit Aeneds
gethan; er wollte zugleich den Wechſel der Vorſtellungen mittheilen,
den der Lauf der Zeiten oder das Nachdenken Einzelner gebracht;
daher berührte der Fluß ſeiner Rede eine ſolche überſchwängliche
Fülle von Einzelheiten, daß eine Berichterſtattung kaum die Haupt-
momente anzudeuten vermag. Die Grundlage der heidniſchen Reli-
gion iſt die Abhängigkeit von den göttlich gedachten Naturkräften
und die Verehrung der Ahnen, die als Halbgötter die Vermittler
zwiſchen Göttern und Menſchen bilden. Demgemäß geſtaltet ſich
auch der Glaube an das Fortleben der Seele nach dem Tode. Den
Tod ſtellte man gern als Genius mit umgekehrter Fackel und als
Bruder des Schlafes dar. Die Seele iſt ein Lufthauch, der mit dem
erſten Athemzug in den Körper tritt und mit dem letzten ihn wieder
verläßt. Daher denkt man ſie gern geflügelt und bildet ſie als
Schmetterling, als Vogel, beſonders als Adler, der ſich in die Lüfte
ſchwingt, wenn der Holzſtoß die Leiche verzehrt. Sie eilt in die
Unterwelt; ſpäter wird ſie von Hermes dorthin geleitet. Hier iſt ſie
in einem Mittelzuſtand, den man nicht Leben nicht Tod nennen
kann, ein bloßer Schatten; erſt wenn ſie Blut trinken kann, kehrt
Leibhaftigkeit, Erinnerung und Rede in ſie zurück. Doch weiß Ho
mer, der uns bei dem Gange, den Odyſſeus in die Unterwelt macht,
dieſe Einzelheiten mittheilt, auch ſchon von Strafen, welche beſon-
ders die Pietätloſen treffen und deren ſprichwörtlich gewordenes We-
ſen ein in's Unendliche ſich fortſetzendes vergebliches Bemühen iſt.
Auch den Zuſtand eines mühelos in ewigem Frühling dahin fließen-
den Lebens kennt er; doch wird daſſelbe nicht als Lohn der Jugend
zugetheilt, ſondern aus Gunſt verſchenkt; dem Menelgos wird es
verſprochen, weil er ein Schwiegerſohn des Zeus iſt. Trotzdem lag
der Gedanke eines Gerichtes, vielleicht von Aegypten aus genährt,
jetzt ſehr nahe und damit mußte ſich die ganze Vorſtellung ändern

Die entſetzlichen Herrſcher der Unterwelt,
Hades und Perſephone, werden freundlicher, erſterer zum Pluton,
zum Gott des Reichthums, letztere zur lieblichen Tochter der Regen
ſpendenden Erdgöttin Demeter. Die Seelen finden wir ſchon im
letzten Buch der Odyſſee auch ohne Blut zu trinken im Geſpräch.
Sie müſſen jetzt vor Gericht erſcheinen; als Richter fungiren gerechte
Fürften, vor allem Minos, Gerichtsdiener ſind die rächenden Erinyen.
Die ganze Lokalität wird von der plaſtiſchen Phantaſie ſo beſtimmt
ausgebildet, daß der alte Maler Polygnot ein Gemälde davon in
der Halle des Tempels von Delphi ausführen konnte. Da ſah man
die Todenflüſſe, welche Schmerz und Klage bezeichnen; der Fluß der
Vergefſenheit, Lethe, kam erſt ſpäter dazu; da 65 man den drei-
köpfigen Wächterhund und den düſtern Fährmann Charon, der aber
nur Die in ſeinen ſchwarzen Nachen aufnimmt, welche die vorge-
ſchriebene Beſtattung erhalten baben, daher die That der Anti-
gone; auch verlangt er ein Fährgeld, welches man den Todten
in den Mund ſteckte. Auch andere ihnen liebe Dinge gab man ihnen
mit; manchmal fordern ſie ſie auch; denn ſeitdem man den Eingang
zur Unterwelt nicht mehr ausſchließlich auf einer Jnſel des Okeanos
dachte, ſondern mehrere Höhlen bis hinab zu ihr reichen ſollten, war
eine Rückkehr von den Todten nicht mehr ausgeſchloſſen, ja ein Ver
kehr zwiſchen Lebenden und Todten eingeleitet. Daher die Er-
ählungen vom Herakles, von Orpheus, Alceſte, Proteſilaos. Sie er-Weinen jetzt im Traum, ja man ſucht ſolche Erſcheinungen, indem

man ſich in einem Tempel zum Schlafe niederlegt. Denn ſie weis-
ſagen, was ehedem nur dem Teireſias vorbehalten war, ja es giebt
in einigen Höhlen regelrechte Todten-Orakel, wie in der Höhle des
Trophonios. Manchmal kommen ſie von ſelbſt und für eigene Zwecke,
wie in der Erzählung, welche Göthe für ſeine Braut von Korinth
benutzt hat. Hexen können ſie auch rufen und der Redner gab eine
ſolche Beſchwörung ansführlich aus dem Dichter Lucan, wo die grau-
ſige Erichtho, die uns auch in Göthe's Klaſſiſcher Walpurgisnacht be
gegnet, vor der Schlacht von Pharſalos dem Sextus Pompejus die
Seele eines Gefallenen zurückruft. Das legte die Frage nahe, ob
die Seelen öfter und nach einem Geſetze wiederkehren und die Lehre
von der Seelenwanderung fand vielfach Eingang. Ueber alle dieſe
Dinge ſuchte man ſich in den Myſterien eingehender zu unterrichten
und durch Einweihung gleichſam mit den Todesgöttern auf guten
Fuß zu kommen. Die Römer nahmen dieſe weſentlich griechiſchen
Vorſtellungen auf; doch bildeten ſie mehr die Verehrung der Ahnen
aus. Bei der feierlichen Gedächtnißrede auf dem Markte erſchienen
die Wachsbilder der Vorfahren, gleichſam um den neuen Ankömm-
ling unter ſich aufzunehmen; das Grab hatte man oft im Hauſe;
und zwiſchen den Hausgöttern, den Penaten, wurden die Manen
und Laren, die Guten und Hervoen, d. i. die Seelen der Ahnen ver-
ehrt. Dadurch erhält auch die ſonſt ſo widerwärtige Apotheoſe ab
hen Kaiſer einen erträglicheren Anſtrich. Die ſiehe
ahen freilich in all' dem nur Aberglauben und hielten 68 el

haft, wie Sokrates, oder ſuchten Beweiſe für die Unſterblichkeit der
Seele, wie Platon, oder leugneten, wie Epikur. Das Volk hielt den

Die

alten Glauben feſt, wenn auch Spötter wie Lucian ihn für komiſche
Darſtellungen oder zur Lehre moraliſcher Reſignation benutzten.
Dennoch giebt ſich etwa ein Jahrhundert nach Chriſti Geburt das
Gefühl einer großen Leere des Gemüthes kund, die man vergeblich
durch fremde Ceremonien, wie die Bluttaufe und durch Einweihunin die Myſterien der Jſis, der großen Mutter, des Mithras, ſinnlich

auszufüllen ſich beſtrebt. Erſt das Chriſtenthum brachte eine andere
Befriedigung und ſetzte die Dämonen des Schattenreichs zu wahren,
noch lange nachſpukenden Schatten herab.

Vermiſchtes.
[Zum Unglückin Wieliczka! ſchreibt die „Pr.“:

Laut telegraphiſcher Meldung bietet der neuerliche Waſſer-
einbruch dermalen keine beunruhigenden Erſcheinungen das
Waſſer wurde ſchon geringer und der Bergwerksbetrieb geht
ungeſtört fort. Ein fachmänniſcher Kommiſſar der vorge-
ſetzten Landesbehörde befindet ſich bereits an Ort und Stelle.
Des Weiteren heißt es dann: Die im November 1868 in
der Grubenſtrecke Kloski eingebrochenen Waſſer haben ſich
am 24. März 1872, bis zu welchem Zeitpunkte ſie noch
immer 20 bis 30 Kubikfuß, d. i. 0,63 bis 0,95 Kubik-
meter pro Minute, betrugen, bis auf 0,8 Cubikfuß, d. i.
0,025 Kubikmeter pro Minute, vermindert. Die Vermin-
derung des Waſſerzufluſſes ſcheint die Folge eines Gebirgs-
bruches geweſen zu ſein, durch welche das Waſſer damals
bis auf eine ſo geringe Menge abgedämmt wurde und bis
Mitte dieſes Monats, alſo nahezu durch ſieben Jahre mit
nicht erheblichen Variationen der Zuflußmenge abgedämmt
geblieben iſt. Während dieſer ganzen Zeit wurden jedoch,
den getroffenen Verfügungen zu Folge, nicht nur die Zu-
flüſſe dieſes Waſſers in Kloski, ſondern auch die Bewegun
gen aller Waſſer in dem Bergwerke und die dabei zu Tage
tretenden Erſcheinungen ſtets aufmerkſam beobachtet und
die am FranzJoſef- und am EliſabethSchachte eingebauten
Waſſerhebmaſchinen für den Fall eines größeren Waſſer
zufluſſes im betriebsfähigen Stande erhalten. Jm Decem-
ber 1876 und im October 1877 wurden in Wieliczka die
eingehendſten kommiſſionellen Erörterungen und Berathun
gen gepflogen, ob mit Rückſicht auf die ſeit dem März 1872
bis dahin gemachten Wahrnehmungen etwa noch andere
Vorkehrungen für den Fall eines etwaigen neuerlichen
größeren Waſſereinbruchs zu treffen wären. Das Ergebniß
dieſer Berathungen lautete dahin, daß andere als die bereits
getroffenen Vorkehrungen nicht nothwendig und nur die
Ableitung des zufließenden Waſſers zu vervollſtändigen ſei.
Den eingelangten Telegrammen zufolge iſt nun das Waſſer
in Kloski am 17. d. M. abermals in großer Menge, zuerſt
angeblich 70 Kubikfuß, d. i. 2,2 Kubikmeter pro Minute
und ſpäter noch mehr hervorgebrochen, zu deſſen Hebung
die Maſchinen ſogleich in Bereitſchaft und in Betrieb geſetzt
wurden.

Die Feinde der unterſeeiſchen Kabel)]
macht das franzöſiſche Fachjournal „Die Elektricität“ zum
Gegenſtand einer Beſprechung. Danach iſt das Meer von
kleinen Jnſecten bevölkert, die ſich auf dem Kabelſtrang
anſiedeln und die Guttaperchaumhüllung langſam zerſtören.
Der Teredo und die Jmmariaterebrans haben eine un-
glaubliche Zerſtörungskraft. Aber nicht alle Feinde des
Kabels ſind mikroſkopiſch. Es iſt, als ob alle Ungeheuer
der Tiefe ſich zur Vernichtung der Telegraphenleitung ver
bündet hätten. Die Linie von Cayenne nach Para wurde
durch große Fiſche zerſtört, deren Zähne Abdrücke auf der
Jſolirung hinterließen. Die Sägefiſche erprobten ihre
Waffen an dem Kabel in der Nähe der Antillen. Die
Schildkröten haben die Leitung von Key Weſt nach der
Havanna zerſtört. Das Kabel im perſiſchen Golf hat ein
Wallfiſch zerriſſen, der jedenfalls zu raſch ſchwamm, um
daſſelbe zu bemerken, denn er fuhr mit ſolcher Vehemenz
gegen das Kabeltau, daß er ſich ſelbſt den Tod gab. Das
zerriſſene Thau umſchlang den Rieſenleib des Wallfiſches
und erwürgte ihn. Aber auch Elementargewalten erweiſen
ſich als Feinde des Kabels. So hat im Mittelländiſchen
Meere der Blitz zweimal die Kabelleitung zerſtört und in
Südamerika unterbrachen Erdbeben die Leitung. Andere
ſubmarine Leitungen gingen zu Grunde durch die Meeres-
ſtrömungen, welche das Thau ſo lange auf ſcharfen Fels-
kanten rieben, bis es riß. Ein ander mal zerriß das
Thau, weil es wie ein Feſton zwiſchen zwei hohen Felſen
über einem tiefen unterſeeiſchen Thal ſchwebte.

Desinfektion des Papiergeldes.] Wie
man aus Ehydtkuhnen ſchreibt, werden zur Verhütung
einer Einſchleppung der Peſtepidemie bei dem dortigen
Poſtamte die aus Rußland kommenden Sendungen mit
Papiergeld einer Desinfektion in der Weiſe unterworfen,
daß dieſelben ſechs Stunden lang einer Durchräucherung
mit ſchwefliger Säure in einem eigens dazu konſtruirten,
geſchloſſenen Behältniſſe ausgeſetzt werden. Ein Oeffnen
und Durchlöchern der Werthbriefe findet nicht ſtatt, da
die ſchweflige Säure durch die kleinſten Oeffnungen hin-
durchdringt. Verſuche im chemiſchen Laboratorium des
kaiſerlichen Geſundheitsamtes in Berlin haben nämlich ge-
zeigt, daß Streifen von blauem Lackmuspapier, in vierfach
zuſammengelegte Briefbogen und Umſchläge eingeſchloſſen,
deren eine größere Zahl übereinandergelegt und dicht zu
ſammengebunden war, durch Einwirkung der ſchwefligen
Säure intenſiv geröthet wurden. Eine Desinfizirung der
aus Rußland kommenden gewöhnlichen Briefe, Poſtkarten,
Waarenproben und Druckſachen findet in E. nicht ſtatt.
Die aus den infizirten Gegenden Rußlands herrührenden,
für Deutſchland beſtimmten Sendungen der gedachten
Arten werden ausſchließlich über Oeſterreich geleitet und
an der ruſſiſch öſterreichiſchen Grenze desinfizirt.

[Der Degen Schillers.] Das Teſtament
Bayard Taylor's, des kürzlich verſtorbenen nordameri-
kaniſchen Geſandten in Berlin, iſt am 23. Januar vom
Gericht zu Cheſter County in Nordamerika beſtätigt worden.
Laut letztwilliger Verfügung ſoll der Degen Schillers, der
dem Verſtorbenen einſt von William Makepeace Thackeray
geſchenkt worden, einen Platz unter den übrigen Reliquien
in dem „Schillerhaus“ (in welchem?) finden.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Eſtomihi (den 23. Februar) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Na
der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Konſiſtorialrat

D. Dryander. Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Super-
intendent Förſter. Abends 6 Uhr Derſelbe.
(Geſammelt wird eine Collekte für arme Studirende.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Um 2 Uhr
Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vorm. 89, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Domprediger Focke.
Vormittags 112 Uhr akademiſcher Gottesdienſt
Hering.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 22. Februar Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

ar den 23. Februar Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach
mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abend-
gottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth aus Rutenberg.
(Wahlpredigt).

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.Saptiſten Gemeinde Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde gr. re rale 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Profeſſor

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Superint. Urtel. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Baptiſten-Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!/, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſtrmen zu Halle a/S.
Börſe vom 21. Februar 1879.

Zinsf. Angeb. Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 S 101,50
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 101,50Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 94 50Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 100,75

94,50

4 99
100,25

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4/2 Unſtrut RegulirungsOblig.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
509/0 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche Bankvereins Actien

Divid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen ActienZuckerRaff.

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.StammPrioritäten derſelben
Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerthung

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Jan.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 77 5 Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. 1. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. pr. 75/76 o. Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik
Divid. 75/76. 09. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. pr. 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern
Divid. pr. 77 6 Zinſen vom 1. Juli.
Actien Malzfabrik Landsberg

Divid. pr. 77 12 e. Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger KattunManufactur

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte 4 feo. 5

0 Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.-Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.) feo. S

(1 Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.
PackhofsAct. (nom. 1500 freo. Zinſen pSt.) teo. S

Divid. 2
Theater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen pSt.

Divid. 4
Markktberichte.

Magdeburg, d. 21. Februar. Weizen 150 --178 Roggen
122--135 Gerſte 150--200 Hafer 120--135 .Apr. 1000
Magdeburger Börſe, d. 21. Februar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,80 52,00

Berlin, den 21. Februar. Weizen loco geſchäftslos Termine
ſteigend, gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco 150

188 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.,
Febr März 4 bez. März April bez., April Mai 176
177. bez., Mai Juni 179 5--180 bez., Juni Juli 183 bez.
Juli Aug. 184,5 bez. Sept. Octbr. bez. Roggen loco
feſter, Termine feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loco 117--128 nach Qualität gefordert, ruſſ. 118 ab Bahn
bez., inländiſch. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat bez.,
Febr. März bez., März April bez., April Mai u. MaiJuni 121--121,5 bez., Juni Juli 123--123,5.4 bez. Juli Aug.
124--124,5 bez. Sept. Oct. 126-126,5 bez. Gerſte pr.
1000 Kilogr. große und klei-ne, 102--185 nach Qualität gefor
dert. Hafer loco feſt bei ſchwacher Zufuhr, Termine wenig ver-
ändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 100--
134 nach Qualität gefordert, erquifit. 140 ab Bahn bez. pr.
dieſen Monat bez., Febr. März bez., April Mai 114.4
bez. Mai/ Juni 116,5 bez. u. Br. JuniſJuli 118 Br.
Mais, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
bez. Loco 118--123 nach Qualität geford. Erbſen pr. 1060
Kilogr. Kochwe.are 132--190.4 nach Qualität gefordert Futterwaare
115--132 nach Qualität geford. 7 ten pr. 1000 Kilogr.
gekünd. Ctur., Kündigungspreis bez., Winterraps .4
bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl
höher bezahlt gekünd. Etnr. Kündigungspreis bez. Loco
mit Faß bez. ohne Faß 57,7 pr. 100 Kilogr. bez., pr. die
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ſen Monat 58,0 b ez., Febr. März 57,7 b zehe i r et de 9566z Leindl pt. 100 Kilo nie 275 Valen darm den Schgr. ohne Faß bez. O auſ n Cjpe t hob vaten, iſſig; im Privatwaniſche Februar März Lieferung anſn, den F an e enterbt v Briefe mit ca. 29en Schlußniveau mit geri et gingen Creditactiegeringfügigen Schwan tactien auf

ungen ziem-

loco Lieferungter, Kündigungs bez. Spiritus etwas f tLoco mit göpreis pr. 100 Lit eſter, gekünd. Li Maärz-e W gen et m nt 7 bez. i a bez. m und pr. Ferne mar 2 Februas: Loco 20,8 b lich lebhaft um und543—544 bez. Aug. Septbr. 54 r a Str. Deal o G d m ure Mar uiſge ehnech deſſen I unt. weſen gid gomdardez. Stand 40 Gd. Bremen: d., pr. Febr 940 uſſiſche Anleihe r ruhig. V en erard white loco 9,20, pr. März 9,15 Ruhig. (Schlußberi t r nennen; iſae räm s r Fonds
„15, pr. April 325. pr. Peeuſdge o e grten de eſt S See

onſolidirte Anleihen et er Haltung ruhi
Landſchaſtliche

Spiritus pr 100 Lii v ter à 100 10,000 ohne Faß loco 5eizenmehl Nr. 00 25 o 51,7 Mai 9,25und 1. 23,00 2 7 00-—-24,00, N 0 Ra pr. Aug. Dec. 10,15.e 19 legt d di tn hre gurde e ſ. r eNr. 0 und 1 per 100 K New e bz. 239, Bf. pr. Sept. Dec. 2 ärz 23 b feſt Rentenbriefe beKil ork (d. 20. pr. Sept. Dec. 26 bz. ten feſt u fe behauptet,ogr. do. in giladelyhia 95 her en Petroleum in u e Von Tient lebhaft Vttriſe deennſeg Eiſenbahn Prioritä
We Petroleum 8 do. Pipe ne Certiſt Hamburg, Anhalt P Rheiniſch Weſen de h C. höher.

C. Südbahn, öher Magdeburg e-Halberſtadt,

ſnverſt. incluſ. Sack17 15. bez. März pr. dieſen Monat 17.20 .4Mai Juni 1735 e bez. bez. Febr. Märzbez. Juni/ Juli 17 pril Mai 17,25 cats D. 97 0.e. ist ab 20 ver Z. Waſſerſt Wechſel auf London in Gold 4 D. 85Febr. Mä d. 21. Februar. Spiritus erſtand der Saal echte Oderufe S.n nene e e e e t c.pril Mai 114 00 bez. hie oggen pr Feb Waſſe t orgens am neuen U n Unterhaupt 3,40 ekutative Deviſen aren gut behar en.bez. April Mai 56 s Mai/ Juni 115,50 b Februar 110,00 bez. t ſſerſtand der Saale bei nterhaupt 3,52 Meter. Courſe um 2 etwas lebhafter. iptet und ruhig;

50 bez., Mai Juni ez. Rüböl pr. Feb tags 2,80 Meter ei Bernbur z Fran Uhr. TStettin, den 21 J Mai Juni 57,00 bez. er. 57,90 aſſe g am 21. Febr. Vormit- zoſen 431 50, Ereditacti endenz: Sehr feſt.e en h c nene etpr. Febr. 58,00, A it M mi 118,50. Rübdö aſſerſtand der Februar. rene 5450 25, Rumänier 2 ener 10575 in50,00, pr. Febr. 4950, A äi/Mh h e r Spirine Die timeter unter Nun Elbe bei Dresden am 21 Heſterrei h 76 23.10. Oeſterreichiſche er
feſt n den 21 Fehnot z Mai/ Juni 51,40 oco Februar 6 Cen- Kann Nlte e 65,50 Gd u alte do e

er. Roggen loco und auf Termi eizen loco feſt Auf Ter innere 50. üngariſche Goldr L igf Termine feſt. Weizen auf Termine Leipziger Bör oldrente 73,10
j eizen pr. April Mai Berlin t Börſennachrichten 37 v. 5600-2000 c t et Febr. Deutſche Reichs Anleid. 21. Februar. Die heutige Fo de ind a 1d7 W 4 96 506 n v. 1000 eun ctienbörſe 73 40 G 9 3000 30 9 önigl. ſächſ. Rent o 96

do. von 1000 7345 do. v. 5 nten-Anleihe v
3 7335 bz., du 000— 3000 3

35 bz., do. von 1000 3

179 Br., 1786 MatMai 118 Br n ai/Juni 181 Br. 180 G. RGerſte ſtill. Rübr G., pr. Mai/ Juni 119 Br. 1788 pr. April- verkehrte wBe pr. Febr. arg er r. Na z n Vorſenplage hatten War in günſtiger Stimmung;V e e n wieſen v r e ngee ne o Weg on 2 ß Schneeluft. 2 i r. e do. v. Duſeit letztem Nhuton Weg en Fremde Zuf lich e r h anf e e Ainſtegung Kön u von 300 c 3 G., do. v. 500 40arten a Wetter S n n Sämmtliche Feleghe e Puh noch wo Antehent e üiepiſen? die un ziem G. o ſry z v v. 1830 von 166 300Amſterdam d. 21. Febr. ür heimiſche iehen konten. Der Kapi uch wei 100 30 v. 200 25 3 96 u. 500 36 3mine h pr. Man 262. (Schlußbericht.) Wei e endete ben Seitens n n c h E. de ven icho venfeſt, pr März 1 In 32. Roggen loco beha izen auf Ter theilweiſ apiere dieſer Gattung k either gute Feſtigkeit a 1868 von 500 n 847 v. 500 Ah 98 on 1855 von
Mai 150. Raps pr. He aptet, auf Termine zweige ha ehe deſſen er onnten ſich gut beh uſ. 98 B. do. von i85: 49 98 B. d o 28 G, do. vHerbſt 380 Fl. Rübö zweige hatten im Allge ie Kaſſawerthe der übri aupten und 1869 von 1852 1868 v do. von 1869 v. 50 von

öl ſen für ſich; l lgemeinen ruhi e Der übrigen Geſchä von 100 40 on 100 40 500 4eb ruhiges Geſchä ſchäfts- 99,50 o 99 B., o 99 bz. or wie ſie u henen ben v v vo ö— u s le 30 v 2 ven chem do. LöbauZitta 102,30 G de v o 99,50 G. d ouer Lit. A 100 1870 v. 100 56 t o. von3 W 89 30 102 30 GG., do LöbaUu

loco 96 pr. Mai 35 Herbſt 367.Berliner J vom 21. Februar Markt für Eiſenvahnactien. Der GAmſterdam echſelcours. Co Dividendeſ187711878 Heldſtand erhält ſich dauernd Ziam. 100 Fl. 8 T. 169, 20b Darmlat Creditbank. 5 668,5 in Zittauer Lit. B. à 25Paris. o t 8 T. 20, ob danſt itetbark ß t Berlin Potsdam e mepde e S

5 1e e Deſſ. Creditbank, neue et n e ar Sger 160e8 J a h ne e e h W un reks e o o Aſtot:öesn 100SR.! 8 T. h Deutſche Bank S 130. 508 ölnMindener 64, 10etw bz G M o. do. v, 18758 101,00 GDiseonto Berlin: Wechſel 497. 2 98,60bz do. Genoſſenſch. e 101,80bz Halle SorauGubener z 105,50b; agdeb.Wittenberge 100,40bz
o Lombard 5 Disconto-Command. 5 88, 50 bz G ne ten efenen d o 16,00bz G M do. do. eGold, Silber Geraer Bank s 131, 106 ärkiſchPoſener o 15,00bz G agdeb.Leipz. Iit. A. 3 77,50bzS zold, Silber und Papi Gew 28, 50 ö Magdeb 2 l 9433,7 e t. A. 101.20,39 G Oeſterr. B erbebank wer S 3963 Niede e er hent s le b Niederſch 4* oDre e b Sibberg. i do r 8 Sent 657,101,60bz G nthenſerénn e d h sDollars 4186 a Bank (Hüb 2101, 60b hauſenExfurt gar. I Er. S SeJmperials 16,076 Ruſſ. Banknot. 199,00bz rieb Cre Wſatt r acht. C. p. r s s 4 i. 0etwbz G Odecſchle er v n

en Hdeburger Bankverein 5 Doee gar u s i d p. re SDeutſche Reichs- Anleihe p eminget Wntrank r ranncetee 8Conſolidirte Anleihe 4 R h Bank. l S 8 137 v et los s e do. 4do. 1876 z 105, 00bz G n e r l c r do, w. 3187 oSlgala I850/2 96,10bz G W r e ter den. d 306 d do. G. u rox-256o d hieſherarft! dgr-eh 2 s en Thünager gen a 4 röl, 450 w von 1869 101:73 8
St r Anl, v. i855 31 ſise o. umd l 6, 153, 40 b do. B. 7 I14, 90b p. Bri i 5 [101,50andſchaftl. Central 3 150, 75 bz Sach ultimo 40 b d e o z do (BriegNeiße) 4 „50 bzKur u. Ne ä 4 95,20b a ſiſche Bank D o. C. 4 4 1,79bz (Coſel-Oderb elOfpreußiſche tiſche a werekn Weh e re s d d rergh hos,0u wo 1 94,90bz G eimariſche Bank 0 3099 eimar-Gerg gar ar a 7 do FtargardPoſen 103,00bz

S Pommer S 2 102,00 F. 2 292, 90 z II. u. III. E 100.25S do. t e 20 In Liquidation, De r s 0 Südbahn rS 10p Leipziger Vereinsb alle-Sorau-Guben o 2 hte Bekufer gehn o ee in 108. ob Sachſiche Hannover Altenbeken heiſere 101,256n n ar et en s arlSchleſſche 95,10 r Halberſt. B. [3 313 39,75 36 d I rin 206Weſtpreuß., ritterſch. zu S Brand ren e de Rordherſe S ar be do. v. 62 u. 64 eW h e. en de Srhüiſches o. 1138. ob ſten c a e Rhein Nahev. St. gar höre
e z o so do. Bock in c e deruferbahn. 7372 Shieswig veiſteiter t. 102,75bzdo. a u do. Köni o 0 32,00b Weimar-Ger (5) 6 I12, 25bz G Thüringer er a 100, 75Bu. Neumärkiſche c a l o n s 5bz do. J 60BS Preußiſche t 96,30B De itzer Papierfabrik 00bz G A r IV. Ser. S5 a o 22. mſterdam do. er. az oſſge Weſtfäl. en deiner ifr u tbs n en i s vor Mai e v Se ve 006 ö m. a öä ur 138,00bz C inzLudwi Ser. 4Schleſiſche 4 (97,006 o Görlitzer ſei e ahn 59 gar. 151 5 38,90b, wigshafen eFad r 7 4 (97,90bz do. Oberſchleſiſche. 4 62,50B iſabeth eſtbahn gar 5 5 72,50bz G 5 104,29 G

Pr. Anl. 67 Glauziger 3 e o 31,00bz G Galiziſche CarlL gär. 151 5 5173-906do. 35-Fl.-Obl. T ſI23,20bz G irbiet uckerfabrik bz G Oeſterr rl-Ldw. B. (51 9 96, 25-Fl.-Obl. Zur orfer rfahri 47,00B err.FranzStaats 96, 25 bze e S mehh e en e Akteö in o e St. es a r. 2 n J. 5 T Ux 30 J r.ger ind P Anleihe 31 a do. Egels Anhalter o l S Rumänier e do. vach ß t 63,00bz G
r a do. Freund 26,00 G Ruſſ. Staatsb. 5eſ gar.. 3 al ha a neue r. 55Meining T z 90 d Halleſche 7039 v omb.) z gar s Gal. CarlLudw.B. 3 20,30b3
Oldenb. 40 h a St. I19, 75bz vo annoverſche 0 z 1 See v do. do. gar. r. 5 86,80bz G

Ausländiſche Fonds do. Jſeert o lu, s s Eiſenb.-Pri „00bz G gaſgh do. gar. IV. Em. 84,106e rückz. 85 6 x II nis Sefetſſchaft e 27300 b und r e a eerreichiſche Gold Rente h z. 8 10 102,50 er Berline d „RudolfB. gar „S0etwbz G4. 65,60bz B ob lachen Maſtrt Leipz. Börſe 3 „„do. do. I872er gar. 5 66/806do. Se r At, 54,50b Hüt Bergwerks- do aſtrichter f. 93,0 LembergCzernowitz gar. 5 (63,75bzOeſt. Credit 58er ent e. A, 55, 00etwbz G Arenb tenGeſellſchaften do. r o Ton e e 66,90b39 e I 5 99, 75 bz G J. Em. ß ze 80 e z ine h r henen Berg 109,006 Hahitc mit Wer W Fr Sia al u ene D li2, 70b o. Ser. 4 101,008 re r gar J 348Ungar. St Eiſenb 270 236 um Bergw. A. 1 g z G do. Ser. t neue 8,50bz Gt. „Anl. 89, 75 b o. III. S. v. St. 3 9 4 100,75B do. gar. 3 3:nan Segen P 2583 e. Gußſtahifabrit ö n h zu 86, 60 do. neue ll t. 78 zr ar. S L. 3*/ „00 b Oeſterr le Em. 5 (101,2Stalieniſche ne ne I 6 Bonifaci ußſtahlfabrik 0 S,0 do B. do. z 86, 00 z Nordweſtb 1,25bz Bg S 2 b d j r ar.a conſ., Anl. 71/72/3 76,00bz B Sorrſge er wert o do. g5 Ser. a 10ö, 08 Südöſt e B. Elbethal. 76,00bz G
e e n ön lene San äwehget Sehlen 7é o v. Se W 244,60bzdo. P Cred 5 74 z entrum 28, 90bz G VII. Ser, „90bz do. do. O ar. 3 245,00Pr. Anl. 4,25b5 G Dortemnder Union v do. e z 103, 906 Un Obl. ar. 20bz Gn o 7,25 b 6 d W. See u doh W Aegh ar. 3 elürkiſche Anleihe 65 fr ar Gelſenkirchener n o 0 l19,90bz do. Aach.Düſſeld. I. S 5 105,00B Ghertom Afeg gar. 5 notheten Tertſſeot h GeorgMarienBergw. V. 5 i 22,00B d Derm Sortt II. Ser. t 50 do. in e 20 ar 5 87,75B z6

h Anh. Landesb. Hyp „Pfdb arpener BergbauGeſ y 71,00bz er ordb. (Frdr.-W.) 45 99,50 G Chark.Krementſ ar. 5 381,40bzünk. Pf. d. Prß. yp B. 103,00 G wernia 31 81,00 G nein airer 5 104,00 G Jelez-Orel gar ſchug gar. 5 85,90bz Gu r Bod KCrz nöſ5 r es do. i. u. i. Em. 100, s Zeich Woroleſch gar. 870065do o. 4424 100, 20 ölnMüſener B 31, 75b o. Iät. B. 4 190, 806 KoslowW ar. 5 34,7Hyp.S ſchei 100 5 Königs u. 92 12:009 BerlinDresd. v. St. gar a 100,806 Kurt hatte gar. 5 bher Grade San r e 31 W Wenn B. An Kulsteglew ar. z 87/25ewbPomni. Hyp. Br. 120) ouſſe Ticha n alin Lamhitger W en Doeto-Rſäſan gar n
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Die deutſchen Sozialdemokraten in Amerika.
Der Unterſchied, welcher ſich während der letzten Jahre

in Europa zwiſchen den Sozialdemokraten und der von
Bakunin geſtifteten „Geheimen Allianz der Anarchiſten“
gebildet und welcher ſich auf den Kongreſſen im Haag und
in Gent zu offener Feindſchaft geſtaltet hatte, fällt in den
Vereinigten Staaten bei den hierher geflüchteten Repräſen
tanten der verſchiedenen Umſturzparteien weniger in's Ge
wicht. So manche Gegenſätze, politiſcher, religiöſer und
ſozialer Natur, welche ſich jenſeits des Oceans heftig be
kämpfen, pflegen ſich auf amerikaniſchem Boden raſch aus
zugleichen.

Am 22. v. Mts. fand in NewYork in der eleganten
Ehickering Hall ein großes ſozialdemokratiſches Meeting
ſtatt. Brüderlich waren dort Germanen, Slaven und
Gallier nebſt anderen Vertretern der lateiniſchen Raſſe ver-
einigt. Die Jnternationale ſchillerte in allen Farben Pariſer
Kommunards, deutſche Sozialdemokraten, ſpaniſche Jntran-
ſigenten und Bakunin'ſche Anarchiſten ſaßen friedlich neben
einander; ein Jeder im vollen Bewußtſein des hohen
Zweckes ſeiner Miſſion. Nachdem verſchiedene oratoriſche
Feuergarben die Geiſter belebt und richtige Stimmung in
das Meeting gebracht hatten, wurden von ſchwungvollen
Rednern in engliſcher, deutſcher, franzöſiſcher und czechiſcher
Sprache die gegenwärtigen deutſchen Zuſtände, ſpeziell das
Reichsgeſetz vom 21. October, behandelt. Die Folge war,
daß man den gewaltigen Beſchluß zu einer Adreſſe faßte,
welche eine eklatante Mißbilligung jenes Geſetzes enthielt
und welche durch Vermittelung des Staatsſekretärs Evarts

an den Reichstag in Berlin befördert werden ſollte.
Dieſe Vorgänge veranlaßten drei Tage darauf die New-
Horker Zeitung zur Veröffentlichung eines Artikels: „Aus-
ländiſches Treiben“, welcher auf die hieſigen Sozialdemo-
kraten ſehr entmuthigend gewirkt hat. Und auch von an
deren Seiten ſehen dieſelben ſich jetzt plötzlich den Angrif-
fen ihrer Landsleute ausgeſetzt. Als Beiſpiel dient ein
Artikel der New Orleans deutſchen Ztg. vom 28. v. M.,
welcher die deutſchen Sozialdemokraten ſcharf kritiſirt. Zu
gleich ſtellt derſelbe ihrem Treiben in London auf Grund
von Privatnachrichten ein ſehr trübes Horoſcop.

Die New-Yorker Zeitung ſagt Unſere neuen Freunde,
die eben hier eingewanderten Sozialiſten von Deutſchland,
geberden ſich ganz ſonderbar. Sie haben an verſchiedenen
Plätzen Verſammlungen gehalten und gegen die Polizei
wirthſchaft in Deutſchland proteſtirt. Nun, dieſes Ver-
gnügen kann man ihnen gönnen. Jhre älteren deutſchen
Landsleute hätten ſich daſſelbe Vergnügen ſeit 1848 alle
Woche zweimal machen können. Und wenn unſere ſozia
liſtiſchen Freunde recht genau Acht haben, ſo können ſie
jeden Tag Proteſte beſchließen gegen die Polizei Militär
Büreaukratie- und Hierarchie-Wirthſchaft in Deutſchland.
Sie werden aber wohl bald des Spaßes müde werden, um
den ſich, außer ihnen ſelbſt, weder hier noch drüben Je-
mand kümmert. Es iſt halters ein Treiben für die Katz.
Wie wär's denn, wenn man ſich ſtatt deſſen ein Wenig
mehr um die hieſigen Verhältniſſe kümmerte, etwas Eng-
liſch lernte, etwas von der Geſchichte und namentlich von
der Koloniſationsgeſchichte des Landes zu verſtehen ſuchte,
wie z. B. Herr Joſeh Brucker, einer der fähigſten und
tüchtigſten der Genoſſen, der ſich ernſtlicher Studien über
die Entwickelungsgeſchichte des Volkes der Vereinigten
Staaten befleißigt. Das eigentlich Sonderbare an dem
erwähnten Treiben aber iſt nicht das Ausſprechen von An
tipathien und Sympathien, was man ja Niemand ver-
übeln kann, ſondern der Beſchluß, daß unſere Regierung
dieſen Proteſt nach Deutſchland ſchicken ſoll.

Es hat ſchon andere Leute früher gegeben, welche auf
dieſelbe Jdee verſeſſen waren. Ja, 1849 ſtiftete man in
NewYork einen Revolutionsbund, um Europa an Ame-
rika zu annektiren, oder es von hier aus zu erobern. Kin-
kel wollte dann für dieſe Arbeit eine Million hier ſammeln
die paar tauſend Dollars, die herauskamen, ſind ſpurlos
verſchwunden. Der viel belachte Wheelinger deutſche Kon
greß beabſichtigte Aehnliches. Alle dieſe Unternehmungen
ſind der Lächerlichkeit anheim gefallen und Manche, welche
damals in ſolchen Verkehrtheiten befangen waren, lachen
jetzt am herzlichſten darüber. Und ſo wird es wohl auch
unſern neuen Freunden gehen, wenn ſie nach Jahr und
Tag auf dieſes ihr jetziges „fremdländiſches“, hier noch nicht
heimiſches Treiben zurückblicken. Denn hier kommt man
wohl als Flüchtling von Europa an, aber bleibt es nicht,
weil das Land, welches Jedem alle Rechte giebt, die ein
freier Bürger nur haben kann, auch dafür volle und aus
ſchließliche Hingabe verlangt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Aus Anhalt. Jm November vergangenen Jahres
enthielt Jhr geſchätztes Blatt einen Artikel, in welchem
darauf hingewieſen wurde, daß ſeitens unſerer Staats-Re
gierung die Abſicht vorliege, für den Erbprinzen eine Appa
nage vom nächſten Landtage zu fordern. Der Staats-
Anzeiger war ſchnell bei der Hand, daſſelbe zu dementiren,
indem er hervorhob, daß in Folge der Auseinanderſetzung
zwiſchen Fürſt und Staat Se. Hoheit auf jeden Zuſchuß
aus Staatsmitteln zur Beſtreitung ſeines Haus und Hof-
haltes verzichtet habe und zu obigem Zwecke die Aller-
höchſt demſelben überwieſenen Domänen bekommen habe.
Wir acceptirten dankend dieſe Mittheilung. Nun ſcheint
es doch aber, daß die Letztere nicht ganz richtig geweſen.
Unter den Vorlagen, die laut der Thronrede bei Eröffnung
unſeres Landtages demſelben zugehen ſollen, befindet ſich
auch eine Creditforderung von 50 000 die unter der
Rubrik für Kunſt und Wiſſenſchaft der herzoglichen Kapelle
zufallen ſollen. Nun ſind die Mitglieder derſelben keine
Angeſtellten des Staates, ſondern nur Sr. Hoheit, die
einige ganz tüchtige Kräfte aufweiſen, aber dem erſteren
gar nichts leiſten. Sie ſtehen nicht einer Schule für Mu-
ſik, ähnlich der in großen Städten, vor, ſondern ſpielen
nur an der fürſtlichen Tafel oder im herzoglichen Theater.
Wir zweifeln, daß die Abgeordneten durch Gewährung je-
ner 50 000 aus Staatsmitteln der Civilliſte des Erb
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prinzen zu Hilfe kommen werden. Dagegen hat eine
andere miniſterielle Vorlage, die auch dem Landtage zu
gehen wird und die darin beſteht, 30 000 zu Bohrungs-
Verſuchen nach Kupfer bei Wohlsdorff zu verwenden,
Ausſicht, diesmal eine Majorität zu erhalten. Die einge
holten Gutachten tüchtiger Experten ſollen ſich ſehr günſtig
in dieſer Beziehung ausſprechen und das Vorhandenſein
von Kupfer in dieſen Schiefergebirgen, die dieſelbe Forma-
tion wie die mansfeldiſchen Regionen haben, nachweiſen.

4 Bernburg, d. 20. Februar. Der hieſige Weiß-
gerbermeiſter in deſſen Hauſe die Kinder-Leiche gefunden
und deſſen Dienſtmädchen verhaftet ward, iſt nun auch ge
fänglich. eingezogen. Laut Reſcriptes der herzogl. Re
gierung an unſern Gemeinderuth, wird in unſere Stadt
ein neues Gymnaſium und zwar im herzoglichen Schloß
garten gebaut werden. Die bisherigen Locale deſſelben er
hielt die Realſchule die zu einer ſolchen erſten Claſſe erhoben
werden ſoll.

Die „Kr.-Ztg.“ ſchreibt: Auch die Regierung zu
Merſeburg hat, ähnlich wie die Regierung zu Erfurt im
Herbſt 1877, die zu Potsdam im Frühjahr 1878 und wie
die Oppelner Regierung am 18. December 1878, am 22.
Juni 1878 eine Verfügung an die Schulinſpectoren ihres
Kreiſes erlaſſen, in welcher ebenfalls Klagen über die
jüngeren Lehrer erhoben werden. Es heißt in der Ver-
fügung „Daß Lehrer der Volksſchule in Stadt und Land
an ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen theilgenommen hätten,
davon liegt glücklicherweiſe innerhalb unſeres Bezirkes noch
kein Beweis vor. Leider aber können wir nicht ſagen,
daß alle Lehrer von dem Bewußtſein durchdrungen ſeien,
den Schülern an ernſter, geiſtiger Arbeit, ſittlicher Selbſt
beherrſchung und frommem Wandel als Vorbild und Bei-
ſpiel voranleuchten zu müſſen; vielmehr müſſen jährlich
nicht wenige, namentlich jüngere Lehrer wegen Unfleiß,
Unkeuſchheit und unſittlichen Verhaltens überhaupt ent-
laſſen werden.“

Ein Einwohner von Nordhauſen bereitete ſich
dieſer Tage das eigenthümliche Vergnügen, im Zorgefluß,
der jetzt ziemlich hohes Waſſer führt, ſpazieren zu
gehen. Als das Waſſer in der Strömungslinie ihm „an
den Hals“ kam, fand er es doch für gerathen, die rettende
Beihülfe eines zuſchauenden Freundes in Anſpruch zu
nehmen.

Ueber den Mord zu Roßla geht der „Nordh. Ztg.“
folgende Mittheilung zu: Die That iſt gegen Abend am
vergangenen Sonntage geſchehen. Die Mörderin hat an
gegeben, ihr Mann ſei mit einer Axt bewaffnet auf ſie
eingedrungen, und ſie habe im Stande der Nothwehr die
Radehacke ergriffen und mit derſelben ihrem böſen Mann
einen Hieb verſetzt, durch welchen ſein Tod erfolgt ſei. Jn
Roßla hat ſich bald nach der That der Verdacht gebildet,
daß dieſes ſich ganz anders zugetragen haben möchte. Der
Umſtand, daß Spieß die eine Hand noch in der Hoſen-
taſche ſtecken hatte, daß ſich Blutſpuren an der Seiten-
lehne des Sophas fanden und daß die Frau ihre Kinder
vor der That aus dem Hauſe fortgeſchickt hat, rechtfertigen
den Verdacht, daß die Frau ihren Mann durch 3 Hiebe
mit der Radehacke erſchlagen hat, als letzterer ſchlafend auf
dem Sopha lag, und der Mord mit Vorbedacht und Ueber
legung geſchehen iſt.

F Jn der Coburger Zeitung macht ein Herr
Alexander bekannt, daß er eine ſehr feine, kräftige
Cigarre von durchaus feinſtem ausländiſchen Taback zu
50 Pfg. das Dutzend verkaufe, und fügt in wahrhaft klaſſi
ſchem Deutſch hinzu „Nicht vollkommen befriedigt, nehme
ich ſogar angerauchte Cigarren wieder zurück.“

Zur 100 jährigen Geburtstagsfeier
Friedrich Carl von Savigny's.

Halle, den 21. Februar. Heute ward in der feſtlich
geſchmückten impoſanten Aula unſerer Univerſität der
100jährige Geburtstag Friedrich Carl von Savigny's
durch einen Aktus, deſſen Mittelpunkt die Gedächtnißrede
des Profeſſor Fitting, Dekans der juriſtiſchen Fakultät
bildete, feierlich begangen. Vor der Rednertribüne war,
überdacht von Palmen und anderen Orangeriegewächſen,
die Büſte des Gefeierten aufgeſtellt. Die Klänge eines
auf der weſtlichen Galerie ſich befindenden Orcheſters be
gannen und endigten den würdigen Aktus, welchem intra
et extra carceres eine diſtinguirte und ſehr zahlreiche, theils
beſonders geladene Zuhörerſchaft, unter der auch die hieſigen
militairiſchen Spitzen zu bemerken waren, mit ununter-
brochener Aufmerkſamkeit folgte. Jm Nachſtehenden wollen
wir verſuchen, den Gedankengang der 1 ſtündigen inhalt-
reichen Rede des Herrn Profeſſor Fitting wiederzugeben.

Der Redner gab eine Schilderung von Savigny's Leben, das bis
zu ſeinem Ende dauernd vom Glücke begleitet geweſen ſei, und von
ſeiner epochemachenden litterariſchen Thätigkeit. Die altlothringiſche
Familie, aus der S. ſtammt, iſt 1630 aus Metz nach Deutſchland
übergeſiedelt und gilt ſeitdem in Frankreich als ausgeſtorben: man
muß S. deshalb „trotz ſeinem franzöſiſchen Namen als Deutſchen be-
trachten“. Seine Eltern, den Fürſtlich-Jſenburg-Birſteinſchen Rath
und ritterſchaftlichen Kreistagsgeſandten Chriſtian Karl Ludwig und
ſeine „fromme hochbegabte“ Mutter, verlor S. früh; er wurde ſeit
ſeinem 13. Jahre von einem Freunde ſeines Vaters, dem Reichs
kammergerichtsaſſeſſor v. Neurath erzogen und auch in den Anfangs-
gründen der damaligen geiſtloſen er hareeſan m unterrichtet.
Andere Eindrücke empfing er auf der Univerſität Marburg durch
Philipp Friedrich Weis, einen eleganten Juriſten in der Weiſe der
Niederländer, den er ſtets mit Pietät als ſeinen „Lehrer“ hochhielt.
Nachdem er die Univerſitäten Göttingen, Leipzig, Halle und Jena
beſucht hatte, promovirte er im Jahre 1800 mit einer ſtrafrechtlichen
Difſertation und begann kurz darauf auch Vorleſungen zuerſt über
Strafrecht, bald über römiſches Recht zu halten. Dieſe Vorleſungen
fanden ſofort den größten Beifall (auch J. Grimm gehörte zu Sa-
vigny's Zuhörern und hat uns eine Schilderung ſeiner Art und Weiſe

egeben). Sein Ruf aber als erſter Civiliſt Deutſchlands wurde durchſein 1803 erſchienenes Buch „das Recht des Beſitzes“ begründet, das

bis 1864 7 Auflagen erlebt hat und in „alle europäiſchen Kultur-
ſprachen“ überſetzt iſt. Die Bedeutung des Werkes liegt vor allem in
dem Bruche mit der rationaliſtiſchen naturrechtlichen Behandlung des
Rechtes; S. führte durch unbefangene Würdigung der Quellen des
röm. Rechtes die anſcheinend verwickelte Lehre „faſt ſpielend“ auf ihre
einfachen zurück. S. lehnte zwei an ihn ergangene
Berufungen ab, um mit ſeiner jungen Frau, der Schweſter Clemens
Brentano's, und J. Grimm eine wiſſenſchaftliche Reiſe zu machen
er wollte Material zu ſeiner a. 1815--1831 nach verändertem Plane
erſchienenen „Geſchichte des röm. Rechts im Mittelalter“ ſammeln,

Zweite Beilage zu e 46 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Nach ſeiner Rückkehr wurde er erſt nach Landshut, dann im J. 1811
an die neuerrichtete Univerſität Berlin berufen: er war deren Rekor bis
zum 18. Oct. 1813. Dort im Verkehr mit Niebuhr, Eichhorn u. A. bil-
deten fich die Grundanſchauungen über Recht und Rechtswiſſenſchaft aus,
die er dann in der Schrift „über den Beruf unſerer Zeit zur Geſetz
gebung und Rechtswiſſenſchaft“ 1814 gegenüber Thibauts Drängen
auf ein deutſches Geſetzbuch in klaſſiſcher Form darlegte. Das Recht
iſt ihm nichts vom Geſetzgeber willkürlich Gemachtes, ſondern
etwas geſchichtlich Gewordenes, wie Sprache und Kunſt aus
dem Volksgeiſte erwachſen. Damit vernichtete er nicht blos die
bisherige mechaniſtiſche Auffaſſung des Rechts, ſondern indem
er zuerſt dem Gedanken der Entwicklung klaren Ausdruck gibt, wirkte
er auch anregend auf andere Zweige der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft ein.
Er gab dadurch, daß er auch bei den Geiſteswiſſenſchaften auf eine„inductoriſche Methode“ drang, den Anlaß zum km unge der Ge

ſchichtsſchreibung. Als die von den Führern der neuen „hiſtoriſchen
Schule gegründete „Zeitſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft“
die Fühlung mit dem geltenden praktiſchen Rechte zu verlieren drohte,
da faßte S. den Entſchluß zu ſeinem letzten Hauptwerke, dem „Syſtem
des heutigen röm. Rechts“ (8 Bände, von 1840--1849). Hier werden
die Früchte der theoretiſchen Durcharbeitung des römiſchen Rechtes,
die an langer praktiſcher Thätigkeit (Savigny war Mitglied des

öchſten Gerichtshofes für die Rheinprovinz) gereift iſt, in meiſter-
after Form dargelegt; es wird namentlich „zur Verwunderung der
reunde“ nachgewieſen, daß eine ganze Reihe von Lehren des röm.

Rechts für uns unanwendbar ſei. Leider wurde die Arbeit an
dieſem Werke durch S's. Ernennung zum Miniſter für die Geſetzes
reviſion (1842-—1848) unterbrochen: denn ſeine geringen Erfolge in
dieſer Stellung bilden keinen Erſatz für das, was er als Lehrer und
Schriftſteller in dieſer Zeit geleiſtet haben würde. Nach 1848 hat
S. die Arbeit wieder aufgenommen; er legte aber bald im Gefühle
nicht mehr ganz ausreichender Kraft „die ſchriftſtelleriſche Feder“
für immer nieder. Nachdem er noch 1860 ſein ſechszigjähriges
Doktorjubiläum gefeiert, verſchied er eines ſanften Todes am
25. Oktober 1861.

Halle, den 22. Februar.
Einem bedauerlicherweiſe nicht ſehr zahlreichen Publikum

führten die Maler der Münchener Akademie geſtern
Abend in der Kaiſer- Wilhelmshalle zum erſten Male eine
Kollektion Kaulbach'ſcher Kartons c. durch Orummond'ſches
Kalklicht vor. Unter den Anweſenden bemerkten wir eine
Anzahl hervorragender Kunſtverſtändiger unſerer Stadt, die
wiederholt ihre vollſte Zufriedenheit mit den vorgeführten
Gemälden oder Lichtbildern zu erkennen geben. Aus derrofen Anzahl der letzteren haben wir als beſonders ge

lungene Leiſtungen die im Jahre 1837 von Kaulbach
vollendete „Hunnenſchlacht“ hervor, welche die groß-
artige Sage von dem Kampfe zwiſchen den Geiſtern der
gefallenen Hunnen und Römer vor den Thoren Roms
darſtellt. Von der leichenbedeckten Wahlſtatt erheben ſich
die Schaaren in gewaltig bewegten Gruppen in den Aether
und ſetzen dort den Kampf fort. Der Gegenſtand iſt un-
gewöhnlicher, zauberhafter und diaboliſcher Natur, die Dar
ſtellung voll Charakter, Lebendigkeit, Feuer und Schönheit,
die Geſtaltung des Einzelnen von individueller Naturwahr-
heit und ſo fern von allem Konventionellen, daß es nicht
Wunder nehmen kann, wenn dieſes Bild als der Gipfel
der neuen Kunſt zur Zeit ſeiner Schöpfung geprieſen wurde.
Als eine zweite heroiſche Kompoſition iſt die „Zerſtörung
von Jeruſalem durch Titus“ zu bezeichnen. Jn den
Trümmern des Tempels, von Leichen umgeben, giebt ſich
der Hoheprieſter am Altar den Tod, während der römiſche
Feldherr mit den Seinen hereinrückt; überall ſieht man
Mord und Raub, während im Vordergrunde der ewige
Jude von Dämonen verfolgt und die Chriſten von Engeln
geleitet die Stätte verlaſſen, oben in einer Glorie aber
Propheten und Strafengel. Auf allen Gemälden, die vor
geführt wurden, ſprach ſich in trefflicher Weiſe Kaulbachs
ſtarke und weiche Charakteriſtik neben ſtrengen Stilprin-
zipien aus, alle bekundeten, wie in dem Künſtler Jdealis-
mus und Naturalismus auf das Schönſte verſchmolzen
waren. Wir empfehlen die Anſicht dieſer Meiſterwerke
allen Freunden der höheren Malerkunſt mit beſonderem
Hinweis darauf, daß nur noch heute (Sonnabend) die Vor
führung der Gemälde ſtattfindet.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.

Profeſſor Rudolf Virchow in Berlin iſt von der Anthropo
logiſchen Geſellſchaft in Wien in ihrer am 12. d. abgehaltenen Jahres
verſammlung zum Ehrenmitgliede erwählt worden. Außer ihm iſt
dieſelbe Auszeichnung dem als erſten Entdecker der Pfahlbauten
(1854) bekannten Dr. Ferd. Keller in Zürich zu Theil geworden.
Zu korreſpondirenden Mitgliedern wurden die Herren Prof. Ecker
in Freiburg, Dir. Lindenſchmit in Mainz und Dr. Oskar
Winden Kaſten e r thätige Mitglieder der
unter dem Präſidium Virchow's ſtehenden deutſchen AntropologiſcheGeſelſchaſt ſteh ſch pologiſchen

Der Vorſtand des Vereins „Berliner Preſſe“ hat be
ſchloſſen zu Ehren ſeiner verſtorbenen Mitglieder George Hiltl,
A. E. Brachvogel und Karl Gutzkow eine Denkfeier zum
23. Februar zu veranſtalten. Dieſelbe ſoll im Saale der Loge „Royal
Hork“ ſtattfinden; die Denkrede wird Jul. Rodenberg halten.

Vor Kurzem fanden mehrere Mitglieder der hiſtoriſchen Ge
ſellſchaft von Donaueſchingen Spuren und Ueberreſte von Pfahl-
bauten im Pfohremer Ried, welche von höchſtem wiſſenſchaft
lichen Jntereſſe ſind. Die Fundſtücke beſtehen aus Ueberreſten von
Geweben, ſowie aus Geräthen der Stein Bronze- und Eiſenzeit.

„Doktor Klaus“ iſt bereits in's Engliſche übertragen
und wird jetzt mit Erfolg in einem der faſhionableſten Theater
Newyorks gegeben.

Am Montag Abend fand zu Ehren des nach Madagascar
gehenden Afrikareiſenden Hildebrandt im „Hotel du Nord“ in
Berlin ein Abſchiedsdiner ſtatt, an welchem namentlich zahlreiche
Mitglieder der Geographiſchen Geſellſchaft theilnahmen. Es ſprachen
bei der Tafel Profeſſor Virchow und Dr. Nachtigal. Alles wünſchte
dem Reiſenden Glück zu ſeinem Unternehmen, welches bekanntlich
durch die Unterſtützung der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften
ermöglicht worden iſt.

Dem Vorſtand des Wiener Zweigvereins der Schiller
Stiftung iſt bekanntlich nach teſtamentariſcher Verfügung S. H.
Moſenthal's die Befugniß übertragen worden, das Tantième-
Erträgniß aus des Dichters dramatiſchen Werken alljährlich an
öſterreichiſche Schriftſteller zu vertheilen. Ferdinand Kürnberger,
welcher zuerſt für würdig befunden wurde, dieſer Ehre theilhaftig zu
werden, hatte ſie zurückgewieſen. Nunmehr hat der Vorſtand ſeine
700 Fl. Tantième für dieſes Jahr folgenden Schriftſtellern zuerkannt:
Ferdinand v. Saar, Karl Elmar und Siegfried Lippiner.

Unter dem Vorſitz Victor Hugo's hat ſich in Paris ein
Comité zur Errichtung eines Bérangerdenkmals gebildet;
eine Subſkription ſoll zu dieſem Zwecke am I. März eröffnet werden.

Bezüglich der wahrſcheinlichen Lage des Norden ſkiöl d'ſchen
Expeditionsſchiffes „Vega“, die zufolge der einzigen bisher
bekannten, durch den Kapitän des Walſiſchfängers „Norman“ über
brachten Nachricht ca. 40 Meilen nördlich vom Oſtkap von Aſien
n 5 hat das Departement des Aeußeren in Stockholm durch

chwediſch norwegiſchen Geſandten in Waſhington in einemen



Schreiben vom 24. Januar eine anderweite Mittheilung erhalten
Der ſich zur Zeit in New Bedford in Maſſachuſetts aufhaltende
Steuermann des Walfiſchfängers „Th. Pope“ hat nämlich J eine
von dem Geſandten an ihn gerichtete Anfrage mitgetheilt, daß ſein
Schiff von allen Walfiſchfängern im vergangenen Jahre zuletzt die
St. Lawrencebucht verlaſſen habe, und daß die Eingeborenen un-
gefähr am 20. Oktober berichtet hätten, daß ein Dampfſchiff bei
Cap Lutke ca. 8 Meilen weiter gegen Norden und 12 Meilen ſüdlich
vom Oſtkap liege. Wegen des zwiſchenliegenden Landes habe er den
Dampfer ſelbſt nicht ſehen können und auch bei der Abreiſe habe
er keine Gelegenheit dazu pr. da ſein Schiff d der Nacht
die St. Lawrencebucht verließ. Jn Folge der Angaben, welche der
Geſandte bezüglich der Eisverhältniſſe in der Gegend der Behring-
ſtraße erhalten hat, ſind die Gefahren für ein dort eingefrorenes
Schiff weit geringer, als auf der entgegengeſetzten Seite von Amerika,
und vermuthet er deshalb, daß Profeſſor Nordenſkiöld, inſoweit er
ſich dort befindet, ſchon ſeinen Ueberwinterungsort verlaſſen haben
wird, bevor in dieſem Jahre die Walfiſchfänger dort ankommen.

Poſtaliſches.
Der Generalpoſtmeiſter hat angeordnet, daß von den zur

Ausführung gelangenden größeren Poſt- und Telegraphen-
gebäuden genaue, die Außenarchitektur darſtellende Gypsmodelle
im Maßſtabe l zu 25 ſauber und kunſtgerecht herzuſtellen ſind, wobei
es im Allgemeinen genügen ſoll, die Architektur der Straßenſeiten
plaſtiſch zur Anſchauung zu bringen, falls nicht beſonderer Anlaß
geboten iſt, die Modellirung auch auf die Hofſeiten auszudehnen.
Die zur Erſcheinung kommenden den architektoniſchen Aufbau
krönenden Dachabſchlüſſe dürfen niemals fehlen. Bei Gebäuden an
Straßenecken oder in freier Umgebung werden die Modelle der Regel
nach ſich auf den Geſammtbaukörper zu erſtrecken haben. Welche Aus
dehnung den Modellen gegeben werden ſoll, beſtimmt in jedem
einzelnen Falle der Generalpoſtmeiſter. Die Oberpoſtdirectionen
haben ihre desfallfigen Vorſchläge alsbald nach Genehmigung des
Bauangriffs einzureichen in den bezüglichen Berichten ſind, außer
den Geſammtpreiſen der Modelle, die Größe der letzteren nach
Quadratmetern dargeſtellter Façadenfläche und der Durchſchnitts-
preis für jeden Quadratmeter Modellfläche anzugeben. Die geſchäft-
liche Vergebung der Modellarbeiten erfolgt nach den allgemeinen
Vorſchriften; die Koſten der Ausführung ſind aus den Baumitteln
zu beſtreiten. Für die tüchtige Ausführung der Modelle, beziehent-
lich die Heranziehung geſchulter Kräfte hat der Poſtbaurath zu
ſorgen. Die fertigen Modelle ſind an das techniſche Baubureau der
oberſten Poſt und Telegraphenbehörde zu ſenden. Außerdem ſind
noch Abbildungen, bezw. Zeichnungen anzufertigen, darunter ein
photographiſches Bild und eine perſpectiviſche Zeichnung in Farben-
behandlung.

Die deutſche Reichspoſtverwaltung erläßt folgende Bekannt-
machung: Während der Dauer der günſtigeren Jahreszeit wird
wieder eine regelmäßige, wöchentlich einmalige Poſtdampfſchiffver-
bindung zwiſchen Hamburg und Drontheim durch königlich nor-
wegiſche Schiffe unterhalten werden. Die Abfahrt der Dampf-
ſchiffe von Hamburg erfolgt jeden Sonnabend zum erſten Male am
22. Februar.
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Gerichtliche Entſcheidungen.
Eine ſehr intereſſante Entſcheidung hat das Reichs-Ober-

handelsgericht getroffen: Der minderjährige Sohn eines reichen
Mannes hatte bei einem Banquier ein größeres Darlehen erlangt,
das ihm in Banknoten ausgezahlt wurde. Auf dem Bahnhofe wurde
dem Minderjährigen die Brieftaſche nebſt Banknoten aus der Taſche
geſtohlen und die Ermittlung des Diebes iſt nicht gelungen. Der
Banquier erhob Klage auf Rückzahlung des Darlehens, wurde jedoch
abgewieſen, weil der Minderjährige nur dann zur Erſtattung ver-
pflichtet iſt, wenn er aus dem entliehenen Gelde Vortheil gezogen
hätte, von einer nützlichen Verwendung aber zur Sachlage keine Rede
ein konnte.

Eine Selbſthilfe, welche vom Richterkollegium der VI.
Criminaldeputation des Berliner Stadtgerichtes als wiederholter Dieb-
ſtahl angeſehen werden mußte, führte, nach der Gerichtszeitung,
für zwei Glafermeiſter empfindliche Strafen herbei. Die beiden An
geklagten hatten für einen Neubau in der Weißenburgerſtraße und
einen ſolchen auf dem Görlitzer Platz die Glaſerarbeiten geliefert.
Um ſich nun Bezahlung, welche auf ſich warten ließ, zu verſchaffen,
erſchienen ſie im Dezember v. J. in den betreffenden Bauten und
hoben unter Hilfe einer großen Anzahl ihrer Leute die Fenſterflügel
aus. Dieſe Beute wurde forttransportirt und dem Bauunternehmer
die Mittheilung gemacht, daß die Fenſter, ſobald die Bezahlung für
das Einziehen der Fenſterſcheiben berichtigt ſein würde, zur Ver-
fügung ſtänden. Der Strafrichter ſah in dieſem Verfahren Dieb-
ſtahl, zumal mit den gelieferten Scheiben zugleich auch die Fenſter-
rahmen nebſt Eiſentheilen fortgenommen waren, und das Urtheil
lautete gegen jeden der beiden Angeklagten auf 4 Monate Ge-
fängniß.

Eingegangene Neuigkeiten.
Rathgeber in Kinderkränkheiten. Populär gefaßte und al-

phäbetiſch geordnete Abhandlung über alle im Kindesalter vorkom-
menden Krankheiten und üblen Zufälle. Mit einem Anhange, be-
treffend die Anatomie des Menſchen, mit beſonderer Berückſichti
gung des Kindes. Von Dr. J. Löwy, Kinderarzt in Währing
bei Wien. Mit 50 in den Text gedruckten Jlluſrationen. Jn
10 Lieferungen à 50 Pfg. 2.--10. Lieferung. Wien, A. Hartleben's
Verlag.(Sas Werk umfaßt alle im Kindesalter vorkommenden Krank-

heiten und üblen Zufälle.)

Allgemeines Noth- und Hilfsbuch oder unentbehrlicher
Wirthſchafts-Rathgeber mit zweitauſend ausgeſuchten und
erprobten Haus und Hüifsmitteln für alle Fälle des Lebens.
Verfaßt und zuſammengeſtellt nach den neueſten Entdeckungen und
wirthſchaftlichen Erfahrungen von J. K. Ableitner. it 100
Jlluſträtionen. Erſcheint in ſunfzehn Lieferungen à 50 Pfennig.
7.--15. Lieferung. Wien, A. Hartleben's Verlag.

(Dieſes Werk, welches nunmehr abgeſchloſſen vorliegt, enthält
in außerordentlichſter Reichhaltigkeit praktiſch verwendbare Recepte
und Auskünfte für alle Fälle des Lebens.)

Durch die Sternenwelt, oder die Wunder des Himmels-
raumes. Eine gemeinfaßliche Darſtellung der Aſtronomie für
Leſer aller Stände. Bearbeitet von Ferdinand Siegmund.
5.--10. Lieferung. Das Ganze erſcheint in 20 Lieferungen mit zahl-
reichen Jlluſtrationen, 6 Farbendruckbildern und 2 Sternkarten.
Monatlich erſcheinen 2 Lieferungen. Preis jeder Lieferung 60 Pf.
Wien, A. Hartleben's Verlag.

(Gerade das Studium der Aſtronomie iſt aber einer der
e geiſtigen Genüſſe und Niemand ſollte es verſäumen, ſich
im Wege der angenehmſten Lektüre, wie ſie dieſes Bnch bietet,
Einblick in die Wunder des geſtirnten Himmels zu verſchaffen.

Zur Steuer-Reform. Zweites Heft. Von F. Reiche. Dresden,
Druck von Johannes Päßler.

Monatsblatt für öffentliche Geſundheitspflege. Zweiter
r Nr. 1. Herausgegeben von dem Verein füröff nt-
liche eſundheitspflege im W Braun-Wechats Preis jährlich 4 Braunſchweig, Verlag von Harald

ruhn.
Deutſche Heeres- Zeitung. Organ für Offiziere aller Waffen

des deutſchen Heeres und der Marine. Verantwortlicher Redac-
teur: R. v. Hirſch, Hauptm. a. D. Die Deutſche Heeres-Zeitung
erſcheint jeden Freitag und wird mit derſelben monatlich ein
Militär-Literatur-Blatt den Abonnenten gratis Pugſert. Preis
vierteljährlich 6 Mk. Vierter Jahrgang. Nr. 1I--15. Berlin, Friedrich
Luckhardt.

Jlluſtrirter Anzeiger für Contor und Bureau. Nach
amtlichen Quellen herausgegeben von Commiſſionsrath Adolf Henze,
miniſteriell empfohlener Schriftvergleicher in faſt ſämmtlichen
deutſchen Staaten und dem Kaiſerthum Oeſterreich. Fünfzehnter
Jahrgang Nr. 2. Hierzu eine Beilage: Die neunte Section der
großen Contor- und Bureau-Karte des Deutſchen Reiches.“ Jähr-
lich erſcheinen 6 Nummern mit 6--10 Beilagen. Preis ganzjährlich
incl. Beilagen 3 Mark. NeuSchönefeld bei Leipzig, im Selbſt-
verlage des Herausgebers.

Jlluſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Na
turkunde. Herausgegeben vom königl. Oberförſter H. Nitzſche.Secheter Jahrgang. Nr. 10. Halbjährlicher Preis 3 Mark. Als

Anhang erſcheint: Bibliothek für Jäger und Jagd-
freunde. Von erfahrenen Waidmännern herausgegeben. 12
Hefte jährlich, Lieferung 19. Der Hühner- oder Vorſtehhund
on Baron von Nolde. Jaährlich 12 Hefte, pro Halbjahr 3 A.
Leipzig, Verlag von Schmidt u. Günther. Durch alle Buchhand-
lungen und Poſtanſtalten zu beziehen.

Jrnhalt: Der Faſan von E. von Wolffersdorff mit Bild.
Ueber die Gewehrfrage von J. Neumann. Zur Rebhühnerauf-
zucht von G. Döbritz. Vertilgung von Fiſchräubern von Max
von dem Borne. Briefbogen für Jäger mit Bildern vom Thier-
maler Deiker. 24 Stück 60 Pf.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 20. Februar 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 A. 13,5014,00.
do. o. 12,50--13,00.Roggenmehl 10,00--10,25.do. 9,50-—10,00.Halleſcher Zuckerbericht

vom 21. Februar.
Rohzucker. Die hieſigen Käufer hielten ſich auch in

dieſer Woche vom Markte fern. Das Geſchäft ver-
lief deshalb ſehr ruhig und wurden die umgeſetzten
600 000 Kilo 126000 Etr. zu letzten Preiſen nach
auswärts begeben.

Raffinirter Zucker. Für Brode und gem. Zucker er
hielt ſich zu endſtehenden Preiſen befriedigender Abzug
und beziffert ſich der Umſatz auf 35 000 Brode und
150 000 Kilo 3000 Etr. gem. Zucker. Gleich-
werthige Gebote auf größere Poſten, Lieferung in den
nächſten Monaten fanden keine Annahme.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko, incl. Faß, je u Farbe und Korn.

Rmk.Kryſtallzucker
Kornzucker bei 96 Polar. 60,60-—60,40

n bei 9500 Polar. 59,00-—58,60
bei 949 Polar. 57,00--56,60

Rohzucker bei 93 Polar. Rmk.
Nachproducte bei 94-89 Polar. 54,00--47,00

Melaſſe, excl. To. Mk. 8,00. desgl. Hürs, desgl.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß Rmk. 77,00

t fein r r i 75,50 Su mittel 75,00Melis nGem. Raffinade mit Faß 73,00--72,00
Melis t (69,00 68,50e 68100 67,00Farin blond gelb 66,00--62,00

„vbraun 49,00-45,00
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

in Halle a/S.
Halle, den 22. Februar 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert, geringere Qualitäten

150—160 mittlere 165-168 feinere 177
180 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo 132134
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, namentlich

geringere Sorten ſchwer verkäuflich, geringe Landgerſte
144150 beſſere 156170 feinſte Chevalier
180-200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30—13,80 W.
vaſ 1000 Kilo 125--136 feinſte Sorten über

otiz.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125—130 4.
Kümmel 50 Kilo 30—31
Lupinen 1000 Kilo 97102
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 20——50

ſchwediſche 40——50

Luzerne 50 Kilo 40—60 Esparſette 16——17
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255——260
Stärke 50 Kilo 20—-20,25 bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert, Kartof-

fel- 51,75 Rüben- 49,50
Rüböl 50 Kilo 28,50 gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6—6,50
Kleie, Roggen 4,75--5 Weizenſchaalen 4

Weizengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo 7,20—7,30

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 22. Februar 1879.

Am heutigen Markte wurde bezahlt für:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 171 180

geringere Sorten 156—170
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—138

beſſere 141-—-144 feine und Chevaliergerſte 150
—-174 fehlerhafte Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——87
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128
Victoria-Erbſen 180-192 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 100

Langes, Roggenſtroh 20—22 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18——20 p. dito.
Hieſiges Heu 3,75-4,50 p. Ctr.
Auswärtiges 3,50——4 p. dito.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchtfffahrt nach Magdeburg beförderten und
durih die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 20. Februar. Buſſe, leer, v. Mag
deburg n. Schönebeck. Kuthnick, leer, v. Magdeburg n. Aken.
piPxel,. leer, v. Magdeburg n. Außig. Selle, desgt Dräger,

esgl.

Hamburg-Magdeburg. Am 21. Februar. V. HM. D.
S. Co. Steuerm. Stutzer, Salpeter, v. Hamburg n. Magdeburg.
V. H.-M. D. S.Co., Strm. Bahlcke, Güter, v. Hamburg n. Mägde-
burg. E.-DS.-G., Strm. Wienecker, Güter, v. Hamburg nach
Dresden. Engel, Eiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. Knopf
desgl. Ehrlich, v. Wittenberge n. Magdeburg. Hipproth, desgi.

Gelbhaar, desgl. Finke, desgl. Möbius, desgl. Hitel,

n

Jedes Los ein Treffer! Für eine größere Domaine in
Sehanntmachungen.

Grosse Wein- Auction.
Montag d. 24. Februar u. folgende Tage Vormitt.

v. 10 Uhr an bis Nachmitt. 5 Uhr gr. Wallſtr. 1, 1 Tr.
Fortſetzung der Wein- Auction.

Brandt.
Am Donnerstag

den 6. März er. von Vormittags 11 Uhr
ab ſollen auf der Ziegelei bei Alberſtedt pptr. 30000 Stück Mauer-
und Ziegelſteine öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung in einzel
nen Poſten zur ſofortigen Abfuhre verkauft werden.

Querfurt, d. 18. Februar 1879. Kraya, Aktuar.

Transport

zum Verkauf.

Mit dem erſten diesjährigen großen

I Ostpreussischer u. Mecklenburger
Luxus-, Reit- u. Wagenpferde

treffe ich Sonntag als den 23. d. M. bei mir
ein und ſtehen dieſelben unter ganz ſoliden Preiſen

A. G 088, Magdeburgerſtr. 32.
Dittmar'schen Düngegyps

Conſervirung des Stalldüngers
empfehle in aggonladungen ab Sangerhauſen, und in Bal-
len ab meinem Lager in Landsberg zu Fabrikpreiſen.

Hitttumn M on
in Landsberg bei Halle a/S.

Grassamen
zur Anlegung von Bleich- und
Zierrasen empfiehlt

Ernst Voigt.

Ein Leonberger, echte Raſſe,
Jahr alt, 127 t ſchwer, ſchön

gleich goldgelb, iſt wegen Mangel
an Platz preiswerth zu verkaufen in
Apolda, Markt A Nr. 18.

Zur letzten Ziehung
der k. k. E öſterr.

1839 er
Staats-Iose!

welche unbedingt alle
am 1. März 1879

mit Treffer gezogen werden müſſen,
verkaufen wir mit deutſchem Stem-

pel: RmarkI Fünftel Origin.- Los 330
I Halbes Fünftel 2001 Viertel dto. 1051 Zehntel dto. 44I Twanzigst. dto. 22Haupttreffer 315,000 H.

630,000 Rmn.
Nieten exiſtiren bei dieſen Lofen

nicht, jedes Los muß einen Treffer
machen, und gelangen auch diekleinſten
Treffer ohne jeden Abzug zur Aus-
zahlung.

Unſer Wiener Haus, deſſen
Augenmerk jetzt allein auf den Umſatz
dieſer Loſe gerichtet iſt, befindet ſich
dadurch in der günſtigen Lage, Ganze
u. Fünftel Original-Loſe auch für Ban
kiers billigſt berechnen zu können.

NVITRAl Co.
ß BankhausWien und Budapeſt

Kärntnerstr. Waitzmergasse.

Wae
Ein zuverläſſiger jüngerer Mann

wird als Hofmeiſter auf dem Rit
tergute Gröſt b. Mücheln geſucht.

Ziegelei-Verkauf.Hlegeler nahe der 60er

Jahre, kinderlos, beabſichtigt ſeine
gut belegene Ziegelei, in welcher
jährlich 4 bis 500,000 Stück Waare
gefertigt, bedeutend Kalk- u. Ce-
mentgeſchäft betrieben, mit allem
lebenden (3 Pferde) und todten Jn-
ventar, mit gegen 10 Acker Areal,
mächtigem Thonlager unter ſehr
günſtigen und annehmbaren Be-
dingungen zu verkaufen.

Apolda a. Thür. Bahn.
Vr. Beier.

Per ſofort, event. 1. April wird
für ein Tuchgeſchäft ein junger

Mann geſucht, welcher befähigt iſt,
kleine, erfolgreiche Reiſen in die
Umgegend von Halle zu machen.
Adreſſen werden unter R. 4 300
durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein junges anſt. Mädchen von
angenehmem Aeußeren und mit gu
ter Garderobe wird für eine gut-
gehende Weinhandlung ſofort ge
ſucht. Offerten mit Photographie
an Adreſſe „Edle Rebe“ in
Chemnitz untere Brückenſtraße 9
ſenden.

Ein junges Mädchen, welches
das Putzmachen erlernt hat, ſucht
zum 1. April er. Stellung als
Putzmacherin oder als Verkäuferin
in einem Poſamentiergeſchäft. Gefl.
Offerten werden durch Haasen-
stein Vogler (E. Schlegel),
Aſchersleben, erbeten.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Thüringen findet ein mit guten
Empfehlungen verſehener

Feldverwalter
p. 1. April Stellung.

Perſönliche Vorſtellung bei

Ernst Voigt.
AmoerikK. Pferdezahn,
Saat Wicken,
Esparsette,
Rothhklee und
Luzerne empfiehlt

Halle a/S. Krnst Voigt.
Alle Sorten Gemüse und

Blumen Sämereien bei
Ernst Voigt.

Ein Puitz Modes Ge-
schäft in Sangerhauſen iſt
bei günſtigen Bedingungen wegen
Familienverhältniſſen zu verkau-
fen. Franco Offerten an Ru-
do Rosse in Leipzig sub
A. V. 22160.

Ein Jnſtrumentenmacher,
der als Werkführer mehrere Jahre
eine Fabrik ſelbſtſtändig führt,
ſucht eine Stellung als Werkführer,
Ausarbeiter oder Stimmer in einem
Magazin. Offerten werden unter K.
A. 72 durch Haasenstein
Vogler, Magdeburg, erb.
Eine ſelbſtſtändige Wirthſchafterin

für Küche und Molkenweſen wird
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Briefe nebſt Zeugniß- Abſchriften
ſind unter N. N. 100 poſtlagernd
Artern zu ſenden.

—--W----m--Dritte Beilage.
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Halle, Sonntag den 23. Februar 1879.
h

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
etersburg, d. 22. Februar. General

Totleben telegraphirte unterm 21. d. M., daß
die ruſſiſchen Truppen am 18. die vor Adri-
anopel beſetzten Punkte zu räumen begannen.
Viſa, Luteburgas und Airabol, welche zuerſt
verlaſſen wurden, ſind von den Türken beſetzt.
Die ſchlechten Wege und das Austreten der
Flüſſe erſchweren die Transportbewegung.

Verſailles, d. 21. Februar. Der Amneſtie-Ge-
ſetzentwurf iſt in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen,
von der Regierung genehmigten Faſſung von der Deputirten
kammer mit 340 gegen 99 Stimmen angenommen worden.

Genf, d. 21. Februar. Jn der vergangenen Nacht
wurde die ganze Weſtſchweiz von einem ſehr heftigen
Sturm heimgeſucht, der auch hier und in der Umgegend
großen Schaden angerichtet har. Auf dem See gingen
mehrere Boote zu Grunde und bei St. Saphorin (Kan-
ton Waadt) gerieth ein Eiſenbahnzug aus dem Geleiſe.
Mehrere Eiſenbahnwagen wurden in den See geſchleudert,
indeß hat dabei kein Verluſt an Menſchenleben ſtattge-
funden.

Wieliezka, d. 21. Februar. Seitens der Salinen
Direktion wird amtlich mitgetheilt, daß dem Bergwerke
keine Gefahr droht und daß das zuſtrömende Waſſer
von den Dampfpumpen leicht bewältigt wird.

Rom den 21. Februar. Bei Beantwortung der
vom Kardinalskollegium überreichten Glückwunſch-
adreſſe wies der Papſt, der „Agenzia Stefani“ zufolge,
darauf hin daß es, als er zum Pontifikate gelangt, ſeine
erſte Sorge geweſen ſei, der Welt die wohlthätige Natur
der Kirche zu zeigen und die Fürſten und t wie
der als Freunde der Kirche zu gewinnen. danke Gott,
daß ſeine Worte von der gläubigen Welt mit Andacht
aufgenommen worden und daß ſie im Stande geweſen
ſeien, bei den Einen die Anhänglichkeit an die Kirche wie
der zu erwecken, bei den Anderen die Gegnerſchaft gegen
die Kirche zu mindern. Er wiſſe, wie ſchwierig der noch
zurückzulegende Weg ſei, werde jedoch fortfahren, ſeine
Pflicht zu thun und die Rechte der Kirche zu wahren.
Heute wurde dem Papſte durch den franzöſiſchen Botſchaf-
ter ein Schreiben des Präſidenten Grevy überreicht, worin
derſelbe ſeine Wahl zum Präſidenten der franzöſiſchen Re
publik anzeigt.

Die Peſt.
Rom, d. 21. Februar. Die für Schiffe, welche aus

Griechenland, Tunis und Egypten kommen, angeordnete
Quarantäne iſt durch Dekret des Königs wieder auf-
gehoben worden.

Die Reichstagsſitzung vom 21. Februar.
Die letzte Reichstagsſitzung über die wir im Haupt

blatt berichten, findet in der „Nat. Ztg.“ u. A. folgende
Charakteriſtik:

Das Jntereſſe der Sitzung lag ganz wo anders, als
bei den Erörterungen über den Handelsvertrag. Dies
Jntereſſe knüpfte ſich zunächſt an das Auftreten des
Reichskanzlers und dabei war wieder vor Allem be
merkenswerth, daß Fürſt Bismarck ein Eingehen auf die
Geſtaltung ſeiner Zollpolitik, eine Charakteriſirung ſeiner
nächſten Pläne ablehnte. Er gab Freund und Feind in
dieſer Beziehung Rendezvous auf April oder Mai, wenn
die Tariffrage und die Schutzzölle zur Verhandlung ſtehen
würden. Dagegen verweilte der Reichskanzler eingehend
bei der Geſchichte ſeiner volks wirthſchaftlichen Anſchauungen
und namentlich bei den beiden entgegengeſetzten Polen der
ſelben, ſeinem Eintritt in die Politik als Verfechter des
deutſchfranzöſiſchen Handelsvertrages und feiner Emanzi
pirung von jener Richtung durch und nach dem Austritt
des Dr.
ſequenzen, welche zur Beurtheilung der augenblicklichen
wirthſchaftlichen Ziele des Reichskanzlers daraus gezogen

Delbrück aus dem Reichsdienſt. Die Kon-

werden können, ſind aber wiederum ſo manigfaltige und
außerordentlich verwickelte, daß wir uns deren Sichtung
für eine andere Gelegenheit aufſparen müſſen. Am meiſten
frappirte jedenfalls den Reichstag die innere Geſchichte je-
ner erſten Miniſterrede des Reichskanzlers im preußiſchen
Herrenhaus zu Gunſten des franzöſiſchen Vertrages. Fürſt
Bismarck führte dem Reichstag zu gleicher Zeit zwei Re
den vor eine, die er gehalten hat auf eine Ausarbeitung
geſtützt, die ein techniſcher Rath des Finanzminiſteriums
ihm beſorgt hatte. Weiter aber die andere, bei weitem
merkwürdigere, die er nicht gehalten hat, in der ſeine tief
ſten politiſchen Motive ihre Stelle gefunden haben. Sehr
ähnlich ſahen ſich dieſe zwei Reden nicht und der Reichs
kanzler wird uns nicht verübeln, wenn wir den Wunſch
und die Hoffnung ausſprechen, nach weiteren 17 Jahren
auch die Verhandlung über den deutſchöſterreichiſchen Ver
trag und die jetzige Zollpolitik von den verſchiedenen
L aus, die dabei ſich geltend machen, erörtert
zu hören.

Der Abg. Witte (Roſtock) fand die ſchwierige Auf
gabe vor, bei ſeinem erſten Auftreten im Reichstag mit
einem ſolchen Gegner zu rechten. Er that es mit Energie
und Geſchick, indem er vor Allem die ſchwere Gefährdung
betonte, welche aus der Unſicherheit der handelspolitiſchen
Vorgänge für das Wiederaufleben des Verkehrs erwächſt.
Die Rede des Abgeordneten Bamberger erzielte den
tiefſten Eindruck c.

Fürſt Bismarck zog gegen den Schluß ſeiner Aus
führungen die nationalliberale Preſſe, die „Kölniſche Zeitung“
und vor allem die „National-Zeitung“ in den Kreis ſeiner
Polemik. Er ſchrieb dieſen beiden Blättern eine gegen
ihn perſönlich gerichtete Tendenz zu. Signalſchüſſe öfters
wiederholt und ihren Laut manchmal erhöht, dieſe Signal-
ſchüſſe ſollten Kunde geben von einer Anſicht und Stim-
mung, die in weiten Kreiſen getheilt wird, Kreiſe, die wir
nach ihrer Stellung und Ausdehnung gar nicht charakteri-
ſiren wollen die aber in unſerem Staatsleben nicht ohne
Bedeutung ſind und die für den Reichskanzler ſeither zu
verläſſige Stützen waren. (Wir glauben, daß dem Reichs
kanzler die Zuverläſſigkeit dieſer Stützen mehr eingeleuchtet
haben würde, wenn ihre Stellungnahme nicht häufiger durch
den Einfluß ſich vordrängender Wortführer (Dernburg) er
ſchwert worden wäre. Red. d. Hall. Ztg.) Sicher hätten
wir mit mehr Befriedigung Salutſchüſſe abgegeben, aber
zu was hätten ſie genutzt? Wenn der Reichskanzler einen
Strich zwiſchen der nationalliberalen Partei und ihrer Preſſe
ziehen wollte, ſo konnte ihm ſchon die Rede des Abg. Bam
berger zur Antwort dienen. Nicht ſcharf und energiſch
genug war für deſſen Auffaſſung die Sprache der „National
Zeitung“. Ein Mitglied der Redaktion unſeres Blattes,
das dem Reichstag angehört und dem die Geſchäftsordnung
nur eine kurze perſönliche Bemerkung geſtattete, forderte
bereits dort dazu auf, die Diagonale zwiſchen dieſen ſich
wechſelweiſe aufhebenden Vorwürfen ziehen und dies Ver
langen iſt ſicher nicht unberechtigt. Die „Nationalzeitung“
hat die Hoffnung auf eine Verſtändigung mit dem Fürſten
Bismarck keineswegs aufgegeben. Zu gleicher Zeit als der
Reichskanzler den Abſichten der „Nationalzeitung“ ſo ſchwere
Vorwürfe machte, veröffentlichte die Abendausgabe als
Schlußurtheil über die heutige Thronrede den folgen
den Satz:

„Die Thronrede hebt die Verſtändigung, die im Landtage erzielt
worden iſt, auch als ein an Vorzeichen für die Verſtändigung
im Reichstage hervor, und dieſes günſtige Vorzeichen
liegt im Intereſſe der liberalen Partei nicht minder als in dem der
Regierung.“

Unſere Leſer werden uns nicht vorwerfen, daß ſie
ſolche und ähnliche Sätze zu wenig in der „National-
Zeitung“ geleſen haben, im Gegentheil der Satz wird
ihnen ſehr bekannt, nahezu typiſch vorgekommen ſein. Der
Reichskanzler erhebt den Wunſch, einen verſöhnlicheren
Ton angeſchlagen zu ſehen wir nehmen dies Friedens
zeichen gern entgegen. Aber es ſind wahrlich nicht die
Worte auf der einen und der anderen Seite, welche die

Tage sgeſchichte bemerkt
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Stimmung machen; vielmehr ſind es die Thatſachen und
dieſe haben der Reichskanzler mag uns darüber wieder
der Schwarzſeherei beſchuldigen leider feſte und präziſe
Geſtaltung verloren, die ſie zum Boden vertrauensvoller
Verſtändigung eignen. Auch die Worte, die geſtern und
heute hin und hergeflogen ſind, haben vielleicht die Herzen
entlaſtet, den Gefühlen der verſchiedenen Richtungen in
der Nation Ausdruck gegeben, die Angelegenheit ſelbſt
bleibt vor wie nach auf demſelben Punkt. Wenn wir uns
einmal beſtimmten, greifbaren Vorſchlägen gegenüber ſehen,
dann mag man allſeitig ſein letztes Wort ſagen, dann wird
man einen ſichereren Maßſtab für den Wunſch nach Krie g
und Frieden haben, als aus Redegefechten zu gewinnen
möglich iſt.

Der Vor i des öſterreichiſchen
iniſteriums.

Stremayer iſt nicht, wie bereits in unſerer Rubrik zur
zum Miniſterpräſidenten, ſon

dern nur als Aelteſter zum „Vorſitzenden“ des Kabinets
ernannt. Er iſt ein Sohn der grünen Steiermark, die ihn
auch 1848 in die Paulskirche nach Frankfurt entſendete und
in deren Statthalterei er amtirte, bis ihn 1869 ſein frank
furter College Giskra als Sectionschef in das Miniſterium
des Jnnern berief. Aus dieſem trat er dann 1870 im
Februar als Cultusminiſter in das Cabinet Hasner über,
ging im April in gleicher Eigenſchaft in das Miniſterium
Potocki, um nach achtmonatlicher Pauſe unter Hohenwart
im November 1871 daſſelbe Portefeuille unter Auersperg
und dazu im Februar 1879 den Vorſitz im Conſeil zu
übernehmen. Die Steiermark kennt alſo Stremayr durch
und durch; ſie iſt aber auch, ſeit Luther's Tagen, in kirch-
lichen wie in politiſchen Dingen der eigentliche Sitz der
Fortſchrittspartei. Wie Pater Lämmermeier (Lamarmain)
dort unter der Aegide Ferdinand's II. die Reformation mit
Galgen und Rad ausrottete, ſo der ſpätere Cardinal Rau-
ſcher als Biſchof von Seckau unter Bach's Anſpicien den
Deutſchkatholicismus, allerdings mit zeitgemäßeren Mitteln.
Noch heute iſt Graz mit ſocialiſtiſchen und religiöſen
Proceſſen geſegnet, wobei namentlich der immer
wieder auftauchende Arbeiterführer und „Prophet“
Tauſchinski förmlich die Rolle des ewigen Juden
ſpielt. Es will daher etwas heißen, wenn das
leitende Organ der öffentlichen Meinung in Graz, die
„Tagespoſt unbedingtes Vertrauen in die Verfaſſungs-
treue, den Liberalismus die Umſicht und die leichte Hand
Stremayr's ausſpricht. Desgleichen äußern die Lemberger
Ruthenen die feſte Zuverſicht, Graf Taaffe werde das an
ihnen begangene Unrecht wieder gut machen, indem er ſie
von der Herrſchaft der polniſchen Slachzizen befreie, denen
das Miniſterium Auersperg ſie allerdings bei den Wahlen
für den galiziſchen Landtag im November 1876 erbar-
mungslos ausgeliefert, um im polniſchen Club Alliirte für
die Procedur des Ausgleiches mit Ungarn zu erwerben.
Jm Abgeordnetenhauſe ſchlugen von Stremayr's Rede, die
übrigens, wie der Miniſter auch ſelbſt ſagte, hart vor der
Auflöſung kein Programm enthalten konnte, beſonders zwei
Stellen ein. Die eine verſprach, bei Durchführung des
Berliner Vertrages für die äußerſte Sparſamkeit einzu-
ſtehen, jede Gefahr einer ſtaatsrechtlichen Verwicklung fern
zuhalten und jedes neue Opfer zu verhüten, ſoweit die
Ehre und Sicherheit der Monarchie das nur irgend erlaube.
Die andere betonte, die Bevölkerung verlange mit Recht,
daß das große Princip verfaſſungsmäßiger Behandlung
der öffentlichen Angelegenheiten auch aus ſchweren Kämpfen
ungeſchädigt hervorgehe. Das klingt faſt, als ſei die
Methode aufgegeben, die Delegationen bezüglich Bosniens
blos hinterdrein ihr Ja zu vollendeten Thatſachen ſagen
zu laſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Februar.

Der zweite diesjährige große Hofball, welcher
am Donnerſtag Abend bei den kaiſerlichen Majeſtäten im

Zwangloſe Berliner Chronik.
Original Correſpondenzen.

XI.
Die carnevaliſtiſche „Blüthe“ der Saiſon geht mit dieſer

Woche zu Rüſte! Was es mit dieſer importirten „Blüthe“
zu beſagen hat, das habe ich mehrfach gekeunzeichnet. Sie
hat weder Farbe, nach Duft unſer norddeutſcher Ernſt
ermangelt der „unbefangenen Narrethei“ gegenüber des Geiſtes,
des chie der Laune. Der Berliner Carneval kommt mir vor,
wie eine in Waſſer gezogene, aber in dicker, ungeſunder
Stubenluft verkümmerte Hyacinthe, mit 50 weißen, wäßrigen
Wurzeln, aber krankhaft verkommener Entwickelung. Ein
Kroll'ſcher Maskenball iſt eine Parodie auf den Maskenſcherz
überhaupt! Drei, vier ſchwarz verhüllte Geſtalten huſchen
durch den Saal, 10 Dutzeud Pagen und Fiſcherinnen,
Debardeure und Regimentstöchter erröthen ob der geflickten
Tricots und fettbefleckten Mieder, die das helle Gaslicht in
einer troſtloſen Weiſe entſchleiert, das Herrenpublikum,
ſonſt die Elite der guten Geſellſchaft, die „goldene Jugend“
iſt jetzt „plattirt' und kühl bis an's Herz hinan. Verfälſchtes
Pilſener Bier ſtatt des ſonſt ſtrömenden Champagners voilà
die Characteriſtik des heutigen Faſching! Gott Dank, daß
wir nicht, wie die Engländer, einen „Valentins- Tag haben

es möchte eine nette Beſcheerung von Armuth und allerlei
Ladenhütern dabei zur Schau kommen. Jetzt finden dieſe eine
wohlthätige Ablagerungsſtelle in den Bazars. Jch bin kein
Freund dieſer vornehmen Zwangsanleihen ich finde, daß
das eine unaufhörliche Quelle fataler Verlegenheiten iſt. Man
ſollte für Wohlthätigkeits Beſtrebungen und Jnſcenirungen
eine geutilere Form finden. Freilich iſt bei Denjenigen, die
in heutiger Pleitezeit einen „Sport“ damit treiben, Geld fort-
zuwerfen und es giebt ſolche Käuze! die Gentilität
auch auf Urlaub gegangen. So haben wir hier einen
kleinen ungenannten Wechſelmakler, ſelbſtredend germaniſch-
evangeliſcher Confeſſion, der à tout prix ein ſenſationelles
Ballfeſt geben wollte Es geſchah! Er miethete die unter ſeiner
Beletage liegende ParterreWohnung dazu lud 120 Per-

ſonen ein, beſtellte reitende Schutzleute, um das Gedränge
abzuhalten (eine entzückende Naivetät!) und jede eintretende
Dame erhielt ſofort ein Buch, ſage: „ein Buch“ mit einem
venetianiſchen Spiegel und der Erklärung aller Theater Bilder
und ſonſtigen Feſtüberraſchungen. Das Buch allein koſtete
15 Mark pro Stück Geheimniß der Straße vor Beginn
des Balls Als man vom Eßſaal ins untere Geſchoß
ſtieg, vying ein Diener, den jede Perſon zu ihrer Verfügung
hatte, jeder Dame einen ſeidenen Shawl und noch ein Tuch
um, damit ſich die „reines du bal“ nicht auf der Treppe er-
kälteten Dieſe Umhängſel blieben Eigenthum des
Gaſtes Die Speiſen waren lukulliſch Alles war
und iſt ja zu kaufen, nur Eins nicht gute Geſell-
ſchaft. Ob dieſe vertreten war, bezweifle ich. Verſichern
aber darf ich, daß der Text des Feſtbuches, auf deſſen erſter

Seite Monsieur et Madame als Photographie ihre

Nun könnte ja mit einem Schein von Berechtigung Je
mand fragen: „ja, warum ſoll ſich denn der Mann, wenn er
25 000 Mark fortzuwerfen hat, nicht einmal einen ſolchen
Carnevalsſcherz erlauben? Wen geht denn das Etwas an?

Jch antworte: „Gewiß Niemand. Die Berliner Zeitungen
haben ja auch welche Delicateſſe, es iſt rührend! die
Sache ſo gut wie todtgeſchwiegen. Aber ob angeſichts unſrer
zugeſpitzten Noth und Drangſalsverhältniſſe dergleichen ſehr
preiswerth iſt, ſteht doch auf anderen Blättern und zwar
auf ſolchen, auf denen ich zu ſchreiben die Ehre habe! Jeden-
falls iſt die Geſchichte ein Beitrag zur ſozialen Frage der
Reſidenz.

Wunderbarer Weiſe iſt überhaupt trotz aller Klagelieder
Jeremiae, der großen und kleinen Propheten das Leben der
geſelligen Privatkreiſe ein ſehr bewegtes. Unſre Laune iſt
bei Teplitzer und Weichſel Depeſchen, bei einſtimmigen Reichs-
tagsbeſchlüſſen, in denen die Regierung in ſchroffer Einſam-
keit bleibt und anderen ab regenden Tagesfragen leider grade
keine roſenfarbene, aber man tanzt, ſpielt Komödie, ſtellt
lebende Bilder und ißt wie nur Berliner eſſen können!
Man mißverſtehe mich nicht.
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Wir eſſen nämlich hier ich bin in meinem Urtheil
ganz „Chroniſt“ und nicht „Eingeborner“ viel und gut!
Wir haben ſeit Jahren die alten ironiſchen Schnadahupferl
von der Berliner Gaſtfreundſchaft zu Schanden gemacht.
Wir legen einen Werth darauf, unſre Gäſte in opulenteſter
Weiſe zu bewirthen; ja, ich möchte behaupten, wir gingen
darin Alle ein wenig über unſre Verhältniſſe hinaus. Das
iſt nicht Eitelkeit, in der That nicht das iſt: Freude
am Wohlbefinden Ander er. Und wir wiſſen auch zu eſſen,

wir verſtehen es. Unſre Menus mögen maſſiver, kompacter
ſein, als die franzöſiſchen ſie ſind aber auch wohlſchmecken-
der, abwechſelungsvoller und ſchließlich geſunder Jch rede
ſelbſtverſtändlich von den Kreiſen, die vom Fleiſch wohlge-
pflegter, gemäſteter Wiederkäuer und edlen Geflügels leben
und nicht von jenen nichtswürdigen Surrogaten, mit denen
man ſich und ſeiner Kinder Magen betrügt und jenen Nach-
wuchs „ſerophuloſen Geſindels“ ſo hieß ja wohl das ge
flügelte Wort des berühmten Hallenſer Profeſſors nährt,
der den Tulpen und Krokus gleicht, die ohne Sonne, ohne
Licht, Luft und Wärme in unſern Hausgärten zwiſchen fünf-
ſtöckigen Miethskaſernen vegetiren! Das ſind bedauerns-
werthe Ep igonen und Opfer der verfeinerten, d. h. betrügeriſch
componirten Nahru ugsmanier, die nicht den Srrick werth iſt.
Dieſe Pferdefleiſch -Wurſtfabrikanten, denen die Chemie ſelbſt
nicht zu Leibe kann und die noch eine Kleinigkeit Schwerſpath
in ihr ekeles Conglomerat hineinſchmieren, damit nur das Ge
wicht noch kraſſer zum Betruge ausſchlägt man ſollte
ſie ſelber zu Wurſt hacken und nach den FidſchiJnſeln per
kaufen. Jch glaube aber, man müßte ſie auch dort
verſchenken!!

Aber das offene Auge des Geſetzes wacht. Jch habe
lange nichts mehr von den Tauſend Dutzend geröſteter Schuh
ſohlen gehört, dem fundamentalen Material der Chokolade-
fabriken u. a. m. Vielleicht ſtreuen die letzten Fälſcher am
Aſchermittwoch Staub auf ihr ſündiges Haupt und die Waſſer-
leitung bringt uns keine kleinen Fiſche mehr in die Karaffen.

Mx. Br.
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königlichen Palais ſtatrfand, wird als eins der prachtvollſten
Ballfeſte geſchildert, welche Berlin in dieſer Saiſon ge-
ſehen hat. Bald nach 8 Uhr begannen die geladenen Gäſte
vorzufahren und begaben ſich durch das große prächtige
Treppenhaus in die auf das herrlichſte geſchmückten Ge
mächer. Das diplomatiſche Korps und die Fürſtlichkeiten
verſammelten ſich im Balkonſaal, die Exzellenzen Herren
und Damen im Malachitſaal, die andern Herren und
Damen im kleinen Speiſeſaal und die tanzenden Herren
und Damen im runden Saal. Unter Vorantritt der
Oberſten Hof-, der Ober-Hof- und Hof-Chargen erſchienen
der Kaiſer und die Kaiſerin unter ihren Gäſten. Nach
wenigen Minuten, die der Begrüßung gewidmet waren,
betraten die Majeſtäten, gefolgt von den hohen Herrſchaften,
unter denen ſich diesmal auch der Erbgroßherzog von
Baden befand, den Ballſaal. Der übliche polonaiſenartige
Rundgang fiel dieſes Mal aus. Durch ein Spalier von
lebenden Blumen ſchritt der glänzende Zug in den Ball-
ſaal der Eſtrade zu, wo die Kaiſerin auf dem vom dunklen
Grün exotiſcher Gewächſe umgebenen Haut pas, neben ſich
die Botſchafterin Gräfin de Launay und die Damen des
hohen Adels, Platz nahm, um dem Tanze zuzuſehen, der
nach den Muſikklängen der Kapelle des 2. Garderegiments
bald einen ſehr animirten Charakter annahm. Der Ball
bot wieder einmal den Anblick einer glänzenden Heerſchau
neben den reich in Gold und Silber geſtickten Uniformen
der Herrenwelt, war eine ſolche Pracht an Toiletten, an
Eleganz und luxuriöſem Aufwand entfaltet, daß das Auge
förmlich geblendet wurde. Während des Tanzes durch
ſchritten die Mäjeſtäten die Reihen der Geſellſchaft und
richteten an Viele ein huldvolles Wort. Nach 12 Uhr
wurde im Adlerſaale an den mit dem herrlichſten Silber
zeug ausgeſtatteten Büffets das Souper ſervirt. Darauf
begann der Kotillon. Unter den Botſchaftern befand ſich
dieſes Mal auch der Graf St. Vallier. Von Künſtlern
waren unter Anderen anweſend: Profeſſor Richter, Paul
Meyerheim auch Berthold Auerbach war erſchienen. Die
Stimmung war bei den Majeſtäten und den Gäſten ſo
animirt, daß der Kaiſer trotz der mehrfachen Erinnerungen
ſeines Leibarztes ſich erſt nach dem Kotillon gegen 12
Uhr, und die Kaiſerin erſt um 1 Uhr aus der Geſellſchaft
urückzog. Das Hallali als Zeichen der Beendigung desLanxes wurde um 1 Uhr geblaſen.

Zum Schluß des Landtages bemerkt die N. 3.“:
„Der Umſtand, daß mit dieſer Seſſion die Legislaturperiode
wenigſtens vorausſichtlich zu Ende geht, hätte wohl kaumdie NRrhwendigteit herbeigeführt, den Schluß durch eine

Thronrede herbeizuführen indeſſen mag es in den Regie
rungskreiſen doch angemeſſen erſchienen ſein, dem Landtage
am Schluſſe ſeiner Thätigkeit Worte der Anerkennung zu
ſpenden. Es war in der That eine an angeſpannter Arbeit
ſehr reiche Legislaturperiode und auch an Reſultaten nicht
ſo arm, als man es zuweilen darzuſtellen liebt. Die Juſtiz-
reform, welche der Reichstag im Rohbau feſtgeſtellt hatte,
iſt in allen ihren Details ausgeführt worden welche Legis
laturperiode von 1866 hätte ſich einer gleichen Leiſtung
rühmen können! Daß das Geſetz über die Ausbildung der
Verwaltungsbeamten vereinbart worden iſt, ſcheint in höheren
Kreiſen einen beſonders angenehmen Eindruck hervorgerufen
zu haben. Die beiden Landeskulturgeſetze liefern den Be
weis, daß das Streben um die Förderung der materiellen
Wohlfahrt nicht aus den Augen gelaſſen wird. Die Auf-
gaben des geſchloſſenen Landtages begegnen ſich endlich
mit denen des beginnenden Reichstages unmittelbar bei der
großen Frage der Finanz und Steuer-Reform. Die Thron-
rede hebt die Verſtändigung, die im Landtage erzielt worden
iſt, auch als ein günſtiges Vorzeichen für die Verſtändigung
im Reichstage hervor und dieſes günſtige Vorzeichen feſt
zuhalten, liegt im Jntereſſe der liberalen Partei, nicht
minder aber in dem der Regierung.“

Der Kaiſer beſuchte am Donnerstag Abend 7 Uhr
ſeinen alten GeneralFeldmarſchall Grafen von Roon, über
deſſen ernſten Geſundheitszuſtand das Bülletin im Haupt
blatt Bericht giebt.

Die Säkularfeier der Geburt Friedrich Karl
v. Savigny's fand heute Mittag 12 Uhr in der großen
Aula des UniverſitätsGebäudes ſtatt. Jn dem mit Palmen,
Topfgewächſen und der Marwmorbüſte des Gefeierten ge
ſchmückten Feſtraum hatten ſich ſchon lange vor 12 Uhr
ein überaus zahlreiches Herren und Damenpublikum, Ver
treter der Behörden, Notabilitäten der Kunſt und Wiſſen
ſchaft u. ſ. w. eingefunden. Unter den Anweſenden bemerkte
man den Kultusminiſter Dr. Falk, Unter- Staatsſekretär
Dr. Sydow, MiniſterialDirektor Greiff, Geh. Rath Göppert,
Geh. Rath. v. Schelling, Konſiſtorial Präſident Hegel,
Kammergerichts- Präſident v. Strampff, Miniſterialdirektor
Rindfleiſch, KammergerichtsVizepräſident von Mühler,
Bürgermeiſter Duncker, Stadtſchulrath Dr. Bertram u. A. m.
Um 12 Uhr erſchien der Kronprinz, geführt vom Rektor
magnificus Profeſſor Zeller und kurz darauf zog der aka-
demiſche Senat in Amtstracht in den Saal: Nach Been-
digung der von dem akademiſchen Geſangverein geſungenen
Motette: „Lobe den Herrn meine Seele“ hielt Herr Pro
feſſor Bruns die Feſtrede. Mit dem Geſange „Den Samen
edler Lehren trägt c.“ ſchloß um 1 Uhr die erhebende
Feier.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

F Wittenberg, d. 21. Februar. Den vielen jetzt
veröffentlichten Peſtalozzivereinsberichten reihen wir auch
den unſrigen an. Der aus 52 Mitgliedern (41 ordentliche
und 11 Ehrenmitgliedern) beſtehende Verein hatte im Jahre
1878 eine Geſammteinnahme von 163 Mk. 10 Pf.
wozu noch ein Zuſchuß von 248 Mk. 83 Pf. aus der Cen
tralkaſſe kam, ſo daß die 13 Pfleglinge des Vereins
7 Wittwen und 6 Waiſen 341 Mk. 33 Pf. erhalten
konnten und außer den 6 Mk. betragenden Verwaltungs-
koſten der Drittelbeitrag für die Hauptkaſſe mit 64 Mk
64 Pf. verblieb. Geſammtaus gabe demnach wie Ein-
nahme.v c Jeſſen, den 21. Februar. Der hieſige Vor-
ſchußverein hat im Jahre 1878 ſo gute Geſchäfte ge
macht, daß er an ſeine Mitglieder eine Dividende von 10
Prozent vertheilt.

Da immer wieder Fälle vorgekommen ſind, daß
Schiffer an den ihnen anvertrauten Ladungen Diebſtähle,
ſonſtige Veruntreuungen und Fälſchungen verübt haben,

ſo hat ſich in Magdeburg eine Vereinigung gegen
SchifferVeruntreuung“ gebildet, welche den Entdeckern
der Diebe eine Prämie von 150 Mk. zuſichert. Jn
mehreren Fällen iſt dieſe Prämie bereits zur Auszahlung
gelangt.

Jn Weißenfels wurde am 19. d. eine von dem
ſocialiſtiſchen Agitator Rief einberufene öffentliche
Verſammlung zur Berathung einer Petition an den Reichs
tag wegen des Tabak Monopols reſp. der Tabakſteuer
polizeilich verboten.

Jn Burg kam, wie die „N. M. Z.“ mittheilt,
neulich ein Brautpaar, das einiger nothwendiger Papiere
zur Beglaubigung für das Standesamt bedurfte, zu einem
Prediger. Derſelbe ſtellte an die Brautleute die Frage,
warum ſie ſich nicht kirchlich trauen laſſen wollten. Sie
ſchoben den Koſtenpunkt vor; und als der Herr Prediger
ſich bereit erklärte, ſie von den Koſten zu entbinden, er
klärten ſie ſich zur kirchlichen Trauung bereit. Am andern
Tag aber erhielt der Prediger einen Brief, in welchem die
Brautleute erklärten, nur dann ſich trauen laſſen zu können,
wenn der Paſtor für ein Brautkleid ſorge. Der Herr
Paſtor glaubte dieſer Spekulation nicht entgegenkommen
zu dürfen.

Zur Rinderpeſt.
Lützen, d. 21. Februar. Endlich hat ſich die Ein

ſchleppung der Peſt in unſere Stadt mit Beſtimmtheit
feſtſtellen laſſen. Der hieſige Viehhändler Karl Paatzſch
war bereits wiederholt vernommen worden da Gerüchte
laut wurden, daß bei ihm im December oder Januar
Rinder erkrankt ſein ſollten. Paatzſch hatte jedoch bisher
fortwährend geleugnet. Einige ſeiner Angaben hatten ſich
durch weitere Ermittelungen als falſch erwieſen und na
mentlich konnte Paatzſch den Nachweis nicht führen, an
wen er einige Rinder verkauft hatte. Die heute hier an
weſende Regierungs-Commiſſion, Herr Regierungsrath
von Schlechtendal, Herr Kreisthierarzt Liebener, beſchloſſen
daher, den Stall des Paatzſch vorſichtshalber desinficiren
zu laſſen und begaben ſich die genannten Herren zur eige-
nen Anordnung in Begleitung des Ortscommiſſars Herrn
Bürgermeiſter Schumann in das Paatzſch'ſche Gehöft. Auf
nochmaliges Befragen geſtand der p. Paatzſch endlich, daß
er auf dem Viehmarkte zu Jeſſen am 30. November von
dem Handelsmann Krauße aus Herzberg (von dem die
Kuh erkauft war, durch welche die Rinderpeſt in den
Schweinitzer Kreis eingeſchleppt worden war) eine Kuh
erkauft habe, daß dieſelbe bei ihm mit noch drei anderen
von Jeſſen nach hier gebrachten Rindern erkrankt ſei und
daß er ſämmtliche Thiere getödtet und in ſeinem Gehöft
vergraben habe. Das Gehöft des p. Paatzſch iſt ſofort
durch Militärpoſten abſolut geſperrt worden.

Halle, den 22. Februar.
Wie ein Jnſerat in dieſer Beil. näher mittheilt, beab-

ſichtigt der als Bauchredner ſowie als Künſtler auf dem
Gebiete mimiſch-plaſtiſcher Darſtellungen lebender
Portraits und Charaktere in hieſiger Stadt durch ſein
früheres Auftreten ſchon vortheilhaft bekannte Profeſſor
Duſchnée nächſten Dienſtag und Mittwoch Vorſtellungen
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle zu geben. Die zahl
reichen Anerkennungsſchreiben, welche Duſchnée, neben
den Lobſpenden der Zeitungen, über ſeine Produktionen in
hohen und höchſten Kreiſen aufzuweiſen hat u. a.
äußert ſich auch das kaiſerl. Hofmarſchallamt ſehr vortheil-
haft über eine Vorſtellung vor dem deutſchen Kaiſer in
Bad Ems liefern den Beweis, daß man es hier mit
einem ſein Gebiet mit Virtuoſität beherrſchenden Künſtler
zu thun hat. Wir empfehlen unſern Leſern den Beſuch
der Vorſtellungen in der Ueberzeugung, daß ſie ihnen einen
hier namentlich in den letzten Jahren ſelten gewordenen
Genuß bieten werden.

Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr gingen 2
Pferde mit einem Kutſchgeſchirr, welches der Kutſcher
längere Zeit ohne Aufſicht hatte ſtehen laſſen, von der
Königsſtraße Nr. 30 aus in ſtärkſter Gangart durch und
nahmen ihren Weg durch die Landwehrſtraße über den
Leipziger Platz nach dem Bahnhofe, wo ſie vor dem Em-
pfangsgebäude durch mehrere Droſchkenkutſcher zum Stehen
gebracht wurden. Glücklicher Weiſe wurde weiteres Un
glück dadurch nicht herbeigeführt.

Bei einer geſtern Abend wiederum abgehaltenen
polizeilichen Razzia wurden 22 Perſonen wegen Sub-
ſiſtenzmittelloſigkeit und größtentheils mangelnder Legiti-
mations-Papiere als des Landſtreichens verdächtig zur Haft
gebracht, um nach der Heimath gewieſen zu werden.

Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde dem Fleiſcher
meiſter D. in der großen Brauhausgaſſe aus dem Schau
fenſter ſeines Verkaufsladens ein Schinken von 13 Pfund
und ein Stück Speck ca. 4 Pfund ſchwer entwendet. Den
Teller, auf welchem die Gegenſtände ausgeſtellt waren,
fand man heute Morgen auf dem gr. Berlin.

Verein mitteldeutſcher Spiritusintereſſenten.
Halle d. 21. Februar. Jn der heute hier ſtattgefundenen

Generalverſammlung des Vereins mitteldeutſcher Spiritusintereſſenten,
an welcher Vertreter der Branche aus Altenburg, Halberſtadt, Halle,
Leipzig, r Peine, Wittenberg theilnahmen, erſtattete zu
nächſt der Vorſitzende, Herr Alb. Ernſt-Halle, einen Bericht über die
letztjährige Thätigkeit des Vereinsvorſtandes. Redner erwähnte die
Agitation der oſtdeutſchen Plätze, namentlich Breslaus und Poſens,
für Wiedereinführung ermäßigter Spiritus-Ausnahmetarife
nach den ſüd- und weſtdeutſchen Abſatzgebieten und den deutſchen
SeeExportplätzen, welchen der Vereinsvorſtand verſchiedentlich ent
g. en zu treten genöthigt war. Dieſe Agitation hatte dahin geführt,5 der Herr Landwirthſchaftsminiſter ſich veranlaßt geſehen hatte,

ein bezügliches Gutachten von dem königlichen Landesökonomie-Colle-
gium ſich zu erbitten. Das Collegium hat bekanntlich die Anträge
von Poſen und Breslau auf Wiedereinführung ermäßigter Spiritus-
Ausnahmetarife abgelehnt andererſeits konnten aber auch die durch
den Correferentrn, Herrn NobbeNiedertopfſtedt, befürworteten Anträge
welche eine allgemeine I durch Deklaſſificirung des
Artikels Spiritus in den Specialtarif J oder doch die Gewährung
gleich billiger, wie der für Breslau und Poſen beantragte Spiritus-
Ausnahmetarife auch für ſämmtliche betheiligten Plätze Mittel und
Norddeutſchlands forderten, nicht die nöthige e auf ſich
vereinigen. Dieſes wichtige, wenngleich nur negative Reſultat der
Berathungen des königl. Landes-Oeconomie-Collegiums iſt deshalb in
u Werthe nicht zu unterſchätzen, weil damit die von Poſen und

reslau gewünſchte Baſis für die weitere Verfolgung ihrer Tarif-
der genannten Plätze verſagt wurde. Bei den Aelteſten

er Berliner i arr ſchen hatte der Vereinsvorſtand die Abſtellung
einiger Mißſtände bei den amtlichen Spiritus-Preisno-
tirungen beantragt und die Antwort erhalten, daß für Remedur
thunlichſt geſorgt werden würde. Die kaiſerliche NormalEichungs
Commiſſion hatte die Mitwirkung des Vereins bei Namhaftmachung
derjenigen Pltze, an welchen der Spiritusgewichtshandel bereits

durchgeführt ſei, in Anſpruch genommen. Von verſchiedenen Pri-
vaten und Behörden ſind dem Vereine anerkennende Erklärungen und
Zuſtimmungsadreſſen zu ſeinen Beſtrebungen zugegangen, von denen
der Verſammlung Kenntniß gegeben wurde.

Der durch den Vereinsvorſitzenden glegten und durch drei Ver
einsmitglieder geprüften Rechnung wurde die beantragte Decharge
ertheilt. Jn den Vereinsvorſtänd für das laufende Jahr wurden
die Herren ErnſtHalle, Götte Halberſtadt, Commerzienrath Stengel
das. Untucht Magdeburg und SandLeipzig einſtimmig wiederge
e Hierauf erſtättete Herr WredePeine, in Vertretung des leider
verhinderten Herrn Reichstagsabgeordneten Dr WitteRoſtock, ein
ausführliches Referat über die Branntweinfabrikatſteuer,
deren Einführung er als im Jntereſſe der Spiritusinduſtrie und auch
der Landwirtſchaft liegend, warm befürwortete. Nach ſehr eingehen
der Diskuſſion dieſes hochwichtigen Gegenſtandes nahm die Verſamm-
lung den Antrag des Referenten an: der Verein beſchließt, mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln für die Einführung der Brannt
weinfabrikatſteuer bei den geſetzgebenden Faktoren c. einzutreten.

Es folgte darauf ein Referat des Herrn Götte-Halberſtadt über
die Frage des Ueberganges vom Maßhandel zum Gewichts-
handel im Spiritusverkehr. Referent trat für die allgemeine
Einführung des Gewichtshandels ein, indem er beantragte, der Verein
möchte ſeine Zuſtimmung zu den wichtigſten der von der Sachver
ſtändigen Commiſſion zur Vorberathung dieſer Frage ſtipulirten
Punkte erklären, unter welchen der folgende als ganz beſonders maß-
gebend hervorgehoben wurde:

„Unter der Vorausſetzung der uierrit und Durchführbarkeit
der geforderten geſetzlichen Vorſchriften bedarf es, da der Notirung
der Waare nach richtig beſtimmten Liter-Prozenten an ſich kein Be
denken entgegenſteht, keines neuen Alkoholometers, welches Gewichts-
prozente angiebt, ſondern nur neben der ſchon bisher obligatoriſchen
Reduktionstabelle für die Ermittelung der wahren Volumenprozente
einer amtlichen Einführung derjenigen in der Sammlung der alko-holen Hülfstafeln der Normal Eichungs Commiſſion ent
altenen Tabelle, welche aus dem Gewicht des Spiritus mit Hülfe

der wahren Stärke das Volumen bei der Normaltemperatur ergiebt.“
Auch dieſer Antrag wurde nach lebhafter Diskuſſion angenommen.
Die Beſprechung des Planes, ein Auskunftsburegau für

Mittheilungen über Vonität, Creditwürdigkeit c. der Comittenten
S die h a v beim VereinsSecretariat einzurichten, wurde

urch ein Referat des Herrn SandLeipzig eingeleitet. Die Verſamm-
lung beſchloß die Ausführung des Planes mit der Maßgabe, daß die
Einholung einer Auskunft ſeitens eines Vereinsmitgliedes für die aus
ſeiner Berufsthätigkeit ſich ergebenden geſchäftlichen Beziehungen
durch das zu errichtende Bureau obligatoriſch ſein müſſe. Ueber
die Modalitäten der Ausführung, die eingehend beſprochen wurden,
en erſt die Anſichten ſämmtlcher Vereinsmitglieder eingeholt wer
en, bevor das Projekt ins Leben tritt.

Zum Schluß der Sitzung berichtete der Secretair über die von
ihm im Auftrage des Vereinsvorſtandes beſuchte erſte Eiſenbahn
konferenz zu Frankfurt a M. Die Verſammlung beſchloß, die
Beſchickung der in Frankfurt und Kaſſel alternirend ſtattfindenden
Preiſe gen Eiſenbahnconferenzen dem Ermeſſen des Vorſtandes zu
überlaſſen.

Endlich beſchloß die Verſammlung auf Antrag des Herrn Sand,
in einer Adreſſe an den Fürſten Reichskanzler der dankenden Zuſtim-
mung des Vereins zu der von S. Durchlaucht gegen die Differential-
tarife inaugurirten Eiſenbahntarifpolitik gebührenden Aus
druck zu verleihen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Nur gen am 21. Februar 1879.

Aufgeboten: Der Mechaniker R. Wennhak, Große Wallſtraße 21,
und E. h Große Brauhausgaſſe 2.

Geboren: Dem Handarbeiter A. Berger ein Sohn, Kleine Klaus-
ſtraße 8. Dem Maurer F. Deutſchbein ein Sohn, Weiden-
lan 12. Dem Kaufmann P. Fiebig ein Sohn, Am Bahn
of 8. Dem Schloſſer H. Fiefinger Zwillings-Söhne, Kleine

Brauhausgaſſe 16. Dem Buchhalter A. Weſſe eine Tochter,
Merſeburgerſtraße 21. Dem Zeug und BlechſchmiedemeiſterA. Polaſchect ein Sohn, Große h 13.

Geſtorben: Minna Raue, 24 Jahr 6 Monat 7 Tage, Erſchöpfung,
Diakoniſſenhaus. Des Maſchinenbauer E. Fürſt Ehefrau
Amalie geb. Mühlpfort, 41 Jahr 8 Monat 5 Tage, Tuberkuloſe,
Klinik. Der Bremſer Rudolph Blume, 27 Jahr 6 Monat
19 Tage, Nephritis, Klinik. Des Schloſſer H. Fieſinger,
ZwillingsSöhne, 2 Tage, Schwäche; Kleine ar 16.
Der Fabrikarbeiter Karl Gottlieb Böttger, 59 Jahr I Monat 11
Tage, Maſtdarmkrebs, Grünſtraße 3. Des Reſtaurateur F.
S Sohn Curt, 10 Monat 8 Tage, Bräune, Auguſta

aße 9.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein,
Meldungen am 17. Februar 1879.

Geboren: Dem Handarbeiter Ch. A. Schmidt eine Tochter, Kleine
Breitenſtraße 7. Dem Handarbeiter J. Ch. E. Bergholz ein
Sohn, Triftſtraße 29.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter F. W. Schulze Sohn, 4 Monat
13 Tage, Keuchhuſten, Reilsſtraße 41.

Meldungen am 20. Februar.
Eheſchließungen: Der Glaſer Otto Martens und Dorotheg Nau-

mann, Böckſtraße 9.
Meldungen am 21. Februar.

Geboren: Dem Handarbeiter Ch. F. F. Heinrich eine Tochter,
Anger 4. Dem Fleiſchermeiſter F. W. Sturm eine Tochter,
Trothaiſcheſtraße 4.

Geſtorben: Die Wittwe J. M. A. Eiſewicht geb. Lauſch, 83 Jahr
10 Monat 8 Tage, Reilsſtraße 34.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Februar.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Zimmermann m. Frau u. Diener-
ſchaft a. Salzmünde. Hr. Rittergutsbeſ. Zimmermann m. Fam.
u. Dienerſchaft a. Lochau. Hr. königl. Oberamtmann Dietze m.
Frau u. Dienerſchaft a. Beeſenlauhlingen. Freiherr v. Stromberg
m. Frau a. Welfesholz. Hr. Oberamtmann Meyer m. Frau g.
Rotenburg. Hr. Elze m. Fam. a. Salzmünde. Hr. Oberamt
mann Wentzel m. Frau a. Brachwitz. Hr. Rittergutsbeſitzer Nette
m. Fam. a. Beeſenſtedt. Hr. Lieut. Nette a. Becſenſtedt. Hr.
Nette m. Frau a. Radewell. Hr. Rentier Pittath a. Berlin. Hr.
Kaufm. Limburger a. Leipzig.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer Zörner a. Neehauſen. Hr.Ingenieur Frick a. Berlin. Sr. Amtmann Nagel a. Loberitz. Die

Hrrn. Kaufl. Redlich a. Berlin, Rohrbach a. Stettin, Eiſentrager
a. Hamburg, Jahn a. Dresden, Wirth a. Frankenhauſen, Witt
mann a. Remſſcheid, Friedländer a. Berlin, Patzer a. Halle, Weile
a. Berlin, Bade a. Würzburg, Cohn a. Hamburg, Schneller a.
Magdeburg. Hr. Lieut. Banſe a. Dresden.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath Hühne m. Frau a. Schackenthal.
Hr. Oberamtmann Neubauer a. Kroſigk. Frau Baronin v. Laffert
m. Begl. a. Derſerow i. Meckl. Hr. Landrath v. Löſch a. Bolken
hain. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Trotha a. Gänſefurt. Hr. Ritter
gutsbeſitzer v. er a. Deſſau.
Eisleben. Hr. Reich
Paul a. Süd-Afrika. Hr. Dr. med.
stud. chem. Lewis a. Amerika.

Schöne
beck, Rothgießer a. Hannover, Lewy a. Cöln, König a. 8 ord.

olph

Leipzig, Meyer a. Berlin, Singer a. er Schönlein a.
dordhauſen. Hr.

Goldene Kugel. Hr. Director Engel a. Löbejün. Hr. Oberförſter
Biſchoff a. Hermich. Hr. Pfarrer Braun a. Wockenberge. Hr.
Fabrikant Kirſchbaum a. Aligs. Hr. Jngenieur Sommer g.
olland. Hr. Rentier Rüde a. Magdeburg. Hr. Jngenieur

Schmidt a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. old a. Kiſſingen, Weit
a. Erſurt, Kreſſin a. Berlin, Elsbeck a. Dresden, Horſt u. Lewyj
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m r

a. Berlin, Mülz a. Solingen, Schulz a. Stettin, Koch a. Chemnitz
Heinrich a. Leipzig, Weigelt a. Mainz.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauß-
furt am 22. Febr. 1,70 Meter über 0.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikbeſitzer Fr. Haubold a. Görlitz. Hr.
Fabrikbeſitzer Zieſche a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Thomas a.
Deuben. Hr Rittergutsbeſitzer Birkholz a. Fiſchbach. Hr. Land
wirth Scheffler a. Stauda. Hr. Jngenieur Fiſcher a. Chemnitz.
Hr. Fabrikbeſitzer Schütz a. Leipzig. Hr. Rentier Arnold a. Frank
furt a. M. Hr. Director Gärtner a. Prag. Die Hrrn. Kaufl.

rmeyer a. Magdeburg, Salamons a. Weeuer, Reppenberger
m. Frau a. Brandenburg, Kuhring a. Bamberg, Pfeil a München,

Schurig a. Meißen.

Vermiſchtes. wetter.

Ueberſicht der Witterung.
Das Gebiet niedrigen Luftdrucks hat ſich von den britiſchen

Jnſeln über Deutſchland und Ungarn ausgebreitet; in der Normandie
und am Nordfuße der Alpen herrſchen ſtürmiſche weſtliche Winde,
vom Bodenſee wird zweiſtündiger Orkan um Mitternacht gemeldet.
Sonſt ſind die Luftſtrömungen meiſt leicht bis mäßig und wechſelt
heiterer Himmel mit Niederſchlägen,
Schneefällen ab. Der Froſt hat von Hannover bis Norwegen überall
bedeutend abgenommen, in ganz Mitteldeutſchland herrſcht Thau-

Deutſche Seewarte.
21. Februar.

namentlich mit reichlichen

Lombarden 117,50
105, Tendenz: animirt.

Noggen. Februar 122,
e

Gerſte loco 100--185.
[Kapitän Schwenſen.] Es dürfte von allge

meinem Jntereſſe ſein, zu erfahren, daß Kapitän Schwenſen Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle. 5afer. April-Mai 114,50.

Oeſterr. Cred.-Act. 415,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 22. Februar 1879.
BergiſchMärkiſche 78,40. Cöln-Mindener 105,75

A. C. D. 123.10. Rheiniſche 107,90.
Ober ſchleſiſche

Oeſterr. Staatsbahn 436,
Preuß. Conſhlid.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 176, JuniJuli 182,50, ruhig.

April-Mai 122, MaiJuni 122,

Spiritus loco 51,60. April-Mai 52,30. MaiJuni 52,40, leblos.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,

Berlin Anhalt. St.Act. 88,75. e edrng n
BergiſchMärkiſche

Stamm-Act. 78,40. CölnMindener St.Act. 105,70. Magdeb.-Halberſt.
Rheiniſche

107,90. Franzoſen 435,50. Lombarden 117, ODeſterr. CreditAct.
415, Darmſtädter BankActien 119,50. Diskonto-Command.Anth.

ſeine Thätigkeit wieder beginnt und zwar zunächſt am 21. Februar. Morg. 6 U. Nchm. 8. 10 I. Ntel. Nüböl loco 58,20. April-Mai 57,90. MaiJuni 58,20.
19. März d. J. als Kapitän des Dampfers „Sileſia“. dann Wingrten e l

[Der vermißte chineſiſche Geſandtſchafts Dunſtdruck Par Linien 194 197 150 2154
Schneider] hat ſich nach fünftägiger Abweſenheit, wie Dunſtdruck Millim 4,38 445 4 20 4,37 am 22. Februar 1879
die „Ger.-Ztg.“ mittheilt, wieder eingefunden. Druck der Par. L. 323 26 322 78 323 54 323 19 vtrockenen Luft Mm. 729,22 728,13 72987 72907

Redacetioneller Briefkaſten h I t 86,8 9 27 St.Act. 81, BerlinStettiner St.Act. 98,7 ärme Réaum 1,4 ,6M. Stgsbl. war bei Empfang Jhres Schreibens ſchon Wärme Celfius 0,25 1.75 0,75 0 92 StammAct. 126,75. Oberſchleſ St.-Act. ACbD. 123,
gedruckt. Bitte ſenden Sie umgehend das Manuſcript, ind v ber 1. SsW 1 W I.
ielleicht iſt daſſelbe zum Feuilleton verwendbar. mmelsanficht edeckt 10.1 trübe 9. wolkig 6. trübe 8.vielleicht iſt daſſelbe zum F eitenfeem Sunvus. Oum.-nt. on n i. 13325. Preuß cenſol, e Anleihe 105.

Jn der 1. Beil. zu Nr. 44 unſerer Zeitung muß es auf der
3. Spalte in der Notiz über die Seefahrzeit der Matroſen
heißen: Vierjährig- Freiwillige ſtatt Einjährig-Freiwillige.

Halliſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 23. Februar:

Kaufmänn. Verein Vnu. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11-—-12 geöffnet im Rathhaus.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Aladin, oder: die Wunderlampe“, gr. Zauber-Poſſe.

Montag den 24. Februar:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. 11--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.

Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
athhaus.S Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule für W Schülerinnen Ab. von 6-—8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
r Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
iemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Stadt Theater Ab. 7 „Roſenmüller und Finke“, Original- Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu uhrif Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen r die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen,aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, e Waſſerbader von früh 7

d ich 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Litteraria.179. Sitzung Montag den 24. Februar Abends 8 Uhr im
Saale des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Dr. Wehr-
mann: Ein römiſches Muſtergut des 2. Jahrh. v. Chr. 2) Kleine
Mittheilung.

OS(òSò,&ò,,

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Wurſtträger Paul Dietz aus Rothenburg iſt der Unter

ſchlagung dringend verdächtig. Jch erſuche ergebenſt, denſelben im Be
tretungsfalle zu verhaften und an das hieſige Kreisgerichtsgefängniß
abzuliefern.

Signalement: Alter: geb. am 26. März 1862, Größe: 5 Fuß
2—3 Zoll, Haare: blond, Stirn frei, Augenbrauen: blond, Augen:
blau, Naſe: gewöhnlich, Mund: gewöhnlich Zähne: geſund, Geſichts
farbe: geſund, Geſtalt: ſchlank.

Bekleidung: grauer Stoffanzug, ſchwarzſeidene Mütze.
Halle a. S., den 20. Februar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.
Einbruchsdiebſtahl.

Jn der Nacht vom 4. zum 5. Februar d. J. ſind hierſelbſt in der
gr. Ulrichſtraße 34 Schweizerkäſe im Werthe von 15 Mark und
W Stücke weiße und gelbe Seife und 20 Pfg. geſtohlen
worden.

Jch warne vor dem Ankauf des geſtohlenen Gutes und erſuche um
Rittheilung über die Diebe.

Halle a. S., den 20. Februar 1879
Der Königliche Staatsanwalt.

Handels Regiſter.
Jn das GenoſſenſchaftsRegiſter des unterzeichneten Gerichts iſt sub

No. 5 bei der Handelsgeſellſchaft
ereins- Zuckerfabrik Noßleben

Folgendes eingetragen worden
A. Auf die Zeit vom 1. Juli 1878 bis 1. Juli 1880 ſind zu Vor

ſtandsmitgliedern:
a. der Oekonom Johann Friedrich Wilhelm Scheibe

zu Bottendorf,
b. der Oekonom Chriſtian Auguſt Koch zu Bottendorf

wiedergewählt,
e. der Landwirth Karl Wilhelm Herbſt zu Roßleben,

neugewählt,

Wärmeminimum in der Nacht vom
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt

1,63

B. der Landwirth Karl Nennewitz jun. zu Roßleben iſt aus
dem Vorſtande ausgeſchieden,

C. der Landwirth Gottlob Hermann Eigendorf jun. zu
Bottendorf iſt aus der Geſellſchaft ausgeſchieden.

Querfurt, den 18. Februar 1879.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

21.--22. Febr. 1,3 R Stamm-Actien 29,
Tendenz: feſt.

Handels-Regiſter.
Jn das Geſellſchafts-Regiſter des unterzeichneten Gerichts iſt sub

No. 19 bei der Handels- Geſellſchaft „H. Fracke Co. in Roß-
leben“ folgende Eintragung erfolgt:

„Die Geſellſchaft hat ſich aufgelöſt.“
Querfurt, den 19. Februar 1879.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Wegen plötzlich eingetre-
tenen Todesfalles iſt ein Rit-
tergut in der Nähe Kaſ-
ſels, mit guten Vodenver-
hältniſſen, arrondirt, von
einem Areal von eirea 700
Morgen ſtellbarem Land u.
Wieſen, größtentheils neuen
Gutsgebäuden, inel. leben-
des und todtes Jnventar,
auf ſofort zu verkaufen.

Näheres iſt durch die Lan
desproduktenhandlung von
Herrn Sandel Katz in
Kassel zu erfahren, wohin
ſich Reſiektanten gefälligſt
wenden wollen.

15 Etr. Waidekleeſamen
liegen auf Amt Brachwitz bei
Salzmünde zum Verkauf.

Eine ſehr gute Penſion für Mäd
chen jeden Alters mit Nachhülfe empf.
Alex. Blau, Leipzigerſtr. 102.
Ein junger Oeconomie-Ver-

walter ſucht ſofort Stellung als
Volontair. Gef. Offerten be-
förd. die Ann.-Exp. v. J. Barck

Co. (R. Seyfarth) in
Apolda.
Alles nen und friäsch,

als: Sardinen à PVhuile,
Russ. Sardinen, Brathe-
ringe, geräuncherte He-
ringe u. geräucherte Aale
empfehlen

W. Assmann,
gr. Ulrichsſtr. 27.

August Assmannm,
gr. Klausſtr. 38.

8 Wispel
Peste-Hornſche Chevalier-
Gerſte zur Saat hat zu verkaufen
G. Zschege in Naundorf
bei Beeſenſtedt.

660,000 M.
ſind in einzelnen Beträgen zum 1.
April a. er. und 18,000 zum
1. Juli er. gegen gute Hypo-
thek durch mich auszuleihen.

Juſtizrath Krukenberg.
Eine neumelkende Kuh mit dem

Kalbe und eine hochtragende Kuh
ſtehen zum Verkauf bei

F. Pfeffer in Drobitz.

Robert LKiess,
Magdeburg, Reueweg 2,

Ladeneinrichtung,
paſſend für eine Buchhandlung,
Weiß-, Wollwaren oder Poſamentier-
r iſt zu verkaufen. Näheres

aumburg, kleine Jägergaſſe
Nr. 10.

Geſucht: Verwalter, Hofmeiſter,
Landwirthſchafterin, Küchen und
Hausmädchen durch das Comptoir
von Frau Zimmermann,

Neuſtadt Nr. 6.

Commis Gesuch.
Jn meinem Colonial Waarenge-

ſchäft findet ein gut empfohlener
Commis (Detailliſt) per 1. März
a. c. Stellung, Vorſtellung er
wünſcht.

Eisleben, Albert Kuhnt.
Tiſchbutter

von friſcher und wie bekannt nur
vorzüglicher Qualité in Fäßchen
von netto 9 Pfd. à 1 franco
per Poſt, ſowie feſt geräucherte, ſehr
ſchöne Dauer Schinken pro Pfd.
80 franco verſendet

Carl Schiüſfimann in
Rügenwalde.

Ein tüchtiger Maſchinen-
meiſter, der auch im Jlluſtrations-
druck bewandert ſein muß, wird bei
gutem Gehalt für dauernde Con
dition
Buchdruckerei Hüthel

Herrmann, Leipzig.
Ein junger Kaufmann, welcher

bereits 2' Jahr in einer Leinen
und Wäſche- Handlung en gros u.
en detail thätig war, und durch
Krankheit gezwungen wurde auszu-
treten, ſucht pr. 1. Mai als Volon-
tair auf einem Comtoir Stellung,
womöglich in genannter oder einer
ähnlichen Branche. Gütige Offerten
werden unter Chiffre M. S. 95
e Magernd Querfurt er-

eten.

Zum 1. April ſucht ein junger
gebildeter Landwirth als erſter
oder alleiniger Verwalter Stellung.

Gefl. Offerten bitte unter L. N.
poſtlagernd Ebeleben zu ſenden.

Zu kaufen geſucht ein Ritter-
gut in Sachſen oder Thüringen
belegen. Baar Anzahlung bis

käufer und wünſcht Unterhändler zu
vermeiden. Angebote und nähere
Angaben befördert unter Discretion
sub O. T. 128 die Annoncen-Expe-
dition von HaasensteinAnnoncenExpedition,

befördert

jeder Art promptAnzeigen undbilligſt an alle

Zeitungen Kreis und Wochen-
blätter c.

v. Bei größeren Auf
trägen gewähre ich höch
ſten Rabatt!

Vogler in Leipzig.
Ein „Rappwallach“ ohne

Abzeichen, 9 Jahre alt, 4“ groß,auffallen elegant, fromm, mit guten

Gangarten, fein geritten, ſteht wegen
Abſchaffung zum Verkauf.
A. Gebhardt, Sorau N/ L.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

M Koſten.

100,000 Suchender iſt Selbſt

verkauft, Großkugel Nr. 26.

Kurz London 20,47.
Kurz Amſterdam 169,25. Oeſterreichiſche Noten 174,80. Rumäniſche

Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 86,30.

r 7Magen n. Darmhkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver-
ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen

J. g. heiltJ. F. Popp, eide,W van faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt „die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne

S Ilnerkennung.
prendlingen (Rheinheſſen17. Mai et

Jch fühle mich verpflichtet,
Jhnen meinen Dank auszuſpre
chen, indem Sie mich durch ein

ſo einfaches Mittel, durch Gottes
Hülfe, von einem ſchweren gräß
lichen Leiden befreiten. Bereits

acht Jahre litt ich an einem
furchtbaren Magenübel,

welches ſich je länger, je mehr
ſteigerte. Anfangs Magenſchmerz
mit Erbrechen, Eingenommenheit

jdes Kopfes und beſtändiger
Schwindel. Alle angewandte ärzt
liche Bemühung war ohne Er
folg. Meine Kräfte ſchwanden
dahin, ich konnte meine wenigen
häuslichen Arbeiten nicht mehr
verrichten, faſt nichts mehr ge
nießen, da mein Magen es nicht
vertragen konnte und ich einen
beſtändigen Abſcheu und Wider
willen gegen Alles empfand.
Durch einen plötzlichen Gedan-

Jken, den mir nur Gott eingege
ben, wandte ich mich an Herrn
P., durch deſſen ſo einfache Pulver
ich ſchon nach acht Tagen eine

j merkliche Beſſerung empfand und
nun nach zwei Sendungen die-
Iſer Pulver mit Gott gänzlich von

meinem Leiden befreit bin. Jch
bin nicht im Stande, mein Lei-
den zu beſchreiben, ſo wenig es
Jemand nur annähernd ſich vor

J ſtellen kann, der nicht Aehnliches
Igelitten oder in ſeiner nächſten

J Umgebung wahrgenommen hat.
Daher bezeuge ich dies Herrn
J Popp mit größtem Danke und
wünſche, daß ähnlich Leidende

ſich nur im Vertrauen an Hrn.
P. wenden mögen, um von ihren
Leiden befreit zu werden.

Frau Gausmann.
Sprendlingen (Rheinheſſen),

18. Mai 1876.

Für mein Colonialwaaren-
u. Vegetabiliengeſchäft ſuche
ich per 1. oder 15. April a. e.
einen jungen Mann als Lehr-
ling mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehen.

Cölleda 1879.
F. G. Reyer.

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann
als Lehrling zu Oſtern in die Lehre
treten bei C. Hoffmann,
Bernburg. Büchſenmacher.

Eine hochtragende Fehrſe,
Schwarzſchecke, verkauft
Engel in Ammendorf.

Gliederwalzen, dreitheilige,
f. beſchlagen, r Schmie
demeiſter Koch in Dieskau.

Hyacinthen,
Prachtexemplare, in Stolzes
Blumenhalle, gr. Ulrichsſtr. 48.
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Z S o d. Aufſatz „Iſt d.w. Eozoon ein verſteinerter
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je Natur
Jnhalt: Ueb. Helligkeitsmeſſungen an
Fixſternen z. Erforſchung d. phyſiſchen
Beſchaffenheit d, Himmelskörper. J. Von
Dr. Fr. Deichmüller. Iſt d. Eozoon
ein verſteinerter Wurzelfüßler od. ein
Mineralgemenge? J. Von Prof. K.
Möbius. D. Farbenblindheit. J. Von
Dr. S. Kaliſcher. Literatur-Bericht.

Geographiſche Bilder. Phyſiologiſche Mitthlgn. Meteorologie d. Monats Dezbr. 1878. 2c. 2c.

F. W. Lohmann, Holzhandlung in CTrotha,
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von

Rundhölzern in allen Längen und Stärken,

Schnittmateriglien aller Art, namentlich in

polniſcher Mieſfer,
beſte Stammwaare Fichte und Tannoe, ferner von
Pa. Portl.-Cement, Dachpappen, Dachlack und

APappdachleisten t
zu den angemeſſen billigſten Preiſen.

Ein Originalfaß
Ia. größkörnigen, ruſſiſchen, peſtfreien Caviar
empfiehlt Fäden WerFtichard Semon.

Alle feinen Wurst- und Fleischaus-
sohnitte, Bücklinge, ger. Aal empfiehlt

O. Mäetten Vahf-,
Richard Semon.

O la nd CernentMarke J. H. Hagenah, Hemmoor,
offeriren unter Garantie der Zuverläſſigkeit jeder Tonne zu Fabrikpreiſen
NB. Lager: Magdeburgerſtraße 46,

woſelbſt auch Expedirung im Türkheimer Co.
Comptoir der Holzhandlung

bur er
trifft am

Ein friſcher Transport e
e ſte Hannöverſcher und Ol

ann
bei mir ein.
Aschersleben,
Promenade Z.

en
und Wagen- Pferde

onnerſtag den 27. d. Mts.

M. Steinhauf,
Pferdehändler.

Grundstück
Verkauf.

Erbtheilungshalber ſoll ein. in der
verkehrreichſten Hauptſtadt
Anhalts am Markt (beſte Ge
ſchäftslage) und in unmittelbarer
Nähe des ſchiffbaren Fluſſes bele-

enes, maſſiv gebautes Wohn-
haus nebſt daran ſtoßendem ſehr

geräumigen Speicher von 3 Eta-
en, großem Hofraum undKborfahrt, unter günſtigen Be

dingungen verkauft werden. Das
Grundſtück iſt jederzeit zu überneh-
men und eignet ſich zu jedem grö-
ßeren Geſchäft, namentlich der Ge
treide-, Mehl- oder Dünger-Bran-
che, ebenſo auch für Tabaksfabri-
kation-, Spinnerei-, Weberei c.
Anlage. Offert. sub P. 815 durch
Rudolf Mosse in Magde-
burg erbeten.

Hötel- Verkauf.
Wegen vorgerückten Alters und

fortdauernden Unwohlſeins des Be
ſitzers ſoll ein beſtrenommirtes Hö
tel in einer Mittelſtadt Sachſens
(Garniſonſtadt), welches ſich einer
vorzüglichen Frequenz erfreut, mit
ſämmtlichem, im beſten Stande be
findlichem Jnventar alsbald ver-
kauft werden. Reelle Selbſtkäufer,
welche über eine Anzahlung von
10,000 verfügen können, erfahren auf unter Potelvertauf 236“

an die Herren Haasenstein
Vogler in Chemnitz ge

richtete Anfragen das Nähere.

Zwiebelkartoffeln,
circa 1000 Centner blaßrothe, hat
abzulaſſen
Zuckerfabrik Körbisdorf.

(Fallsucht) heilt brieflich d-
Specialarzt Dr. Killäsch.
Dresden (Neustadt). Grösste
Erfahbrung, da bereits über
11 000 Fälle behandelt.

Für DOekonomen, Flei-
ſcher und Bäcker.

Ein Grundſtück in Halle a/S.
mit großem Hof, Einfahrt u. La-
den, paſſend zur Anlage einer Kuh-
melkerei, Bäckerei, Fleiſcherei, gro

mille Anzahl. zu verkaufen. Kauf
offerten unter A. Z. 100 poſtlag.
Halle a/S. erbeten.

Gaſthof- Verkauf.

Straße und Nähe der Bahn ge-
legener Gaſthof, mit gr. neuen Tanz-
ſaal und überbaut. Kegelbahn, 20
Morg. Feld iſt ſofort zu verkaufen
u. gleich zu übernehmen.

10 000 Thlr. und 3000 Thlr.
ſind zum 1. April e. auf gute erſte
Hypothek zu vergeben. Näheres bei
W. Barth, Geiſtſtraße 18.

Fortwährende Aus
wahl,
und leichte Arbeits
pferde ſind preis
werth zu verkaufen

im Gaſthof zum Schwarzen Adler,
gr. Steinſtraße. Karl Hoyer.

Ein junger Mann, welcher
zum 1. April a. e. ſeine 4jährige

eeerTJ

Lehrzeit in Colonialwaaren-
u. Vegetabiliengeſchäft been
det, in Lager u. Comptoirarbeiten
bewandert iſt, ſucht, auf gute
Zeugniſſe geſtützt, eine Stelle als
Commis, gleichviel in welcher
Branche.

Gef. Offerten unter L. P. poſt
lagernd Cölleda.

Ein in der Nähe Magdeburgs
in einer großen Fabrikſtadt belege
ner Gaſthof, mitten in der Stadt,
worinnen ſich auch 2 Verkaufsläden
befinden, 7 Fremdenzimmer, Aus
ſpannung für 20 Pferde, ſoll mit
Jnventarium ſofort verkauft wer
den. Anzahlung 6000 Nur
Selbſtkäufer werden erbeten. Nähe
res ertheilt Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

ßer Backofen vorhanden, mit 4-5

Ein in gutem Stande, an der

Näheres V
Halle a/S., Rathhausgaſſe 11 I.

gute ſtarke

von Félicien David.

Halle, Mittwoch den 26, Februar 1879 Abends 7 Uhr

im Saale des Volkssohulgebäudes
O

des studentischen Gesangvereins
„„PFridericiana““

unter Leitung
seines Ehren- Mitgliedes des Herrn M. D. C. A. Hassler

und unter gefälliger Mitwirkung
des Fräulein Anna Büttner, Concertsängerin, und des Herrn

Concertsänger H. Thiene aus Weimar, sowie der
F. Büchner“schen Capelle aus Leipzig.

an
Programm. I. Theil: Morgenhymne aus „Electra“ für

Männerchor und Orch. von Fr. Dietrieh.
und Tenor aus „Acis und Galatea“ von Händel (nach der Orig.-
Part. der deutschen Händelgesellschaft).
Niels W. Gade. 2 Lieder am Clavyier.
Wüste“, Symphonieode für COhor, Solo, Orchester und Declamation

Die größte Auflage
aller deutſchen Zeitungen hat das „Berliner

Arie für Sopran

2 Chorlieder von
II. Theil: „Diem

Nummerirte Plätze à 2 unnummerirte à 1,50
sind in der Musikalienhandlung des Herrn H. Rarmrodt zu
haben. Texte am Eingange des Saales.

Italieniseh.

un Unterrichtsbriefe ſo
zum ſprachlichen Selbſtunterricht ohne Lehrer e
mm Methode TVoussaint-Langenscheidt ma empfiehlt

Max LKoestler, Buchhandlung, Halle, Poſtſtraße
J Pprobebriefe nebſt ausführlichem Proſpect jeder der 5

Sprachen bei Einſendung von F. a 60 franco.

Russisch.

gige frei
ſinnige poli

tiſche Haltung.
Zahlreiche Spezial

Telegramme eigener
Korreſpondenten.

“Tägl. 2mal. Erſcheinen.
w Reichhaltige Nachrichten aus der
2 Kendenz und den Provinzen. Ansführl.

Kammerberichte ſeines eigenen parlamentar.
Bureaus. Erziehungs- und Unterrichtsweſen.

Vollſtändige Handelszeitung mit ſehr
ausführlichem Berliner Courszettel. Theater,
Kunſt und Wiſſenſchaft. Wöchentliche Mit

S theilungen über Land und Hauswirthſchaft,
N Gartenbau. Bei der Fülle des Gebotenen
ein euorm billiger Abonnementspreis.

Für den Monat März abonnirt man bei

der nächſtgele- für alle dreigenen Poſe 797 Blätter
ſtalt für t zuſammen.Den neuhinzutretenden Abonnenten

wird der bisher erſchienene Theil des ſei
nes ſpannenden Jnhalts wegen mit ſo
vielem Beifall ausgezeichneten Romans

Das Recht des Lebenden

Billets für Sonntag

Kaſſenpreis erhöht.

chen

und

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Heute Sonnabend Abends S Uhr und

morgen Sonntag Nachmittag von Punkt A Uhr an
noch eine Vorſtellung

der Münchener Maler.
in der Kaiser Wilhelmns-

Halle von 10 Uhr Morgens ab zu haben.
II. Platz 75 III. Platz 50

Sperrſitz 1

Kaiser Wilhelms-IIalle.
Mittwoch den 26. Februar 1879

Außergewöhnliche Vorſtellung
der einzig in ihrer Art daſtehenden mimiſchphyſiognomi-ſ Darſtellungen lebender s

Portraits und Charaktere
in origineller Verbindung der Malerei, Phyfiognomik

Mimik, ſowie Vorträge in der höchſten
Stuſe der Bauchrednerkunst

(von 3 bis 12 Stimmen) gegeben von

Profeſſor D. Duschneée,
(Genoſſe des Freien deutſchen Hochſtiftes 2ec.)

Ehrenmitglied mehrerer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, Ehrenmit-
glied des Bildungs-Vereins in Halle a/S, c.

Anfang pünktl. S Uhr.
Billets ſind vorher in der Cigarrenhandlung der

Herren Steinbrecher Jasper, Markt, nummerirter
Sitz à 75 „5, nicht nummerirter Sitz à 50 zu haben.

An der Abendkaſſe nummerirter Sitz 1
rirter Sitz 75 Schüler und Schülerinnen 30 H.

Wegen anderweiter Benutzung deskann nur dieſe eine Vorſtellung ſtattfinden.

nicht numme

gaales

Braunschweiger u.
alle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Früchtoe
empfehlen

Bosse Co.
Braunschweig.

Wir bitten um Aufträge. Billigst gestell-
ter Preis-Courant gratis und franco.

Ein ſtrebſamer junger Mann aus
guter Fam., welcher die Oekonomie
auf einem kl. Gute mit Erfolg er
lernt hat, ſucht als

Volontair
Stelle auf einem größ. Gute. Adr.
unter F. H. 2839 werden erbeten
an die Annoneen- Expedition
von C. Marowsky,

Minden i W.

Kleeſamen, Luzerne und Kopfklee,
ſeidefreie Waare, hat noch mehrere
Etr. abzul.
H. Schmidt, Schlettau b/H.

Malzkeime
offerirt billigſt

Gustav Dittmar,Meiningen. in Löbejün bei miül Anger-
mann.

Lungen- Leiden
K bl nli d e gung Durch rebrau res Honig Kräuter-alserblume 1e WMalz Extraktes habe ich meinen

Neuſtes von F. Abt für hohe I Bluthuſten und eiterigen Auswurf
oder tiefe Stimmen mit Pfte.
billigſt bei H. Koestler.,
Poſtſtr.

Brunner, der fröhliche
Tänzer 24 leichte

Tänze f. Pfte.
nach Fauſt, Strauß u. A. nur
3 Mark
bei M. Koestler, Poſtſtr.

1 Barbiergehilfen nimmt an
R. Fruhnert,

Halle, gr. Steinſtr. 61.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

wulscn.

von Levin Schücking.
egen Einſendung derPoſtquittunund franco n achgeliefert rats

Ausverkauf
vorzüglich guter, abgelagerter

Cigarren
um ganz damit zu räumen, unter
Selbſtkoſtenpreiſen

Brüderſtraße 6, 1 Tr.
b. Stände f. discret Rath9 Ame n u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.

Adr. u. M. K. Poſtamt7 lag. fr. Leipzig.

A Luzern-Kleeſaamen,
ſeidenfrei, hat zu verkaufen

Wall in Amsdorf.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe verkauft, Holleben Nr. 63.

Neu!!! Neu!!!
unſtreitig das Feinſte, was bisher
im Conditoreifach geliefert worden iſt,

Neu! à t 2 50 Neu!empfiehlt
Johannes Mitlacher

10. Poſt Straße 10.
Mehrere Schock veredelte hoch-

ſtämmige Kirſch-, Aepfel- u. Birn-
bäume verkauft F. Ebert i. Morl.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkaufe
Trebesmühle bei Löbnitz a/G.

Fächer
Ball-, Theater-, Concert
und Frühjahrs-Fächer em
pfiehlt in größter Auswahl

R. Gessner,
vorm. Andr. Haassengier,

gr. Steinſtr. 10.

von L. H.Huſte- Nicht vietsen
Co. in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-
Extrakt u. -Caramellen“).

Zu haben in Halle a/S. bei
M. Waltsgott, gr. Ulrichsſtraße,

verloren. Seit zwei Monaten iſt von
der ſchrecklichen Krankheit nichts wieder
gekommen c.

Polewka, Lehrer in Chmiellowitz.
Jeder Huſten kann höchſt gefähr-lich werden. Folgende Kennſaheg:

Huſten mit Auswurf, Sich-matt-fühlen, Kurz Athmigkeit, Verlieren
der Geſichtsfarbe und magerer werden,
laſſen in der Regel auf das Vorhanden
ein der Lungenſchwindſucht ſchließen.
ußer zahlreichen Anerkennungen be

ſitzen wir auch ein
S ſpendendes Dankſchreiben
seiner Heilickeit Papst
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Honntagsblatt.
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Halle, den 23. Februar.

„Halliſchen Zeitung.“

1879.

Faſtnacht!

Eine Plauderei.

(Schluß.)

Der Gedanke, durch Schauvorſtellungen in der einen oder andern
Weiſe auf die Herzen der Jugend zu wirken, iſt nicht neu, längſt waren
die lateiniſchen Schulen im Beſitze kleiner Bühnen. Als die Begeiſterung
für humaniſtiſche Studien durch die Lande brauſte und Hellas und Rom
ſich in jeder Schule auf's Neue erbaute, da ſtanden die großen Alten zu
neuem Leben auf und plautiniſche und terenziſche Geſtalten ſchritten alsbald
über die Bretter. Das regte die berühmteſten Lateiner damaliger Zeit
zu eigenen Verſuchen an, und bald wurden mehr oder minder treffliche
Nachbildungen der Alten zu Faſtnachten oder zu Johannis aufgeführt.
Je größeres Intereſſe dieſen Aufführungen von Seiten des Publikums
entgegengebracht wurde, um ſo lebhafter wurde nun das Verlangen, fortan
auch die deutſche Sprache auf der Schulbühne vertreten zu ſehen, zumal
ſeit Luther's Vorgehen die Mutterſprache im deutſchen Lande endlich Be
rechtigung gefunden hatte. Was wir von dieſen Komödien zu halten
haben, zeigen uns zwei Theaterzettel aus ſpäterer Zeit, die zufällig in
unſere Hand kamen. Der eine iſt vom Jahre 1724; wo „mit gütiger
Erlaubniß ihrer hochzuehrenden Superiorum die auf dem görlitziſchen
Gymngſio ſtudirende Jugend die vermeinte Aventure des in der görlitziſchen
Heyde im Kober gefundenen Printzens in einem gewöhnlichen Dramate“
aufführte. Verfaſſer war der Rector, A. Sam. Großer; unter den
Acteuren finden ſich Namen von gutem Klange: ein Seidlitz, ein Gers-
dorf, ein Kyau, Dyherrn, Axleben u. ſ. w. Aelter iſt der andere Zettel,
der ebenfalls aus Görlitz ſtammt. Chriſtian Funke, „Schulregierer“
ſtellte „am 15. 16. 17. MayMonats drei unterſchiedene Spiele, eines
vom vierfachen und zwar geiſtlichen Zuſtande des Menſchen, Pſyhche ge
nennet das andere vom gequälten LiebesSiege, genennet Mirminde, das
dritte von Eiferſüchtiger Selbſt Rache, Bellemperie, benennet.“ Be-
kannter dürfte die Arnſtädter Schul Komödie, „die Kunſt des Bier
brauens“ betitelt, ſein, zu der der große Cantor Joh. Seb. Bach die Muſik
geſetzt haben ſoll. Wer das jugendliche Gemüth kennt, verſteht die
Macht ſolcher Aufführungen. Mag die Fabel noch ſo ungeſchickt angelegt,
mögen die ſceniſchen Mittel noch ſo naiv ſein, jugendliche Fantaſie baut
über Fehler und Lücken leicht eine Brücke und, was gewiß nicht zu unter
ſchätzen iſt, das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit kräftigt und feſtigt
ſich unter den Schülern. Man kann es heute noch ſehen, wie mächtig
eine SchülerVorſtellung in jugendlichen Kreiſen wirkt, wenn man zur
Faſtnachtszeit eine unſerer alten Kloſterſchulen beſucht, die das Faſtnachts
ſpiel als ein Vermächtniß vergangener Zeiten bis auf unſere Tage be-
wahrt haben. Auch das Theater hat eine pädagogiſche Kraft.

So alt demnach die Schulkomödie iſt, in gewiſſer Beziehung bietet
das jeſuitiſche Faſtnachtsſpiel doch ein Neues. Neu iſt die pomphafte
Ausſtattung und neu iſt oft der Jnhalt, inſofern er über das Maß des
Hergebrachten weit, weit hinausgeht. Freilich der innere Werth kommt
dem Glanze der Ausſtattung nicht im entfernteſten gleich. Sehr erklärlich

wo die Kräfte nach außen hin in ſo hohem Maße angeſpannt wurden,
mußte das Drama ſeinem Jnhalte nach verlieren. Doch findet ſich auch
hier viel Jntereſſantes: vor allem iſt eine gewiſſe Naivetät, mit der vor
züglich bibliſche Stoffe behandelt werden.

Da liegt vor mir es ſind alte, längſt vergilbte Blätter die
„vom Himmel geſegnete Liebe zwiſchen Jſaak und Rebekka“,
ein Stück ſo naiv und ergötzlich, daß wir uns nicht verſagen können, einige
Proben daraus mitzutheilen.

Um die Liebesgeſchichte intereſſanter zu machen, iſt eine Jntrigue
eingeflochten, die an Unwahrſcheinlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.
Der Heidenkönig Abimelech will ſeine Tochter Elthure wohl oder übel
an den Mann bringen. Schön iſt ſie:

Viel Stern' am Himmel prangen,
Umſonſt doch alle dort hangen,
Wenn ſie nur blickt herein.

Aber Jſaak läßt ſich von der ſchönen Heidin nicht umgarnen und
complimentirt den gewandten Freiwerber mit den Worten aus ſeinem

elte:3 Es iſt uns leid, daß wir gezwungen
Ein ſolches Glück auszuſchlagen.
Allein! eure Götter könnten ſich mit unſerem Gott,
Und dieſer mit den eurigen nimmermehr vertragen!

Der Abgeſandte wüthet:
Die Götter laſſe man ihre Sachen
Selbſt unter einander ausmachen.
Den Göttern Ehr' zu zeigen
Und's Haupt vor ihnen neigen
Befiehlt die Polizei!
Mein Gott iſt dieſer Degen
Um meines Herrn wegen
Gäb' ich all' Götter auf!

Ein reizender Naturburſche! Er ſchnaubt Rache und rüſtet zum Kriege
Unterdeſſen naht ſich Rebecca und um dem Verlobten einen Beweis ihres
Muthes und ihrer Geſchicklichkeit zu geben, veranſtaltet ſie an der Grenze
Cangans eine fröhliche Jagd. Erſchreckt fliehen die Hirten und Abraham,
einen räuberiſchen Einfall Abimelechs fürchtend, zieht mit Jſaak den Jagd
geſellen muthig entgegen. Man jagt ſich, man überfällt ſich endlich
wird Rebecca gefangen genommen und vor Jſaak geführt. Die Er-
kennungsſcene iſt zu ergötzlich, als daß wir dieſelbe ungeleſen laſſen
dürften.

Jſaak.

Rebecca.

Jch bitte noch einmal den Fehler mir zu ſchenken,
Daß ich Sie nit erkennt.
Jch weiß an nichts zu denken,
Was man ein Fehler nennt.
Es hat ſich ja gezeigt,
Auch da er mich nit kennte, wie ſehr er mir geneigt.
Sie konnte ihre Gaben
Ja ſelbſt nit ganz vergraben,
Und zeigte, da ſie mehr,
Als was ſie ſchiene, wär.
Sie gleichte dem Magnet,
Dem ſeine Kraft verbleibet
Und den Compaß zu ſich,
Ob ſchon verborgen, treibet.

e. Seteſane nenn' mich künftig Dein!

Jſaak.

Beide. Jch bin und werd' es allzeit ſein
Bis in Ewigkeit.

Chor. Gott woll's geben.
Es ſoll leben,
Leben ſoll es tauſend Jahr
Das von Gott geliebte Paar!

Wenn das Stück nicht durch die Deviſe: O. A. M. D. G. omnia
ad majorem dei gloriam als ein jeſuitiſches gekennzeichnet wäre, man
müßte glauben, der Verfaſſer ſei ein harmloſer ſüddeutſcher Spaßvogel. Die
Verſe und die Anſchauungen ſind doch zu drollig! Dem treuen Jſaak fehlt
nur der Galanteriedegen, um in jedem wohlanſtändigen Hauſe des vorigen
Jahrhunderts um die amazonenhafte Rebecca anhalten zu dürfen. Der
freundliche Chor von Vettern und Baſen würde gewiß nicht ermangeln:
am Hochzeitstage mit obigem Verſe fröhlich anzuklingen.

Nicht minder ergötzlich dürfte eine Arie Davids ſein wir leſen,
O böſer Gewiſſenszwang
Wie macheſt mir ſo bang!
Kein Engel ſäuget ſo viel Blut,
Kein Schrecken hemmt ſo den Muth,
Gleich nach der Freud
Erfolget Leid.
Ja, die Kräfte nehmen ab,
Eitle Luſt trägt nur zum Grab.
ſich von Adonia um den Thron betrogen ſieht, wüthet
Die Sach' iſt kund gemacht.
Ja, er darf wohl hupfend fingen,Schnalzen in das Angeſicht,

Daß mir beide Ohren klingen:
Jch bin Erb und Du biſt's nicht.

Jn „Tobias und Sara“ haben wir Gelegenheit, den mißgünſtigen
Asmodeus aus nächſter Nähe kennen zu lernen. Er erſcheint wie ein
böſer Bube, für den es keine größere Luſt giebt, als zu hetzen und zu
zerſtören. Da kommt er an; kohlſchwarz, mit der Hahnenfeder und dem
Pferdefuß:

Und Salomo, der

Daß die Liebe ihre Freuden
Soll genießen in der Ruh,
Das ſoll Asmodeus leiden,
Und gelaſſen ſehen zu?

Nein Nein!
Das muß, das kann, das ſoll nicht ſein!

Ehe wird die hohe Sonne
Die Welt beleuchten ohne Hitz,
Eh' die Roſe ihre Krone
Tragen ohne Dorn und Spitz:

Als eine Ehe
Sich ſoll ſinden ohne Wehe!

Der ſchwarze Burſche hat Menſchenkenntniß und doch läßt er ſich über-
tölpeln und in den Nil werfen. Die Scene iſt draſtiſch: Asmodeus
heult und ſchlägt um ſich, Vater Nil faßt ihn jedoch mit ſtarkem Arm

Ei was? Ein Zwerg von einer Spann'
Soll trotzen einem Ehrenmann?
Ja, gräme Dich, berſte, zerſchnelle vor Gall',
Ich will Dir die Hitz' ſchon benehmen:
Du mußt Dich, ich ſag' es Dir allemal,
Zu Schlamm und Waſſer bequemen.
Sei trotzig: es wird Dir der Trotz ſchon vergehn,
Der Hunger vertreibet das Pochen,
Die hitzige Krankheit Du wirſt mich verſtehn
Durch Faſten ſich laſſet verkochen.

Armer Teufel! Da wälzt er ſich im trüben Nilſchlamm, indeß Tobias
mit Sara fröhliche Hochzeit feiert. Das kommt von Jntriguiren! Tobias
aber ſingt, ein echter lyriſcher Tenor:
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Wie hat ſich mein Buſen e

Liebliches Brennen!
Aber wer kann dies Feuer erkennen
Jſt ſelbes, o Liebe, nicht von Dir,

Vertilg' es in mir!
Das iſt naiv und darum ergötzlich. Witziger und theatraliſcher iſt das
„Glücks- und Unglücksſpiel“, eine reine Comödie der Jrrungen.
Da wir einmal plaudern, wollen wir die Scene, in der die irrende
Pulchrina zum erſten Mal ihre Brüder ſieht, nicht unerwähnt laſſen.
Die freundlichen Leſerinnen laſſen ſich wohl die eingeſtreuten lateiniſchen
Brocken von dem Herrn Papa oder dem Herrn Bruder, der doch
Primaner der Latina oder des Stadtgymnaſiums iſt, freundlich überſetzen.

Pulchrina. W kann euch nicht genug ruhmen
egen euer ſchönen Manier,

Man euch beſtreuen mit Blumen,

e
e

So ſehr en ihr mir.
Verſteht ihr auch die Sprachen?

eide ihr ſtudirt?
a, in dergleichen Sachen

Sind beide wir verfſirt
Latine et germanice
Sunt nostrae lingue practicae,
Interdum quoque Gallice,
Placet ne nos percipere?
Vers bei ſo kleinen Knaben
Tch nicht geſuchet hätt,

Die Brüder.

Pulchrina.

Se wen e len gern
Nun kommt ein tolles Durcheinander von Latein, Franzöſiſch, Jtalieniſch

der Dialog iſt äußerſt witzig abgefaßt und verräth einen gewandten
Poeten. Die W iſt an all' dieſen Dramen jedenfalls das
Anziehendſte. Anders iſt es ſchon mit jenen tendenziöſen Faſtnachts
ſpielen, doch davon wollte ich ja nicht plaudern. Eine Bemerkung
kann ich jedoch nicht unterdrücken.

Wenn das Jubiläumsbuch vom Jahre 1640 ſagt: „Vergeblich er
wartet die Ketzerei, daß die Geſellſchaft (Jeſu) durch Stillſchweigen ſich
mit ihr vertragen werde. So lange uns ein Hauch des Lebens bleibt,
werden wir gegen die Wölfe für die Vertheidigung der katholiſchen Herde
bellen. Kein Friede iſt zu hoffen, die Samen des Haſſes ſind uns ein
geboren“ ſo finden wir das in jenen uns vorliegenden Schauſpielen
beſtätigt. Auch hier wird ein Krieg bis auf's Meſſer geführt, natürlich,
wie es Jeſuitenweiſe war, immer unter der Maske. Hier wird nicht
ſchweres, donnerndes Geſchütz abgefeuert, hier fliegen nur die Pfeile der
Syllogismen, hier ſteigen die Leuchtkugeln des Selbſtlobes, der Selbſt
gefälligkeit in die Luft, hier windet man Lorbeerkränze für die eigene
Stirn. Das war die gefährliche Seite des jeſuitiſchen Faſtnachtsſpiels.
Vielleicht plaudern wir davon ein ander Mal für heute mag das
Bild genügen, das wir in kurzen Strichen entworfen haben. Und damit
genug: fröhliche Faſtnacht!

6 Garurval.
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Fröhliche Faſtnacht am lichten Tage
Feiert das Völkchen von rheiniſchem Schlage.
Allhier iſt zu lernen fein:
Mit Anmuth und Sitte luſtig ſein!
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St. Petersburg und ſeine Bewohner.
(Vortrag des Herrn Handelskammerſecretairs Dr. A. C. Jürgens,

gehalten im Kaufmänniſchen Verein zu Halle a/S.
am 23. Januar 1879.)

IV.

Die eigentliche „Saiſon“ iſt in St. Petersburg, wie in anderen
continentalen Großſtädten, der Winter, während im Sommer die An
gehörigen der beſſeren Stände die oft unerträglich heiß werdende Stadt
fliehen, um entweder in's Ausland, in deutſche Bäder, in die Schweiz,
in das von den Petersburgern beſonders hochgeſchätzte Paris u. ſ. w. zu
eilen, oder aber, wenn die Mittel zu dieſen koſtſpieligen Reiſen nicht
vorhanden ſind, wenigſtens auf die ländlichen Beſitzungen im Jnnern des
Reichs, oder endlich in eine der vielen Landwohnungen in weiterer oder
näherer Umgegend St. Petersburgs ſich zu begeben, welche letzteren als
SommerMiethswohnungen auch für den mit irdiſchen Gütern nicht allzu
Geſegneten noch erſchwinglich ſind.

Während ſomit St. Petersburg im Hochſommer ziemlich verödet
und dann in den oft überaus heißen Tagen mit den von den Sonnen-
ſtrahlen erhitzten Häuſermaſſen, die ſich auch in den kurzen, eigenthümlich
hell bleibenden Nächten kaum abkühlen, mit dem Straßenſtaub u. ſ. w.
einen faſt unerträglichen Aufenthalt für diejenigen bildet, welche durch Beruf
oder Mittelloſigkeit zum Ausharren in der Stadt gezwungen ſind, be-
völkert ſich St. Petersburg im Spätherbſt auf's Neue mit den allmälig
rückkehrenden Elementen der beſſeren Geſellſchaftskreiſe und das Genuß-
leben der Saiſon beginnt.

Auf der Newa ſtellen ſich Maſſen von Treibeis aus dem Ladoga-
See ein; ſie thürmen und ſtauen ſich, namentlich an den Eisbrechern der
Brücken, welchen letzteren ſie manchen Schaden zufügen, bleiben endlich
und bilden eine zu ſammenhängende große Eisdecke, die Monate hindurch
dazu beſtimmt iſt, Menſchen, Thiere und Laſten zu tragen und die
Communikation zu vermitteln. An einzelnen, ſich beſonders dazu eignen
den Stellen werden Schlittſchuhbahnen hergerichtet, die beſonders für die
Petersburger Jugend beliebte Tummelplätze abgeben, aber auch zur Ver-
anſtaltung von feen und märchenhaften Winterfeſten auf dem Eiſe be-
nutzt werden. Der meiſt ſehnlichſt erwartete Schneefall ſtellt ſich ein
und bildet die Schneebahn; der Schlitten wird das gewöhnliche Fahrzeug
des Petersburgers, der ſich zu beſonderen Vergnügungs-Ausfahrten des
i en Miethsfuhrwerks, des nationalen Dreigeſpann's der Troika

bedient.

Die öffentlichen Vergnügungen der beſſeren Stände in St. Peters-
burg beſchränken ſich, wie ſchon bemerkt, auf wenige Arten, unter welchen
das Vergnügen des Theaterbeſuches obenan ſteht. Bei dem ent-
ſchieden genußſüchtigen und leichtlebigen Charakter der Petersburger Be-
völkerung iſt es auffallend, daß die Stadt bedeutend weniger öffentliche
Vergnügungslokale beſſeren Ranges beſitzt, als andere Haupt und ſelbſt
MittelStädte Europas. So fehlt es beiſpielsweiſe an einem öffentlichen
großen Concertſaal, der ſtändig dieſem Zwecke geweiht wäre. Die größeren
Concerte werden daher theils in den Sälen privater ClubGeſellſchaften,
theils in den Theatern veranſtaltet. An Theatern zählt St. Petersburg
vier, die ſämmtlich kaiſerlich und mit reichen Mitteln dotirt ſind. Jn
dieſen Theatern wird, im Ganzen genommen, Vorzügliches geleiſtet.
Ständig vertreten ſind, neben mehreren ſehr tüchtigen Orcheſtern, deren
Mitglieder meiſt aus Deutſchland ſtammen, eine italieniſche Oper, ein
Ballet, eine ruſſiſche Oper, eine ruſſiſche, eine franzöſiſche und eine deutſche
Schauſpielergeſellſchaft, welche regelmäßig, zum Theil mit einander
lternirend in den vier Theatern während der Saiſon Vorſtellungen in
en genannten vier verſchiedenen Sprachen zur Aufführung bringen.

Die kaiſerlichen Theater in St. Petersburg ſind nach der ganzen
nlage, der Feſtſetzung der Preiſe u. ſ. w. nicht für die breiten Schichten

es Volkes eingerichtet, ſondern nur für die wenigen, durch Reichthum
nd Bildung bevorzugten Stände der Petersburger Geſellſchaft. Es iſt
ies ſehr zu bedauern, da das Bedürfniß nach einem guten Volkstheater
auch in St. Petersburg wohl ſehr lebhaft gefühlt wird, aber dort, wie
anderswo, nur ſchwer befriedigt werden kann. Noch iſt bisher ein
energiſcher Verſuch zur Löſung der Aufgabe, von der ja allerdings viel
eſprochen wird, nicht gemacht worden. Für's Erſte muß ſich das Volk

ioch mit den periodiſch, namentlich in der Carnevalszeit und zu Oſtern
iederkehrenden und einige Wochen andauernden Volksbeluſtigungen be
nügen, welche, in ähnlicher Weiſe wie die deutſchen Jahrmärkte, der
chauluſt neben Menagerien, und allen möglichen und unmöglichen
undern der Thier- und Menſchenwelt, Vorſtellungen in der Form

nſerer KasparTheater, Zauberpantomimen und dergl. bieten. Die
age, ob der Einfluß dieſer Schauſtellungen und Beluſtigungen auf

harakter und Bildung des Volkes ein ſegensreicher ſei, kann wohl nicht
m bejahenden Sinne beantwortet werden.

Trotz einer nicht unbedeutenden Anzahl von Anſtalten für Kunſt
nd Wiſſenſchaft, tritt das geiſtige Leben in St. Petersburg nirgends

n den Vordergrund und braucht daher hier auf daſſelbe nicht näher ein-
egangen werden. Eine kurze Aufzählung der betreffenden Anſtalten wird
ür dieſen Abſchnitt genügen.

Jm Jahre 1725 wurde die Akademie der Wiſſenſchaften in's
eben gerufen, deren Mitglieder, Gelehrte des Jn und Auslandes, als
kademiker hohen Rang und Würden neben einem ſehr beträchtlichen
inkommen genießen und dafür die Verpflichtung haben, von Zeit zu
eit wiſſenſchaftliche Arbeiten in den Publikationen der Akademie zu ver-
ffentlichen, die in St. Petersburg in den verſchiedenen Sprachen der
chriftſteller erſcheinen.
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Jm Jahre 1764 wurde die Akademie der Künſte errichtet, in
welcher Maler, Bildhauer und Architecten ausgebildet werden. Das
Akademiegebäude iſt eins der ſtattlichſten Bauwerke auf der bereits mehr-
fach genannten Wilhelmsinſel. Auf derſelben iſt auch die im Jahre
1829 gegründete Univerſität belegen, welche jetzt gegen 80 Profeſſoren,
Docenten, Lectoren und ca. 1100 Studenten zählen dürfte. Außerdem
beſteht für die Studirenden der Medizin, welche auf Koſten der Krone
ſtudiren und dafür die Verpflichtung haben, einige Jahre als Militair
Aerzte dem Staate unentgeltlich zu dienen, die Medicochirurgiſche
Akademie. Von höheren Lehranſtalten ſind noch hervorzuheben: die
Militairakademie, eine geiſtliche Akademie, ein Lehrerſeminar, das Lyceum,
die Rechtsſchule, 7 klaſſiſche Gymnaſien für Knaben, 7 MädchenGymnaſien,
8 höhere Töchterſchulen und ebenſoviele Realſchulen für Knaben, das
Forſtinſtitut, die Kommerzſchule, das technologiſche Jnſtitut, das Bergchor,
die Theaterſchule, das Muſik-Conſervatorium u. a. m.

Für den eigentlichen Volksſchulunterricht iſt ſo gut wie gar nichts
gethan. Ein obligatoriſcher Unterricht exiſtirt nicht. Nach der Volks
zählung von 1869 konnten unter der ruſſiſchen Bevölkerung St. Peters-
burgs von 100 Perſonen über 7 Jahre alt) 44 nicht leſen. Auch der
Unterricht in den genannten höheren Lehranſtalten läßt, nach deutſchem
Maßſtabe gemeſſen, viel zu wünſchen übrig. Bekanntlich ſind mehrere
der hier erwähnten höheren Lehranſtalten Brutſtätten ſocialiſtiſcher und
nihiliſtiſcher Jrrlehren geworden. Krankhafte Bildung, dünkelhafte Halb-
bildung verführen eine unreife Jugend zu periodiſch immer wiederkehrenden
öffentlichen Exceſſen, die von der Obrigkeit auf s Strengſte geahndet
werden und die Urheber, aber auch oft Unſchuldige, in's Verderben
bringen. Das ſchwierige Thema der ſocialiſtiſchen und der für Rußland
ſpecifiſchen nihiliſtiſchen Umtriebe kann hier ſelbſtverſtändlich nicht
näher behandelt werden; nur ſei die Bemerkung geſtattet, daß, ſoweit es
ſich beim Mangel aller und jeder Oeffentlichkeit in Rußland beurtheilen
läßt, das gedachte Uebel ſich hauptſächlich auf die genannten unreifen
und halbgebildeten Elemente in Studenten und ähnlichen Kreiſen be-
ſchränkt, während die Maſſe des eigentlichen ungebildeten Volks für der
gleichen Umtriebe kein Verſtändniß beſitzt und nach wie vor an ihrem
Gott und ihrem Zar feſthält.

V.

Nach dieſer kleinen Abſchweifung zum Thema zurückkehrend, ſei hier
von den Kunſtſammlungen St. Petersburgs nur die Eremitage,
dieſe aber auch mit ganz beſonderem Nachdrucke erwähnt. Die Gemälde-
ſammlung der Eremitage iſt nicht allein außerordentlich ſehenswerth unter
ihresgleichen, ſondern ſie überragt in den Abtheilungen der holländiſchen
und niederländiſchen Schulen viele der bekannten weſteuropäiſchen Gallerien
an Schönheit und Werth der in ihr enthaltenen Gemälde. Auch das
Bauwerk der Eremitage ſelbſt, die überaus reiche Ausſtattung des Treppen-
hauſes, der Säle, u. ſ. w., iſt ſehr ſehenswerth, ſowie auch die ver
ſchiedenen Abtheilungen der Muſeen, das Münzfkabinet, die ägyptiſche
Sammlung c., einen wiederholten Beſuch der Eremitage ſehr lohnend
machen.Wie ſonſtigen Kunſtſammlungen, naturhiſtoriſche Muſeen u. ſ. w.

können, als nicht von hervorragender Bedeutung, hier mit Stillſchweigen
übergangen werden.

Unter den öffentlichen Denkmälern verdient das bekannte, auf Ab-
bildungen von St. Petersburg häufig dargeſtellte Denkmal Peters des
Großen beſonders erwähnt zu werden. Auf ungeſatteltem Roß ſprengt
der Zar, der in römiſcher Jmperatorentracht dargeſtellt iſt, einen Felſen
hinan. Roß und Reiter ſind von Erzguß und ſtehen unmittelbar auf
einem nur roh behauenen Granitfelſen von koloſſalen Dimenſionen, der
dem Denkmal eine orginelle in ihrer Art wohl einzig daſtehende Baſis
giebt. Katharina II. hat dieſes, in ſeiner einfachen Größe auch als
Kunſtwerk bedeutende Denkmal dem Andenken Peters I. geweiht, wie die
Jnſchrift lakoniſch bedeutet: Petro Primo Katharina Secunda. Der
ausführende Künſtler, der das Denkmal im Jahre 1782 fertigſtellte, hieß
Falconet.

Zum Schluß ſei hier noch der verſchiedenen Nationalitäten der
Petersburger Bevölkerung nach den Ergebniſſen der Volkszählung vom
Jahre 1869 gedacht. Die Zahl aller die ruſſiſche Sprache nicht als
ihre Mutterſprache betrachtenden Bewohner der Reſidenz betrug ca. 93,000
oder faſt 140 der ganzen Bevölkerung. Es waren über 50 Sprachen
vertreten, darunter viele aſiatiſche Jdiome. Am ſtärkſten war, nächſt der
einheimiſchen ruſſiſchen, die deutſche Sprache vertreten; von je 100
Perſonen beider Geſchlechter haben 7 dieſelbe als ihre Mutterſprache an
gegeben, von 14 Einwohnern wäre alſo 1 ein Deutſcher geweſen, oder,
in abſoluter Ziffer, ca. 45,000 Deutſche ſind 1869 in St. Petersburg
gezählt worden. Danach kommen die Finnen, Polen, Juden, Schweden,
Franzoſen, Engländer, Eſten und Jngermanländer und die Letten. Alle
übrigen Gruppen waren ſo klein, daß ſie nicht weiter in's Gewicht fielen
ſie tragen nur noch dazu bei, die Stadt als Weltſtadt, im weiteſten
Sinne des Wortes, zu charakteriſiren.

Es giebt ja auch andere Großſtädte in Europa, die im eminenten
Sinne international ſind, in denen die verſchiedenſten Nationalitäten
vertreten ſind, in deren Straßen man alle möglichen Sprachen und
Jdiome zu hören bekommt; St. Petersburg hat aber neben dieſem inter-
nationalen, noch einen kosmopolitiſchen Charakter, indem die ein
wandernden Ausländer wohl ihre Sprache als Mutterſprache beibehalten,
ſich aber in Sitten und Gebräuchen, in der ganzen Lebensweiſe ſehr
bald denjenigen der ſchon früher eingewanderten Ausländer accommodiren
und dann einen eigenen Schlag Menſchen bilden. Dieſe aus dem Ans-
lande ſtammenden Elemente, namentlich die Deutſchen, gemiſcht mit den
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bilden einen weſentlichen Theil der Petersburger beſſern Geſellſchaft, der
ſich von dem national ruſſiſchen Bevölkerungselement mehr oder weniger
getrennt hält und, abgelöſt von dem früheren Vaterlande, wie die ein
gewanderten Deutſchen, Engländer, Holländer u. ſ. w., und von keinen
beſonderen Sympathien für das ruſſiſche Reich beſeelt, wie namentlich
die Oſtſeeprovinzler, eigentlich gar kein Vaterland beſitzt. Die in St.
Petersburg geborenen und erzogenen Kinder dieſer „DeutſchRuſſen“,
„ruſſiſchen Engländer“ u. ſ. w. wiſſen vom Vaterlande ihrer Eltern oft
nichts mehr und wachſen auf als kosmopolitiſche Weltbürger, als „Peters-
burger“, wie ſie ſich ſelbſt mit Vorliebe nennen, wohl bemerkt nicht als
„Ruſſen“, da ſie weder durch Nationalität, noch durch Sprache, Religion
oder Vaterlandsliebe an das Land gebunden ſind, das zufällig das Land
ihrer Geburt wurde.

Dieſe „Vaterlandsloſigkeit“ wenn der Ausdruck erlaubt iſt bildet
einen weſentlichen Mangel der Petersburger aus den beſſeren Ständen
und rächt ſich an denſelben, indem dieſe beim Fehlen eines öffentlichen
Gemeingeiſtes gar bald zu egoiſtiſchen Genußmenſchen werden, deren
Weltbürgerthum nichts weiter iſt als Phraſe.

Auf dieſe Weiſe dürfte es ſich erklären, daß Mancher der Peters
burger Deutſch-Ruſſen, einmal zu dem Bewußtſein des Mangels eines
Vaterlandes erwacht, veranlaßt wird zur Auswanderung oder, wie mit
Rückſicht auf das Land ſeiner Vorfahren wohl geſagt werden darf, zur
Rückwanderung in dieſes letztere, um hier ſeinen Kindern, dem aufwachſen
den neuen Geſchlechte, ein Vaterland nach Sprache, Religion und Sitte
wiederzugeben, denn nur dann kann ſich das ſchöne Dichterwort be
wahrheiten

„An's Vaterland, an's theure, ſchließ dich an,
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen,
Hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft;
Dort in der fremden Welt ſtehſt du allein.“

Aufgaben.

1. Halliſche Räthſel.
Nr. 13 (8 Buchſtaben der Ausſprache, nicht der Orthographie nach zu rathen).

Was 1 bis 4 dir nennt, wär' dir wohl nicht bekannt,
Hätt'ſt du nicht das, was dir bezeichnet 5 bis 8,
Mit 1 bis 8 benennſt du einen alten Stand,
Bemerkbar dir noch jetzt durch Derbheit und durch Tracht.

2. Schachaufgaben.

Schachaufgabe Nr. 88.Schachaufgabe Nr. 87.
Dr. A. W., Eilenburg.

c

m ee 2
7

m ae e
2 Z Ere

Außer den vorſtehenden Originalen aus unſerer Nachbarſchaft bringen wir
den Geübteren unſerer Schachfreunde noch intereſſante aber ſchwere
(ebenfalls Original-) Aufgabe des Meiſters J. Minckwitz in Leipzig, welche
uns freundlichſt überlaſſen wurde.

Schachaufgabe Nr. 89.
Von Johannes Minckwitz in Leipzig.

V
7
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Matt in vier Zügen.
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Matt in vier Zügen.
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m 24

Matt in vier Zügen.

22

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

reren
3. Räthſel, eingeſ. von P. V.

Wenn Du in Büchern und Journalen, Die un Schriften nun verlegen,
Studirſt der Zeiten bunten Lauf, Verehren mich als höchſtes Ziel;
So halt' ich zu verſchied'nen Malen, Sie ſuchen mich auf allen Wegen,
Dich wohl in Deinem Leſen auf. Niemals ward ihnen ich zu viel.

Und, wenn ſie a mich gefunden,
Dreh'n ſie ſich froh auf mir herum
Und bringen dankbar ihren Kunden
Ein Hoch! dem Leſepublikum.

4. Anagramme, von F. Sch.

Aus den Worten: 1. Viel Mille Geld, 2. Du Alte, 3. Joel Lasker,
4. Heinrich Mast 5. Ade Nero, 6. Der Stein, ſollen durch Umſtellung
der Buchſtaben 6 geographiſche Namen gewonnen werden.

Betr. Ortsname (ſoll in Schweden liegen) uns unbekannt. D. R.

Löſungen aus Ur. 5.
1. Halliſches Räthſel: Hildenhagen.

2. Magiſche Quadrate.
II.

2 22 5 1711, zoiſ,11 I 15 208 1211, 25
72 4232

21 13 5 19 2929 3 27 44 19 42 11 3 20 9 22 11 11
Der Anfang iſt der Deutlichkeit wegen fett gedruckt.
Das abgeleitete natürl. Quadrat, welches erſt zu bil-

den iſt, würde ſein: 7 13 t 9 1527 33 31 29 35
47 53
67

87 95VII. VIII.natürl. Quadrat magiſches Quadrat
7 25 43 16 39 2 3116 17 7 28 5 26 313 36 9 27 45 4 5 6119 20 16 8 20 6 1029 47 15 33 6 7 8 91 22 23 41 17 9 13 1935 3 26 49 17 10 11 12 25 26 20 12 1 22 1446 19 37 5 2353 13 14 15 28 29 15 4 25 2 23

3. Schachaufgaben.

Nr. 84. 1. Dt5--h5; beliebig. 2. D. resp. T. giebt matt.
Nr. 85. 1. S. c2-b4; K. e4-44 (od. A.) 2. D. a3 el. K. d44 e4

3. D. ol--f4 matt.
A. 1 K. e4--fs. 2. D. a3-a6 K. fö--e4. 3. D. a6 d3 matt.
Nr. 86. 1. D. dI-hs K. 45-06 (e 6) (od. A.) 2 D. hörras (resp.

g5); beliebig. 3. L. giebt matt.
A. 1 K. 45--d44. 2. T. d48 d K. zieht. 3. D. giebt matt.

Löſungen aus Ur. 6.
1. Halliſche Räthſel: Jahnhöhle.

2. Dechiffriraufgabe: Das Alter. Das Alter iſt ein höflicher Mann:
Einmal über's andere klopft er an,“) Und vor der Thüre will er nicht ſein!
Da klinkt er auf, tritt ein ſo ſchnell, Und nun heißt's, er ſei ein grober Geſell.

m

Bei Göthe hier noch die Zeile: „Aber nun ſagt niemand: Herein“.
3. Silbenaufgabe: Kalliope, Odo Ruſſel, Exaudi, Nicolaus, Jſidorg,

Gottlieb, Halle, Erfurt, Jehovah, Neumark, Romeo, Jvanhoe, Chriſten, Haiti,
Verlobung, Oculi, Nerven, Detlev, ego, Unken, e Sachſen Cloppen-
burg,“) Lavendel, Amanda, nein, Deutſchland. Anl. König Heinrich von
Deutſchland. Endl. Eliſabeth, Königin von England.

Der Verf. hat hier überſehen, daß im Anlaute des Wortes ein h fehlt.
4. Homogramme: I. Rabe, Adam, Baum, Emmi. II. Elba, Lyon

Bonn, Anna. III. Zofe, Odin, Firn, Enns. IV. Haag, Alma, Amur,
Garn. V. Eule, Ufer, Lein, Erna. VI. Saar, Agra, Arta, Raab.

War in der auf auch beſſer als „geogr. Name“ zu bezeichnen.
Mußte heißen: 1 u. 3 geogr. Name, 2 Eigenname, 4 Hauptwort.

5. Röſſelſprung: Hinauf an den höchſten der Sterne geheftet hab' ich
meinen Schmerz, Doch weil er ſo hoch, drum er mir z ſchwer nun
auf's Herz. Geſäet hab' ich meine Freude tief in die Erde hinein, Doch weil
ſie zu tief, drum wollte nur ſpärlich die Ernte gedeih'n.

Correſpondenz.
'bedeutet: „dankend acceptirt zur gelegentlichen Verwendung.“

Einſendungen zu Nr. 3--6. Fam. Kr. (4 Sendungen); Clara (3 Sen
dungen, auch Schach P. V., O. Schn. (beſten Dank!), alle a. H. A. B.
Trotha O. in L. (Schach; für Mittheilungen beſten Dank!); F. Sch., Gr.Oſt.Sendungen); A. T Salzmünde; E. R. Bebitz Sf. Wa. Aſchersleben, E. Sch.
Cönnern J. N., Seeburg; H. G. in Kl.-Gl. (wg. Correct. ſ. oben); Anonymus,
Leipzig (4 Sendungen, hauptſächlich auf die mag. Quadr. bezüglich; beſten Dank

Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle aS.
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